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Auf dem politischen Schachbrett. 
Es iſt ein ewiges Hin und Her auf dem 
de ischen Schachbrett; die Figuren darauf find 
89 A Parteien. Auf dem wirklichen 
no rett haben die Figuren aber dem Willen 
555 pieler zu folgen, während es ſich hier um 
ae Gruppen handelt, die aus über ſich ſelbſt 
ihn verfügenden Menſchen beſtehen. Wer mit 

en ſeine Züge auszuführen hat, hat es 
fefa wie der Schachſpieler; denn dieſe 
1 ändigen Organismen laſſen ſich nicht ohne 

; eres hier und da hinſchieben wie tote 

ee Wer als leitender Staatsmann an 
daher pitze eines Staatsweſens ſteht, hat es 

i ſchwerer als der Brettſpieler. Fürſt 
Er od hat das erfahren müſſen; fein Block⸗ 
in ment iſt geſcheitert. Das Zentrum hat 
5 9 ausschalten laſſen, und die Parteien, 

en Block bilden ſollten, hatten zu wenig 

H einſames, als daß auf fie allein die ganze 
dem politik geſtellt werden konnte. Nach 
10 Scheitern des Blocks wurde die Reichs⸗ 

5 nöreform von der Rechten und dem 

rum zuſtandegebracht. Die National⸗ 
gesetz en, die ſonſt an der Reichs⸗ und Staats⸗ 
He bung poſitiv mitgearbeitet hatten, 
von er lich ſchmollend beiſeite, und man ſprach 
Tot. Tem „Ihwarz-blauen“ Block, obgleich ein 
5 Au von den Beteiligten garnicht verein⸗ 


ba 
& ſallt morden war. Dem ſchwarz⸗blauen Bloc 


ig dein G Linken von B 
bi roßblock der aſſermann 
x % f Bebel entgegengeſetzt werden. Ein ſolcher 
X u aber nur in Baden zustande; die Verſuche, 


5 bringen das ganze deutſche Reich zuſtandezu⸗ 


werden len heute als geſcheitert angeſehen 
Mehrheit „ Nationalliberalen ſind in ihrer 
wenig die gt dafür zu haben, und ebenſo⸗ 
natürlich beretaldemokraten. Die letzteren ſind 
laſſen, und ſie ſich jede Wahlhilfe gefallen zu 
wahlen zwiſchen d. auch dazu bereit, bei Stich⸗ 
Linksliberalen Liberalen, vor allem zwiſchen 

arteien für di N anderen bürgerlichen 
geben. Aber das erſteren den Ausſchlag zu 
wartung, damit für in ſie ſowieſo in der Er⸗ 
zubereiten. Auf diu ſelber das Terrain vor⸗ 
kein Großblock zu Bi Grundlage iſt jedoch 
mählich auch ſchon in ten. Das ſieht man all⸗ 
ſchrittlichen Volkspartef den Reihen der fort⸗ 
liche „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt u. Die volkspartei⸗ 


ü ; 3 5 t 4 
. nationallibernge, deußen die ſohal 


emokratiſche Partei de i 
ma bnbnifjes aller SR en Saſſer⸗ 
au ablehnend gegenüberſteht weshalb ſollte 
f fortſchrittliche Volkspartei di Bünd⸗ 
es dringender bedürfen als ai de n 
f ren? Die allgemeinen. Wahle = 
finderlich vor dem Herbſt des n Js, ſtatt⸗ 
Beben. Wie ſich bis dahin die innerpolitiſchen 
Viel atniſe geſtalten — wer will es wiſſen? 
5 5 200 992 A nizzialdemokraliſche 
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Formel „von Baſſermann bis Bebel ein eo 
ſtiſches Ende, daß auch ihre Fürſprecher fe 
fi dene ben wohl oder übel zwingenden Anlaß 
“ Inzwiſchen iſt Herr Baſſer⸗ 
eicher Berlin geweſen und hat mit dem 
ahn ter eine Anterredung gehabt, deren 
15 5 iſt, daß ſich Herr Ballermann ein 
Spitze 0 eichstagsmandat ſucht und an der 
ie 55 nationalliberalen Partei verbleiben 
J W haut Herr Erzberger, der 
r entrums, wenn dieſes in der 
Feeder ſteht, in der von ihm bedienten 
don! 5118 5 Regierung los. Das Zentrum 
kaſtande 555 Rechten die Reichsfinanzreform 
lohnt gebracht, das ſei ihm aber ſchlecht be⸗ 
Er zählt eine Reihe von Be⸗ 
1 ms auf und ſchließt: 
2125 nicht mehr an, daß N Fa 1 
er = eit leiſte und der andere Teil den 
durch erhalte. Die Beſchwerden ſind faſt 
be weg an den Haaren herbeigezogen. Wie 
Figuren ſei jedenfalls zeigt ſich, daß die 
1 55 a dem politiſchen Schachbrett heute 
wenigen 5 a anders ſtehen, als W 
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Die angeblichen Steuerhinter⸗ 
ziehungen des Freiherrn von 
Richthofen⸗Mertſchütz. 


Von der „Deutſchen Journalpoſt“ wird eine auf 
Ausſagen des Wirtſchaftsinſpektors Karl Kaſten 
geſtützte Aufſtellung der angeblichen Einnahmen 
und der Steuerdeklarationen des Landrats a. D. 
Freiherrn von Richthofen⸗Mertſchütz, Mit⸗ 
glied des Hauſes der Abgeordneten, verbreitet. 
Die „Konſervative Korreſpondenz“ iſt 
hierzu zu folgender Erklärung ermächtigt: 

Die durch viele Zeitungen gehenden Mit⸗ 
teilungen des Wirtſchaftsinſpektors Karl Kaſten 
über die Steuerdeklaration und die Einkommens⸗ 
verhältniſſe des Landrats a. D. Freiherrn von 
Richthofen⸗Mertſchütz, M. d. H. d. A., ſind falſch. 
Herr Freiherr von Richthofen⸗Mertſchütz hat am 
geſtrigen Montag vor der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion des Landkreiſes Liegnitz aufgrund 
genaueſter Buchführung den Beweis erbracht, daß 
er ſein Einkommen mit peinlichſter Gewiſſenhaftig⸗ 
keit deklariert und niemals einen Pfennig an 
Steuern zu wenig gezahlt hat. Selbſtverſtändlich 
wird Herr Freiherr von Richthofen⸗Mertſchütz 
gegen den Verbreiter der Mitteilungen über ſeine 
Einkommensverhältniſſe die erforderlichen Schritte 
unternehmen. 

Weiter ſchreibt die „Konſervative Korreſp.“: 
Der Wirtſchaftsinſpektor Karl Kaſten, Domi⸗ 
nium Schlarphof bei Weinberg, Kreis Liegnitz, 
ſendet uns unter Berufung auf § 11 des Preß⸗ 
geſetzes eine längere Darlegung, von deren wört⸗ 
licher Veröffentlichung wir aber abſehen können, 


da ſie den Vorſchriften des genannten Paragraphen 


durchaus nicht entſpricht. Herr Kaſten ſtellt feſt, 
daß er die Strafanzeige wegen der angeb⸗ 
lichen Steuerhinterziehung nicht geſtellt habe. 
Das iſt eine Behauptung, die mit den Angaben 
der „Deutſchen Journalpoſt“, Herausgeber Schweder 
und Hertzſch, in Widerſpruch ſteht. Dieſe Journal⸗ 
poſt ſtützt ihre Angaben ausdrücklich auf Ver⸗ 
ſicherungen des Wirtſchaftsinſpektors Kaſten und 
veröffentlicht die eidesſtattliche Erklärung des 
Kaſten, die der Anzeige zugrunde gelegen haben 
ſoll. Was das von verſchiedenen Zeitungen er⸗ 
wähnte Zeugnis anlangt, das vom Freiherrn von 
Richthofen⸗Mertſchütz am 14. Dezember 1909 dem 
Wirtſchaftsinſpektor Kaſten ausgeſtellt worden iſt, 
ſo ſteht feſt, daß dem Kaſten in der Tat mehr als 
ſieben Jahre lang vom Freiherrn von Richthofen⸗ 
Mertſchütz volles Vertrauen geſchenkt worden iſt. 
Dieſes Zeugnis iſt indeſſen zurückgefordert worden, 
ſeitdem gegen den Wirtſchaftsbeamten die Unter- 
ſuchung hat eingeleitet werden müſſen. 

Zu ihrer erſten Veröffentlichung in dieſer Sache 
bemerkt die „Konſervative Korreſpondenz“ noch: 
Die „Tägliche Rundſchau“ iſt tief empört 
darüber, daß ſie in der unmittelbar nach dem Auf⸗ 
tauchen der erſten Preſſe⸗Meldungen veranlaßten 
Richtigſtellung der gegen einen angeſehenen Poli⸗ 
tiker erhobenen ſchweren Beſchuldigung der Steuer⸗ 
hinterziehung neben der demokratiſchen „Berl. Ztg. 
am Mittag“ beſonders als Verbreiterin der Nach⸗ 
richt namhaft gemacht worden iſt, während doch 
die von einer Zeitungskorreſpondenz verbreitete 
Meldung durch hunderte von Zeitungen gegangen 
ſei. Wir halten uns nach wie vor berechtigt, die 
„Tägliche Rundſchau“ in dieſem Falle beſonders 
zu nennen; denn es haben nachweislich von der 
Meldung zunächſt nur die beiden oben genannten 
Blätter Notiz genommen, während die großen 
Berliner Blätter — „Lokalanzeiger“, „Tag“, 
„Poſt“, „National⸗Zeitung“, „Voſſiſche Zeitung“, 
„Reich“, „Deutſche Zeitung“, „Berliner Neueſte 
Nachrichten“, „Staatsbürger⸗Zeitung“, ſelbſt nicht 
„Freiſinnige Zeitung“, „Volkszeitung“, „Berliner 
Tageblatt“ und „Vorwärts“ — nichts brachten, 
ebenſo taten dies weder „Hamburger Nachrichten“, 
„Kölniſche Zeitung“, „Frankfurter Zeitung“ uſw., 
um. Wir wiſſen wohl, daß in der Haſt des Be⸗ 
triebes in einer großen Tageszeitung ſehr wohl 
einmal eine Fahrläſſigkeit vorkommen kann, die 
feindſelige und gehäſſige Haltung aber, die die 
„Tägliche Rundſchau“ andauernd gerade gegenüber 
der konſervativen Partei einzunehmen pflegt, 
durfte uns gewiß zu der Vermutung berechtigen, 
daß hier doch wohl andere Motive mit im Spiele 


waren. Wenn die „Tägliche Rundſchau“ uns ver⸗ 
ſichert, daß dies nicht der Fall geweſen iſt, ſo neh⸗ 
men wir davon Notiz und bitten die uns befreun⸗ 
dete Preſſe, das gleiche zu tun. Einen Anterſchied, 
ob ein Strafverfahren bereits ſchwebt oder nur 
eine Strafanzeige vorliegt, vermögen wir in ſolchen 
Fällen nicht zu erkennen. Der rein menſchliche 
und der journaliſtiſche Anſtand verbieten es 
durchaus, Strafanzeigen gegen im öffentlichen 
Leben ſtehende Männer öffentlich zu erwähnen 
und zu verbreiten, ehe man ſich durch Nachfrage 
an maßgebender Stelle davon überzeugt hat, 
welchen Wert ihnen die inbetracht kommenden Be⸗ 
hörden beimeſſen. 

Dieſer journaliſtiſche Anſtand fehlt heute leider 
manchen radikalen Blättern vollſtändig, denn das 
Thorner demokratiſche Lokalblatt hat die Erklärung 
der „Deutſchen Journalpoſt“ erneut zum Anlaß ge⸗ 
nommen, um die Angelegenheit in  gehäffigiter 
Weiſe zu kommentieren. Von Gutgläubigkeit kann 
hierbei nicht im geringſten mehr die Rede ſein, 
nachdem in zwei anderen Fällen angeblicher 
Steuerhinterziehung im letzten Winter die Ver⸗ 
breiter der gegen einen anderen ſchleſiſchen und 
gegen einen pommerſchen Großgrundbeſitzer aus⸗ 
geſtreuten falſchen Gerüchte zu empfindlichen Geld⸗ 
ſtrafen verurteilt worden ſind. Die Veröffent⸗ 
lichungen der „Deutſchen Journalpoſt“ aber, die 
ſchon durch ihre tendenziöſe Berichterſtattung im 
Thorner Prozeß Pfeil bedenkliche journaliſtiſche 
Gepflogenheiten verraten, wird man in Zukunft 
mit doppelter Vorſicht behandeln müſſen. 


Selbſtmorde in Preußen. 

Aus einer vom königlichen Statiſtiſchen 
Landesamt bearbeiteten Statiſtik geht die 
traurige Tatſache hervor, daß im preußiſchen 
Staate alljährlich etwa 7650 Menſchen ihr 
Leben durch eigene Hand gewaltſam beenden 
und unter 100 000 Lebenden 21 durch Selbſt⸗ 
mord ſterben. Die Frauen ſtehen ungleich 
günſtiger da als die Männer; während von den 
letzteren nach fünfjährigem Durchſchnitt 32 
Selbſtmörder auf 100 000 Lebende kommen, 
weiſen die Frauen unter 100 000 nur 9 auf. 
Wunderbarerweiſe nimmt die Häufigkeit der 
Selbſttötungen mit dem Alter zu, und zwar 
bei beiden Geſchlechtern; ſo endeten beiſpiels⸗ 
weiſe im Jahre 1907, welches das Landesamt 
vor kurzem bearbeitet hat, insgeſamt 62 
Jugendliche, d. h. im Alter von 10—15 Jahren 
ſtehende Perſonen durch eigene Hand, und zwar 
44 männlichen und 18 weiblichen Geſchlechts; 
die übrigen Fälle, 7581 an der Zahl, entfielen 
auf die Altersgruppen über 15 Jahre, 5800 
Männer und 1781 Frauen. 

Die Beweggründe der Selbſtmorde ſind ſehr 
verſchieden. Faſt wie ein Troſt mutet es uns 
an, daß in Preußen mehr als ein Viertel un⸗ 
zweifelhaft auf Geiſteskrankheit beruht. Auch 
von den übrigen Selbſtmorden ſind die meiſten 
auf ſeeliſche Urſachen zurückzuführen: Lebens⸗ 
überdruß, Leidenſchaften, Trauer, Kummer, 
Reue u. dergl. Intereſſant iſt dabei, daß bei 
den Frauen Geiſteskrankheit und körperliche 
Leiden als Motive zum Selbſtmord überwiegen, 
ferner Nervenkrankheit und Leidenſchaften, bei 
den Männern dagegen Lebensüberdruß, Laſter, 
Trauer und Kummer. Als Mittel zum Selbſt⸗ 
morde kommen beſonders zwölf inbetracht, und 
zwar, nach der Reihenfolge ihrer Häufigkeit 
aufgezählt, Erhängen, Ertränken, Erſchießen, 
Vergiften, überfahrenlaſſen, Sturz aus der 
Höhe, Schnitt in den Hals, Gasvergiftung, 
Offnen der Pulsadern, Erdroſſeln, Erwürgen 
und Aufſchneiden des Bauches. Dieſe Reihe 
zeigt von Jahr zu Jahr nur geringe Ver⸗ 
änderung. Ungefähr zwei Drittel der männ⸗ 
lichen Selbſtmörder enden durch Erhängen, von 
den Frauen nur die Hälfte; ein Drittel der 
ſelbſtmörderiſchen Frauen ſucht den Tod im 
Waſſer, dagegen nur ein Achtel der Männer; 
im allgemeinen findet Erſchießen bei den 
Männern mehr Anklang, Vergiften bei den 
Frauen. 5 ! 

Auch die Zeit der Selbmorde bietet viel 
Intereſſantes Im Jahre 1907 entfiel die 
größte Zahl der männlichen Selbſtmorde auf 
den Monat Juli — unter 100 Fällen 11 —, 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


während der Februar die günſtigſten Zahlen 
aufweiſt, unter 100 Fällen 6. Bei den Frauen 
iſt der Mai der elbſtmordreichſte Monat — 
unter 100 Fällen 10 —, während bei den 
Männern der Februar der ärmſte Monat iſt — 
unter 100 Fällen 6½. Zweifellos iſt die Jahres⸗ 
temperatur von weſentlichem Einfluß auf die 
Zahl der Selbſtmorde. Die Monate Mai, Juni, 
Juli ſind ſchon lange als die ſelbſtmordreichſten 
Monate bekannt; allein Berlin zeigte in den 
genannten Monaten des Jahres 1907 wöchent⸗ 
lich rund 20 Selbſtmode. Sonſt weiſt, nach 
Kalenderjahreszeiten berechnet, das Frühjahr 
die größte Anzahl der Selbſtmorde auf (30 
bezw. 28 v. H.), dann folgt der Sommer mit 
28 bezw. 27 v. H., der Herbſt mit 22 bezw. 
23 v. H. und endlich der Winter mit 20 bezw. 
22 v. H. aller Fälle. Von den Wochentagen 
ziehen die Männer den Montag, die Frauen 
den Sonntag vor, und die wenigſten Fälle 
entfallen auf den Sonnabend. Man ſucht dies 
dadurch zu erklären, daß bei der das Gros des 
Volkes ausmachenden Bevölkerung am Sonn⸗ 
abend den Lohn gezahlt wird und nun die 
Freuden des Sonntags in Ausſicht ſtehen, da⸗ 
gegen am Montag die Folgen des durch⸗ 
ſchwelgten Sonntags ſchmerzlich in die Er⸗ 
ſcheinung treten. Der Sonntag iſt für die Frau 
deshalb verhängnisvoll, weil oft genug am 
Sonnabendabend und Sonntag der Mann in 
der Kneipe ſitzt, ſeinen Wochenlohn ganz oder 
zum großen Teil vertut und Weib und Kind ver⸗ 
gißt. Das bringt die Frau in Verzweiflung und 
zur Selbſtvernichtung, wobei ſie vielleicht auch 
noch ihre unſchuldigen Kinder mitnimmt. Als 
Tageszeit des Selbſtmordes wird am meiſten 
der Vormittag gewählt, dann folgt der Nach⸗ 
mittag, die Nacht, der Abend, der Mittag 
und die Zeit kurz nach Sonnenaufgang. Dieſe 


Reihenfolge iſt alljährlich wiederkehrend ſeit 


* * 


1869 beobachtet worden. 2 
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Politiſche Tagesſchau. 

Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in Iſchl. 

Wie der Iſchler Korreſpondent der „Neuen 
Freien Preſſe“ erfährt, wird nicht nur Kaiſer 
Wilhelm, ſondern auch ſeine Gemahlin, die 
Kaiſerin Auguſte Viktoria, in Schönbrunn ein⸗ 
treffen, um dem Kaiſer Franz Joſef perſönlich 
ihre Glückwünſche zum 80. Geburtstag zum 
Ausdruck zu bringen. 


Baſſermann und der Reichskanzler. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: In verſchiedenen 
Blättern findet ſich die Mitteilung, daß der 
Abg. Baſſermann in Berlin eine Konferenz mit 
dem Reichskanzler v. Bethmann Hollweg gehabt 
habe, in welcher der Kanzler den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen habe, daß Baſſermann die Führung 
der nationalliberalen Fraktion beibehalten 
möge. Daraufhin habe Herr Baſſermann ſich 
entſchloſſen, ſich dem parlamentariſchen Leben 
weiter zu widmen. An dieſer ganzen Nachricht 
iſt nur richtig, daß der Abgeordnete Baſſer⸗ 
mann mit dem Reichskanzler auf der Fahrt 
von Karlsruhe nach Berlin eine mehrſtündige 
Konferenz hatte. Alles andere, was von dieſen 
Unterredungen bezüglich der Beibehaltung der 
Führerſchaft uſw. geſagt wird, iſt von Anfang 
bis zu Ende erfunden. — Der Vorſtand des natio⸗ 
nalliberalen Landesvereins für Sachſen ſprach 
in einer Entſchließung dem Reichstagsabge⸗ 
ordneten Baſſermann ſein volles Vertrauen aus 
mit dem Wunſche, daß Baſſermanns Führer⸗ 
ſchaft, deren Wert und Bedeutung durch die 
letzten Angriffe der Gegner nur beſtätigt werde, 
der Partei erhalten bleiben müſſe. 


Eine Reichstagskandidatur Vaſſermanns. 

Vor ein paar Tagen dementierte ein 
Mannheimer Blatt das Gerücht, daß Baſſer⸗ 
mann ſich vom politiſchen Leben zurückziehen 
werde und jetzt teilt das Karlsruher ſozial⸗ 
demokratiſche Organ mit, daß Baſſermann 
bei den nächſten Wahlen zum Reichstage in 
Freiburg⸗ Waldkirch zu kandidieren 
gedenke. Die Berliner „Mittagsztg.“ ſchreibt 


dazu: Die Nachricht wird vielfach über⸗ 
raſchen, denn man begann ſich en u 


Gedanken zu gewöhnen, daß der Führer der] Zeugnis ausſtellen. In keinem der früheren 


nationalliberalen Partei nicht 


mehr mit⸗ Jahre hat die Ausfuhr die Wertziffer von 


ſpielen wolle. Aber es ſcheint, als habe 3541 Millionen erreicht, die im laufenden 


Herr Baſſermann in den letzten Wochen ein Jahre erzielt iſt. 


In dem bisher beſten 


ganz klein wenig Komödie geſpielt. Bereits Jahre 1907 betrug dieſe Wertziffer 3306 
ſeit längerer Zeit iſt, wie Eingeweihte wußten, Millionen Mark. Noch viel mehr fällt ins 
über die Freiburger Kandidatur verhandelt] Gewicht, daß ſich der Einfuhr⸗Überſchuß, der 


worden. 
Die Nationalliberalen gegen die Freiſinnigen 
in Hagen ⸗ Schwelm. 

Der Kreiswahlausſchuß der nationalliber⸗ 
alen Partei des Kreiſes Hagen⸗Schwelm trat 
dieſer Tage zu einer Sitzung zuſammen. 
Nach einem eingehenden Vortrage des Vor⸗ 
ſitzers, Herrn Dr. Cramer, mit anſchließender 
Beſprechung über die politiſche Lage, wurde 
zu der Beſprechung der Korreſpondenz mit der 
fortſchrittlichen Volkspartei zu Hagen überge⸗ 
gangen. Einmütig war die Stimmung, daß 
die Parteileitung ſich ein großes Verdienſt 
durch die Bemühungen erworben habe, um 
in der kommenden Reichstagswahl auf der 
ganzen Linie mit allen bürgerlichen Parteien 
gegen die Sozialdemokratie energiſch zu Felde 
zu ziehen. Ebenſo einmütig lehnte man es 
ab, ſich den Fortſchrittlern unterzuordnen. 
Ganz beſonders wurde dagegen Front gemacht, 
daß der Freiſinn Behauptungen von einem 
angeblich abgeſchloſſenen Wahlabkommen im⸗ 
mer wieder verbreite. Eine dahingehende, 
die Ablehnung der freiſinnigen Angriffe ent⸗ 
haltende Erklärung wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen und eine Entſchließung in gleichem 
Sinne gefaßt. Der Freiſinn ſitzt alſo in 
Hagen⸗Schwelm auf dem — Trockenen! 


Kommiſſion für kolonialwirtſchaftliche Frage. 

Der Staatsſekretär des Reichskolonialamts 
v. Linde qui ſt wandte ſich an die Handels⸗ 
kammern Berlin, Köln, Chemnitz, Nürn⸗ 
berg, Bremen, Mannheim, Hamburg um Be⸗ 
nennung von Mitgliedern für eine ſtändige 
Kommiſſion zur Unterſtützung der Kolonial⸗ 
verwaltung in wirtſchafklichen Fragen, die 
der Staatsſekretär näher bezeichnet. Hamburg 
und Berlin ſollen je zwei, die übrigen Handels⸗ 
kammern je einen Vertreter wählen. Es iſt 
beabſichtigt, die Kommiſſion von Zeit zu Zeit 
zu gemeinſamen Sitzungen unter dem Vorſitz 
des Staatsſekretärs einzuberufen und auch 
in Einzelfällen Gutachten von Mitgliedern zu 
erbitten. 

Neue Wahlrechts⸗Vorlage. 

Gegenüber verſchiedenen widerſprechenden 
Meldungen iſt die freikonſervative „Poſt“ in 
der Lage, feſtzuſtellen, daß tatſächlich an einer 
neuen Wahlrechtsvorlage im Miniſterium des 
Innern gearbeitet wird. Es ſeien bereits be⸗ 
ſtimmte Entwürfe ausgearbeitet, die zurzeit 
der Beratung der maßgebenden Stellen unter⸗ 
liegen. Wann der Entwurf an den Landtag 
gebracht werden ſoll, darüber ſei noch keine 
Entſcheidung gefallen. 

Die Anwendung des Enteignungsgeſetzes. 

Der Behauptung der „Magdeburger Ztg.“, 
daß das Enteignungsgeſetz überhaupt nicht zur 
Ausführung gelangen werde, wenigſtens nicht 
unter der Reichskanzlerſchaft Bethmann Holl⸗ 
wegs, treten die „Berliner Neueſten Nach⸗ 
richten“ aufgrund zuverläſſiger Kenntnis aufs 
beſtimmteſte entgegen. Der Miniſterpräſident 
denke garnicht daran, auf die Enteignung zu 
verzichten, insbeſondere auch nicht aus Gründen 
der auswärtigen Politik. Ri 

Die Reformihulbewegung. 

Seit Oſtern 1910 ift die Zahl der Reform⸗ 
ſchulen in Deutſchland wieder gewachſen und 
von 135 (worunter ſechs Doppelſchulen) auf 
147 (worunter ſieben Doppelſchulen) geſtiegen. 
Aus dieſem Mehr von 12 fällt eine auf das 
Königreich Sachſen; die elf übrigen (worunter 
zwei königliche Gymnaſten) verteilen ſich auf 
die preußiſchen Provinzen Rheinland, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, namentlich aber auf Poſen (3) 
und auf Brandenburg (5). 


„Anerſchwingliche Kartoffelpreiſe“. 


In der ſozialdemokratiſchen und linkslibe⸗ 
ralen Preſſe wurde jüngſt unter anderem über 
die angeblich unerſchwinglichen Kartoffelpreiſe 
geklagt. Demgegenüber teilt der „Deutſchen 
Tageszeitung“ ein Gutsbeſitzer aus dem Kreiſe 
Halle mit, daß ihm von einer Kartoffel⸗ 
handlung für den Zentner Frühkartoffeln 
„Kaiſerkrone“ 1,25 Mark ab Station geboten 
worden ſind, — ein Preis, der bei Früh⸗ 


kartoffeln die Erzeugungskoſten nicht deckt. 
Sollten alſo die Kleinhandelspreiſe für Kar⸗ 
toffeln wirklich unerſchwinglich fein, jo würde 


daran die Landwirtſchaft 
Schuld tragen. 


Der deutſche Ausfuhrhandel. 


Sicherlich iſt es nicht berechtigt, bedingungs⸗ 
los die Behauptung aufzuſtellen, daß eine 
paſſive Handelsbilanz ſchädlich und nachteilig 
ſei, indem ſie eine ungünſtige Entwicklung 
der Nationalwirtſchaft erkennen laſſe. Immer⸗ 
hin aber kann eine ſtarke paſſive Handelsbilanz 
geeignet erſcheinen, beunruhigend zu wirken. 
Wenn das der Fall iſt, ſo darf man ange⸗ 
ſichts der Entwicklung des deutſchen Außen⸗ 
handels im erſten Halbjahr 1910 unſerer 
Nationalwirtſchaft ein entſchieden günſtiges 


keine 


im Jahre 1909 1126 Millionen Mark be⸗ 
tragen hat, auf 721 Millionen Mark, alſo 
um über 400 Millionen verringert hat. End⸗ 
lich iſt feſtzuſtellen, daß die Ausfuhr im 
Vergleich zu den erſten 6 Monaten des Vor⸗ 
jahres nahezu fünfmal ſo ſtark geſtiegen iſt 
wie die Einfuhr. Alles das ſind entſchieden 
günſtige Momente, die ſicherlich dahin be⸗ 
wertet werden dürfen, daß die Befürchtungen, 
denen der letzte Bericht der Dortmunder 
Handelkammer im Hinblick auf die nächſte 
Zukunft des deutſchen Ausfuhrhandels Aus⸗ 


druck gab, in den Verhältniſſen, wie fie ſich“ 


tatſächlich geſtalten dürften, keine Berechtigung 
zu erwarten haben. 
Auf einer Feſtlichteit der freien Gewerk⸗ 
ſchaften 
in Eſſen, die von 10 000 Perſonen beſucht 


war, brach am Sonntag eine große 
Schlägerei aus. Als die Polizei erſchien, 


wurde fie angegriffen und beſchimpft. Zahl⸗⸗ 


reiche Steine wurden geworfen und etwa 100 
Revolverſchüſſe abgegeben. In 
Elbing fand am Sonntag ebenfalls ein 
großes Volksfeſt dieſer ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
werkſchaften ſtatt, von dem die „Elb. Ztg.“ 
berichtet, daß Herr Geheimrat Zieſe mit 
ſeiner Gemahlin einige Zeit dem luſtigen 
Treiben beiwohnte. Die ſozialdemokratiſche 
„Königsberger Volkszeitung“ bemerkt in ihrem 
Bericht über das Feſt: „Einige Senſation er⸗ 
regte es, als bekannt wurde, daß Herr Geheim⸗ 
rat Zieſe das Feſt beſucht habe. Jedenfalls 
dürfte dem Beſitzer der Schichaufabriken der 
Gedanke gekommen ſein, daß der vaterländiſche 
Wahlverein zuſpät gegründet iſt. Unfer das 
Volk, unſer die Zukunft!“ Die „Danziger All⸗ 
gemeine Zeitung“ meint: Wir ſind auch der 
Überzeugung, daß dieſes Anbiedern bei den 
Sozialdemokraten nicht ziehen wird. Aber 
immerhin „es läßt tief blicken“, würde Sabor 
ſagen. 
Einer internationalen Aeberſicht der 
Sparkaſſenſtatiſtik, 

die die „Statiſt. Korr.“ bringt, entnehmen 
wir, daß Deutſchland und Preußen 
eine recht vorteilhafte Stellung im Sparkaſſen⸗ 
weſen inne haben. Sie zählten in den 
Jahren 1907 bezw. 1908 rund 30—31 Bücher 
auf je 100 Einwohner und ſtanden hiermit 
ullgefähr auf gleicher Stufe mit Belgien, 
Großbritanien, Frankreich, den Niederlanden 
und Auſtralien; weſentlich höher kamen nur 
Dänemark mit 48,19 ſowie die Schweiz mit 
42,40, Norwegen mit 38,59 und Schweden 
mit 37,83 Büchern. Öfterreih und Italien 
blieben dagegen weit zurück, mehr noch die 
Vereinigten Staaten von Amerika, Ungarn 
und Rußland. Die Einlagen auf den Kopf 
der Bevölkerung ſind am größten (mit mehr 
als 300 Mk.) in Dänemark, haben jedoch 
dort ſeit 1905 merklich abgenommen; über 
200 Mk. erhoben ſie ſich noch in Auſtralien, 
Deutſchland, Preußen, Norwegen und der 
Schweiz. Die höchſte Durchſchnittseinlage auf 
ein Buch hatten die Vereinigten Staaten von 


Amerika mit 1765,98 Mk.; auch ihre Be⸗ 


ſtände an Einlagen waren im Jahre 1908 
(trotz eines leichten Rückganges gegenüber 
dem Vorjahre) mit 15,37 Milliarden die 
größten; Deutſchland im Jahre 1907 mit 
13,92 Milliarden (wovon 9,12 auf Preußen 
kamen) ſchloß bereits dicht auf; alle andern 
Länder der Überſicht blieben unter 5 Milliarden. 


Der Internationale Blindenlehrer- 


ongreß, 
an welchem zahlreiche Vertreter Oſterreich⸗ 
Ungarns, Deutſchlands, Rußlands und Griechen⸗ 
lands teilnehmen, iſt am Dienstag in Wien 
eröffnet worden. a 
Zur Nochette⸗Affäre. 

In der Dienstags⸗Sitzung der parla⸗ 
mentariſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion über die Rochette⸗Affäre 
wurde zunächſt der Polizeipräfekt Lé pine 
vernommen. Er verlas ein längeres Memo⸗ 
randum über die Entwicklung der ganzen 
Affäre. Lepine ſchloß mit der Erklärung, 
daß er die volle Verantwortung für ſeine 
und Durands Tätigkeit übernehme. An die 
Verleſung dieſes Memorandums ſchloß ſich 
eine längere Befragung Lépines durch den 
Vorſitzer der Kommiſſion Jaurès. Als 
Lépine die Beantwortung der Frage ablehnte, 
ob die Berufung Durands durch Lépine auf 
deſſen eigene Initiative oder auf die des 
damaligen Miniſterpräſidenten Clemenceau 
erfolgt ſei, beſchloß die Kommiſſion, die 
Weitervernehmung Lepines bis nach der 
Rückkehr und Vernehmung Clemenceaus zu 
vertagen. Weiter erfolgte die Vernehmung 
des Unterſuchungsrichters Berr, ſowie des 
Generalſtaatsanwalts Fabre. 

Karliſtiſche Kundgebungen. 
Der Pariſer „Temps“ meldet aus Madrid: 
Die Karliſten feierten den Geburtstag Don 


Jaimes. In Barcelona wurden die Karliſten⸗ 
kundgebungen von der Polizei zerſtreut. In 
Portugalete bei Bilbao erfolgte ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Karliſten und Republikanern, 
wobei fieben Perſonen verwundet wurden. 


In Barcelona 
herrſchte am Dienstag vollkommene Ruhe. In 


allen Fabriken wird gearbeitet, nur die Kohlen⸗ 
auslader ſtreiken. 

Der griechiſche Miniſterrat 
hat beſchloſſen, das Geſetz, betreffend die 
Reinigung des Lehrkörpers der Aniverſttät 
durchzuführen und etwa 15 Profeſſoren ver⸗ 
ſchiedener Fakultäten zu entlaſſen. 


König Ferdinand von Bulgarien 


iſt am Montag von Paris nach Koburg 
abgereiſt. ' 

Die Cholera in Rußland. 
In den letzten 24 Stunden (von Mittag 
zu Mittag) erkrankten in Peters burg 
58 Perſonen an der Cholera, von denen 
ſechszehn geſtorben ſind. Die Zahl der Er⸗ 
krankten beträgt jetzt 280. 

Die chineſiſchen Seeräuber auf der 

Inſel Colowan. 


glültige Niederwerfung der chineſiſchen Räuber 
auf Colowan; ihre letzten Schlupfwinkel auf 
der Inſel ſind von den Portugieſen aufge⸗ 
ſtöbert und zerſtört worden. Dreißig Chineſen 
wurden gefangen genommen. Sechzehn Ge⸗ 
fangene der Räuber wurden mit Ketten ge⸗ 
feſſelt in den elenden Höhlen vorgefunden. 
Sie waren zu Skeletten abgemagert und 
konnten ſich ohne Hilfe ihrer Befreier nicht 
bewegen. In andern Höhlen zeugten mehrere 
Skelette von dem entſetzlichen Hungertode, 
den gefangene Europäer und Bewohner der 
chineſiſchen Küſtenſtädte hier in den Händen 
der Piraten hatten erleiden müſſen. — Nach 
einem weiteren Telegramm iſt auch der An⸗ 
führer der Piraten gefangen genommen 
worden. 
Die Miniſterkriſis in Teheran 

iſt beendet. An der Spitze des neugebilde⸗ 
ten Kabinetts ſteht Muſtaufi El Memalik. Mit 
Ausnahme des Miniſterpräſidenten ſind alle 
Mitglieder des Miniſteriums extreme Natio⸗ 
naliſten. 


Rücktritt des peruaniſchen Miniſteriums. 
Das peruaniſche Miniſterium hat ſeine 
Entlaſſung eingereicht. 
Von der Revolution in Honduras. 


Die Regierung in Honduras hat viele 
Ausländer als Revolutidnäre verhaftet. Unter 


den Verhafteten befinden ſich mehrere Nord⸗ 


amerikaner. Ein Kanonenboot der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt nach Honduras in See 
gegangen. 

Revolution in Kuba. 

„Aſſociated Preß“ meldet aus Havanna: Die 
Regierung iſt über die Inſurrektion unter dem 
General Miniet in El Caney im Oſten Kubas 
fand 1 und hat Truppen dorthin ent⸗ 
andt. r 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juli 1910. 
— Die „Hohenzollern“ mit Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer an Bord, die heute 


Vormittag unter dem Salut der Kriegsſchiffe ! 


von Molde abgegangen war, traf gegen 12 
Uhr mittags in Aaleſund ein. Der Kaiſer 
begab ſich an Land, um den Kaiſerbautaſtein 
zu beſichtigen. Um 4 Nachmittags trat die 
„Hohenzollern“ die Weiterfahrt nach Bergen 
an. 

Hamburg, 25. Juli. Marſchall Hermes 
da Fonſeca iſt heute Abend von Berlin hier 
eingetroffen und auf dem Bahnhof vom 
braſilianiſchen Vizekouſul und den hier anſäſi⸗ 
gen Braſilianern begrüßt worden. 
Stuttgart, 26. Juli. Der König empfing 
geſtern den Staatsſekretär Dr. Lisco, der hier⸗ 
auf auch von der Königin empfangen wurde. 
Der König verlieh dem Staatsſekretär das 
Großkreuz des Friedrichsordens. 

Stuttgart, 26. Juli. Der neunte deutſche 
Stenographentag Gabelsberger hat als Ort 
der nächſten Tagung, die im Jahre 1914 ſtatt⸗ 
findet, Düſſeldorf gewählt. 


Ausland. 


Wien, 26. Juli. Der Kaiſer hat dem 
früheren deutſchen Staatsſekretär Freiherrn 
v. Schoen die Brillanten zum Großkreuz des 
Leopoldordens verliehen. N 


Provinzialnachrichten. 


Konitz, 26. Juli, (Selbſtmord ?) Der früher dem 
Trunke ergebene Johann Sikorski in Long kam kürzlich 
Abends, jedoch in nüchternem Zuſtande, zu ſeiner Frau, 
die von ihm weggelaufen war und bei ihren Eltern ſich 
aufhielt und bat um Einlaß. Auf vieles Bitten wurde 
ihm aufgemacht. Am nächſten Morgen wurde er im 
Sterben vorgefunden und verſchied im Laufe des 
Tages. Der Verſtorbene hat eine Arzenel, die mit 
Waſſer verdünnt eingenommen werden ſollte, unverdünnt 
getrunken. 

Krojanke, 25. Juli. (Beſitzwechſel.) Frau Guts⸗ 
beſitzer Becker in Glubſchin hat das frühere Freiſchulzen⸗ 


Ein Telegramm aus Macao meldet die end⸗ 


Sie erwarb dasſelhe | ft, 


gut für 195000 Mark verkauft. 


vor etwa 10 Jahren vom Gutsbeſitzer Hankwitz der 
115 000 Mark. A die 
Marienburg, 26. Juli. (Als Zechpreller) entpuph (eh 
ſich der Buchhalter Paul Schipkowski, der angab, l dee 
Thorn zu ſein und im Bahnhofshotel hierſelbſt wohne, 90 
Nachdem er 80 Mark aufgepumpt hatte, konnte er n a 
zahlen, gab aber eine „goldene“ Uhr in Pfand, is Da 
allerdings nächſten Tages ſich dadurch, daß fie Gran Im 
ſpan anſetzte, als ganz gewöhnliche „Tombakuhr un 
zeichnete. Zur Rede geſtellt, erklärte er, daß ein Bru a N Da 
der in Thorn wohne, alles bezahlen werde. Da die 0 der, 
jedoch ein Eintreten für ihn ablehnte, wird Sch. . den 
dem Strafrichter Bekanntſchaft machen müſſen. 1 | des 
Dirſchau, 25. Juli. (Weſtpreußenlied.) Herr Dig den 
präfident von Weſtpreußen, Exzellenz von Jagow, Ste 


die ihm zugedachte Widmung des von Herrn Lehre fire 
und Chordirigenten A. Pohlmann hier verfaßten un 5 
komponierten „Weſtpreußenliedes“ angenommen. u 

genannte Lied, das gelegentlich des Empfanges wi ' 
Oſtmarkenfahrer vom Geſangverein „Deutſcher Lied “ 
hain“ vorgetragen wurde und ſtürmiſchen Beifall erntete \ 


Bin nach der „Dirſchauer Ztg.“ demnächſt in Druck er 10 
ſcheinen. 0 
* Zoppot, 26. Juli. (Von den olympiſchen Spiele g u 
Vorführung von Polizeihunden.) Bei den olympigc 3 iu 
Spielen in Zoppot wurde am Sonntag auch eine © 4 N 
Meter Stafette gelaufen. Sieger war der Berline 3 erf 
Sportklub in 8 Min. 49 Sek. Der Elbinger Sportue. We 
ein und der akad. Sportklub Königsberg belegten 15 wi 
zweiten und dritten Platz. Bei dem 400 Mete, de; 
Stafettenlauf war die Zeit des Siegers (Elbingen N de; 
Sportverein) 49¼ Sek., nicht 2 Min. 49%, Sek. 9 u 
Der Verein zur Förderung der Zucht und Verwendung 
von Polizeihunden P. H. V. Sitz Hagen i. Weſtf, 1 80 
die Badedirektion von Zoppot veranſtalteten am Dien 0 
tag auf der Zoppoter Rennbahn eine Vorführung von E 
Polizeihunden vor einem außerordentlich zahlreich erh ie 8 
ſchienenen Publikum. Es wurden deutſche Schäfte 1 er 
hunde, Airedaleterrlers und Dobermannpintſcher, daran, t a) 
die Schäferhunde Frack und Lux vom Berliner Polize “ ru 
präſidium vorgeführt. Ganz vorzügliche Arbeit leiſteten 
beſonders die Schäferhunde, unter ihnen der vom 1 m 
minalbeamten Sonnenburg vorgeführte „Flott von Se, 
hauſen“. Die Dreſſur ſämtlicher Hunde war ausge N ih 
zeichnet, intereſſant war das Apportieren eines 1 Kilog we 
ſchweren Gegenſtandes über einen hohen Zaun hinweg, u 
Auch das Fährtenſuchen ſowie die Arbeit beim Stellen 80 
eines Verbrechers war vortrefflich. Das Abrufen der De 
Hunde von dem „Verbrecher“, der durch ſtarke Kleidung I D. 
geſchützt war, auf eine beſtimmte Entfernung, das er 920 
teidigen des Führers ohne Befehl uſw., alles klappte De 
vorzüglich, ſodaß lauter Beifall den Vorführungen folgt& ger 
Zoppot, 26. Iuli. (Die Badeſaiſon) iſt jetzt au Ex 
dem Höhepunkt angelangt. Die Zahl der Badegäſſe 
hat 12 000 überſchritten; in den beiden Seebädern P. 


baden täglich 3 bis 4000 Perſonen, im Warmbade fügt 
lich 500 


Proſtken, 25. Juli. (Schwerer Diebſtahl.) Bel den 
Speifewirt Simberg hierfelbſt war Mitte v. Mis. ein 
Jude aus Rußland eingekehrt. Simberg hatte in einem 1 
Nachtſchrank 800 Mark verwahrt. Als er eines Tages 
das Geld aus dem Schrank nehmen wollte, war es for 
und der Schrank erbrochen. Sein Gaft war unterdeſſen 
ſpurlos verſchwunden. Der Verdacht des Diebſtahl? 
fiel daher ſofort auf den Letzteren. Der Gendarm wur 
in Kenntnis geſetzt und es gelang den Juden, in deſſen 
Begleitung ſich jetzt noch ein anderer befand, in Jude 
zu verhaften. Sie hatten keine Legitimationen bei ſt 
und nannten ſich Max Weich und Alfred Schlachten 
aus Thorn. Der erſtere war der Einbrecher un 
Dieb. Sein richtiger Name wurde ſpäter als Abraham 
ene während der andere Aron 55 
hieß. Lewowſez hatte ſich in Lyck von Kopf zu * 
neu eingekleidet, beide waren dann nach Jucha gegange 
und wollten von dort unauffällig nach Lyck komm,“ 
Der größte Teil des Geldes wurde dem Lewowiez ane? 
der abgenommen. Ob der Zach auch an dem Dieb, 
ſtahl beteiligt war oder nur als Helfer ließ ſich nicht 


Es 


= 


S S 


feſtſtellen. Jedenfalls hatte auch er ſich durch Angabe 
eines falſchen Namens ſtrafbar gemacht. Die Straf⸗ 1 5 
kammer in Lyck verurteilte den Lewowiez zu 6 Monaten 8 
e e und 2 Wochen Haft, den Zach dagegen nut & 
zu 2 Wochen Haft. 0 
Neukuhren, 25. Juli. (Beim Baden ertrunken) it 05 
der 19 Jahre alte Poſteleve Erich Korndorf aus Kö“ 90 
nigsberg. N pi 
Schulitz, 25. Jull. (Unſer Bahnhof,) der mit Sple ö 
ritusglühlichtlampen beleuchtet iſt, wird nunmehr an die f 
ſtädtiſche Gasanſtalt angeſchloſſen. Die Arbeiten nd . 
nahezu fertiggeſtellt. . 1 05 
romberg, 26. Juli. (Beſtätigte Wahl.) Die * 
Wahl des Stadtrats und Kämmerers e aus gi 
Dangig jun Erſten Bürgermeifter in Bromberg M 
at die | 


önigliche en erhalten. Die Ein 
K 


ührung des neuen en Bürgermeiſters with 0 


vorausſichtlich Anfang September erfolgen. M 

Kolberg, 25. Juli, (Zu der gemeldeten Bluttat) in ö 
dem 2½ Meilen entfernten Dorfe Büſſow wird no fe 
bekannt, daß der ermordete Soldat bei der 1. Komp. H 
54, Inf.⸗Regts. in Kolberg ſtand. Die Urſache zu dem ji 


Morde ſoll in einem Streite wegen eines Mädchens 
reſultieren. 2 0 

Stettin, 27. Juli. (Schwerer Unfall.) Vom 
Turme der Friedenskirche zu Stettin⸗Grabor 
ſtürzte geſtern bitte der Dachdecker Salgmg ö 0 


und ſein Gehilfe ab. Salomon war auf der Ste ep 
tot, ſein Gehilfe wurde ſchwer verletzt ins Kranken- de 
haus geſchafft. der 
F ——P—— Ay 
Lokalnachrichten. = 

Thorn, 25. Juli 1910. N 


— (Militäriſche Berfonalien.) K 
Beurlaubtenſtande: um Oberleutnant befördert 151 
Leutnant der Reſerve Ehlert vom Ul.⸗Regt. v. Schmit 
(1. pomm.) Nr. 4. 5 

— Bon alten und neuen Reich en 
münzen.) Die Fünfzigpfennigſtücke der älter 
Geprägeformen mit der Wertangabe „50 Pfenn 15 
gelten nach einer Beſtimmung des Bundes, 
vom 1. Oktober 1908 ab nicht mehr als geſetzlcheh 
Zahlungsmittel. Es iſt von dieſem Zeitpunkt en 
außer den mit der Einlöſung beauftragten sah, 
niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlen 
zu nehmen. Dieſe Fünfzigpfennigſtücke wen d 
bis zum 30. September 1910 bei den Reichs“ in 
Landeskaſſen zu ihrem geſetzlichen Werte en 
Zahlung genommen oder gegen Reichsmün N 
umgetauſcht. Die Verpflichtung zur Annahme ers 
zum Umtauſch findet auf durchlöcherte und sicht 
als durch den gewöhnlichen Umlauf im Or ine 
verringerte ſowie auf verfälſchte Münzſtücke ten, 
Anwendung. — Von den neuen 25. Pfennigſt eren } 
die ſich bekanntlich im Publikum keiner beſon für 
Sympathie erfreuen, werden in dieſem Ja 
2,709,500 Mark neu ausgeprägt. Daß au ne 
Geſchäftswelt ſich mit den neuen Geldſtücken 6 bei 
befreundet hat, geht u. a. daraus hervor, ennig⸗ 
einzelnen Stellen der Reichsbank die 25 95 im 
ſtücke keine Abnehmer finden, dieſe vielme 


1 Treſo 1 R i ; i - : ; 
be fra r unberührt liegen bleiben. Die Bedürfnis⸗ Handwerker⸗Zeitung“ entnehmen, durchaus zu⸗ Verunglückt.) Der 22jährige Fähnri | iner Börſenbericht. 
* iar pale einer zwiſchen dem 10⸗Pfennigſtück und läſſig und kollidieren nicht mit den guten Sitten. 3 € Hans 1 aus en de aa a AN Jult 
| 1 alben Mark liegenden Münze wird durch | Mehrere Bauunternehmer hatten, um eine Er⸗ . 77 d 157 Tendenz der Fondsbörse: 235 
ie 10 Tatſache nicht berührt. Schuld an der Ab⸗ höhung der bei den Submiſſionen einer Stadt⸗ Freitag bei einer von 2 Offizieren des vor Oſterreichiſche Banknolen. [ 85,15 | 85,15 
18 benung trägt wohl die mangelhafte Ausführun verwaltung üblich gewordenen niedrigen Preiſe Aaleſund (Norwegen) liegenden deutſchen Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 216,.— | 216,15 
5 N a Geldſtücks. An Kupfergeld werden in dief I anzuſtreben, einen Vertrag geſchloſſen und dabei Kreuzers Blücher“ unternommenen Befteigung | Wechſel auf Warfhau „ SR 357 
9 Are zum erſten Male wi zuteſem beſtimmte Gebote verabredet mit der Alaufel, daß des Storfiord abgeſtürzt und war ſofort tot. Zeuſſche Neichsanteipe 3% . . . 8420 84.20 
je ' eriten Male wieder nach längerer derten ; it 11 j i geſtürz Deutſche Reichsanleihe 3%, 84,0 84, 
Pause BE 9 derjenige, dem die Arbeit übertragen würde, fünf : f j ; 20 
ne in G Zweipfennigſtücke neu ausgeprägt, und zwar Prozent der Bauſumme ſeinen Kollegen vergüten Seine Leiche wurde von einem Gebirgsbach] Preußiſche Konſols 7% a ee = 5 va 
n⸗ eee von 108,300 Mark. müſſe. Ein Kontrahent hatte ſich nun gegen die fortgeführt, konnte aber ſpäter geborgen pee alle 4505 100,20 100,20 
er, werden ſeite ue Delegraphen formulare) Verabredung vergangen und verweigerte die Zah. werden und wurde an Bord des „Blücher“ ge.] Thorner Stadtanleihe 3½%/ » - «| == | zn 
10 | diet „ ling ar Ausgabe vor⸗ lung der ebenfalls vereinbarten Konventional⸗ bracht. Weſtpreußiſ d 3% nl. 9 790 en 
dem Raume für den Text bäbhech daß einmal der wen m e e e Munde Nele van 1804 4 1 1.70 91,75 


des ext t mit den anderen Unternehmern geſchloſſene Vertra \ 15 8 ar 
er \ den, Formulars, der für die Adreſſe beſtimmt iſt, von | verjtoße gegen die guten Sitten eh, al] daher nicht Rufſiſche unifizierte Staatsrente 4% . —, 9250 


Neueſte Nachrichten. 


5 90 | 92,90 
See ne für den Tert getrennt worden iſt. Die rechtsgiltig. Das Oberlandes⸗ und Reichsgericht 5 olnifche Pfandbriefe Az lo gen 155 Be 
1 f Heine 9255 Beſtimmungsort iſt ferner 555 Unter⸗ verurteilten aber den Vertragsbrüchigen ee 3 Verhafteter Delraudant. 155 Er N 1 251,— 251,10 
95 N Druck zu e Auch ſteht dort in kleinem lung dieſer Summe. In der Begründung heißt es: Kröben, 26. Juli. Der Poſtgehilfe Jistonto-SKommandit:nteile . 188,28 | 185,70 
7 mung hat den 3 1 eſtimmungsanſtalt. Die Neue⸗ „Der Veranſtalter des Wettbewerbs erleidet durch. Albert Roepke von hier ift ſchon am Norddeulſche Kreditanſtalk⸗Akllen . 1210 1295 
15 = der Adreſſe 75 1 5 den B e ſt immungsort in Abmachungen keinen Schaden, da er die Arbeit geſtrigen Montag Nachmittag in Wien ver⸗ Oſtbank für Handel und ink fi 989 — 967.75 
1% den. egkamme mit Sicherheit erkennen zu |omberen, anbergeitd ſiehenden Ynternefmern ue, haftet worden. Er hat die Unterſchlagungen Pachner Gibt alen . . 22000 | 22040 , 
Be gi r tragen kann. Seitdem es in Staat und Gemeinde x an RES ESTER 15150 1907 
e engl bzufe Apparate auf Bahn üblich geworben if, bei Submiſſonen die Arbeiten eingeſtanden. Bei ihm wurden noch 10000|  Jamenez Bergmertsättiin > 4740 47440 
301 nba Vor einiger Zeit iſt die preußische an den Mindeſtfordernden zu vergeben, bildet die Kronen vorgefunden. Weizen loko in Newyer rt. 140½ 110 
10 nẽſen anverwaltung dazu übergegangen, das Ab⸗ dadurch entfeſſelte ſchrankenloſe Konkurrenz eine Ein Luftverkehrsamt. P UN ES a lets br ie a 1 1 5 an 
00 EB erfegen N Fügen auf den Bahnhöfen dadurch Be Gefahr für den Jandwerkerſtand. Berein| Berlin, 27. Juli. Im Minifterium dern September. iu ne. . 10875 20,18 
T rer Stag daß in den Waxteſälen an leicht licht⸗ barungen, die bezwecken, die Gefahr zu bekämpfen tli Arbei ala, o 2 rat g 
1 1 erſcheint eue nach einem Klingelzeichen eine Tafel und angemeſſene Preiſe aufrechtzuerhalten, ſind öffen chen * eiten fand geſtern eine Be⸗ Roggen Juli — 415125 153.50 
en woe, Atdelche auf die Abfahrt des Zuges hin⸗ grundſätzlich als zuläſſig anzujehen und als berech⸗ ſprechung über ein Luftverkehrsamt ſtatt. PR . 1250 | 155,25 
10 f wir Denn, bejonderer Vorteil dieſer Neterung Kt te dem Eu des Selbſterhaltungstriebes gegen⸗ Sozialdemokratiſches Scherbengericht Spiritus: 70er Toto —ͤ— 2 4 — — f 
get dem erhö ee die Geräuſchloſigkeit und trotz⸗ Verei bar ubmiſſionsweſen anzuerkennen. Dieſe gegen die Badenſer. Bankdistont 4%, Lombarbzinefuß 5 , Privatdiskon 39% { 
1 der Zeichen 15 ndringlichkeit, weil die Einwirkung d reigbarungen von Unternehmern dienen zugleich Berlin, 26. Juli. Der Verband Danzig, 27. Juli. (Getreldemarkt) Zufuhr 29 ine 
ng zufen du n längere Zeit dauert, während das Ab⸗ den Intereſſe der Geſamtheit, indem das gegen⸗ N Juli. Wise dhe 89e 
10 Wr 9 den Pförtner nur eine augenblickliche ſeitige Unterbieten ganze Klaſſen von Gewerbe- ſozialdemokratiſcher Wahlver⸗ Königsberg, 27. Juli. (Getreidemarkt) Zufuhr 18 
2 900 hat, und ferner Vermeidung von Be | teibenden gefährdet und damit auch weite Kreiſe eine von Groß⸗Berlin ließ geſtern in inländische, 67 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Klele und 
ne lie Abrüber unterlafienes Abrufen oder undeut⸗ in Mitleidenſchaft zieht. Auf eine Täuſchung iſt 6 Berliner Reichstags w ahlkreiſen 2 Vaggon Kuchen. RE — 


es bei ſolchen Abmachungen nicht notwendig abge⸗ 


„ 9 n Nachdem im letzten Jahre in der eine Reſolution annehmen, nach der die 


ng der Abrufe⸗ ! ; ehen, und wenn wirklich einmal ein Beamter durch 5 Berliner Viehmarkt. ; 
zz pine eingetreten ei e en le erg Geheimabreden irregeführt werden ſollte, Berliner Parteigenoſſenſchaft vom Magde⸗ Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 3 Bericht der Direktion. 1 
di . Orhngen Vorteile die weitere Einführung ange⸗ 8 hat er es ſeiner eigenen Ankenntnis der wirt⸗ burger Parteitage erwartet, daß er Vor⸗ Berlin, 20. J 900 N 
0 tufende dorden, und bald wird überall der ab⸗ ſchaftlichen Verhältniſſe zuzuſchreiben! — Dieſe kehrungen trifft, um den zukünftigen Partei⸗ Dum Verkaaf fanden: 236 Rinder, darunter 0 Schafe. 
ten e Pfört 5 5 ntſcheid 3 10 5 63 Ochſen, 75 Kühe und Färſen, 2595 Kälber, 1940 Schafe, f 
4 . aß der Vergangenheit angehören. a wert und dünkte wohl die Auf TE a Ber beſchlüſſen unter allen Umſtänden Geltung zu 13923 Schweine. 9 
ger 1 folgenden Huerfehr) Thorn hat interejfierten Kreiſe erregen verſchaffen. Der radikale Flügel der Partei Lebend⸗ Schlacht 
1 nen mmenz a unbef rd 15 12 . die Mnftatten Go lniſche G 21 chäftsbücher) Eine wollte die Ausſchließung der Badener, weil fie e gewicht gewicht 
4 baden. N ſümtlichen Dienſtſtunden angerufen | polniſche Bank, die Grundſtücke verkauft, vermittelt ꝛc. für den Etat ſtimmten. Schließlich ſiegte der aber 1 
en Andsberg 8 (Radewell), Angermünde, Alt- war polizeilich aufgefordert worden, gemäß den für den mildere Wunſch des Parteivorſtandes. a) Doppellender feiner Mt.. .| 75-88 100118 
1 „ Barth Naerzgebirge), Annaburg (Bz. Halle), Immobilienverkehr erlaſſenen Vorſchriften des Handels⸗ Ein falſches Gerücht. 8 ſeinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte ö 
ng dig, Bernau 0 Markenburg (Havel), Beelitz (Mark), miniſters Geſchäftsbücher in deutſch er Sprache Kiel, 27. Juli. Durch die Preſſe geht die Saugkälbeeeeee — 9 «| 5465 e 9 
er⸗ oo, Bad Bun, „Bomſt, Bräß, Betſche, Borek, zu führen und dieſe Bücher der Ortspolizeibehörde zur Nachri . * 8 e mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 8 ze i 
ble min, Bit chönfließ (Neumark), Dobrzyca, Di.» | Beglaubigung der Seitenzahl einzureichen. Nach frucht⸗ . achricht, daß vor einigen Tagen an Bord des ch geringe Saugkälber 35—5 IE i 
fr . 5 Oberschſel Bad Köſen, Bautzen, Bernburg, loſer Beſchwerde erhob die Bank Klage und ſuchte in der Kieler Föhrde liegenden Kreuzers 2) Maſtla Sch ga Maſt el 3843 | 88-86 N 
uf h ch), Ami efien), Cöln, Cöln (Kalt), Cöln (Len⸗ nachzuweiſen, daß die miniſteriellen Vorſchriften auf „Blücher“ eine Meuterei ſtattgefunden ») ltere Math 79 5 1 85 aſthamm . 1 
ſte B datt), Dreble (Pomm)), Crenfis, Coburg, Coswig Banken feine Anwendung finden. Das Oberver⸗ habe. Die Nachricht iſt erfunden ch mäßig genährte Hammel und Schafe 1 
m 5 fe au, Dortmund, Döbeln, Düben (Kreis waltungsgericht wies jedoch die Klage ab und 5 2 2 (Merzſchafe ß 25—34 5973 
95 Dresden, Dommitzſch, Deuben⸗ führte aus, die Polizeibehörde ſtelle mit Fug der Bank, Verhaftung eines Bankdirektors. . d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe—— — 

1 alde burg, Erkner, Eiſenach, Erfurt, Fürſten. wenn fie die Geſchäftsbücher nicht vorſchriftsmäßig Dortmund, 27. Juli. Heute Vormittag Schweine: 


n 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 54—55 68—69 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. 54—55 67—69 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren i 


Frieſack (Mark ürſtenberg (Oder), führe und vorlege, ein ſtrafrechtliches Vorgehen in 
11 N 9 a 8 ar ielerg (Sana, a Golßen, Ausſicht. 
15 80 gen, Gen, Gera (Reuß), Groß⸗Rudeſtedt, — (Über den peinlichen Vorfalh, der 


iſt auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters 
der Direktor der Nieder deutſchen Bank, 
Ohm, verhaftet worden. 


3 „Holtenau, Hangelsberg, Haynau |fih am Sonntag Mittag am Culmertor abfpielte, wird Kreuzungen bis 2½ Itr. Lebendgew. 33—55 66—69 
0 „Holzdorf (Bz. Halle), Hof uns von einem zweiten Augenzeugen 0 weſentlich Verhaftungen. di ſeſcge Odiweine 8 . er. 5854 | 5-87 
5 CC˙ob„d ß 
1 an 0 : erfüllt; im Inneren mochte wurde von der hieſigen Kriminalpolizei der „%% WEITER: 
50 de, Are ark), Klemberg, Königsbrück, Kötzſchen⸗ allenfalls noch ein Platz frei fein, doch war dies ohne Arbeit jedri 15 ; d 8 Der 5 n Bpie JauT Sonlar 1 a 
a n Sberſchlef), Keltberge, Kremmen, | weiteres nicht erſichtlch, beſonders nicht für den Wagen eiter Friedrich Kopius und ſein Bruder geräumt; 8 e a ie ae Ware ziemlich 2 
4 5 4 N e 2 2 2 7 } = 
ha 4 8 ‚| führer. Der anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörige Fritz verhaftet. Sie hatten den Inhaber der derum Schwe nemartt hig \ | 
ich lag Lands nuſtt) Er welcher noch auffteigen wollte, konnte auf dem Firma J. J. Weber mit Erpreſſerbriefen be⸗ Bromberg, 25. Juli. Handelskammer ⸗ Bericht 
3 alas e 
1 7 re ehen. er agen rer 1 3 un ezugfrei, „ bunter . golan „ 
80 0 in), machte den Arbeiter darauf aufmerkſam, daß leicht ein inbetracht kommen, die bei ven Unterfuchungen brand⸗ und bezugfrei, 210 Mk. geringere Qualitäten unter 10 


zutage traten, glaubt man, Aufklärung über die 
Friedrichſche Mordangelegenheit ſchäffen zu 
Heimkehr des Herzog⸗Regenten von Braun⸗ 
ſchweig. 
Braunſchweig, 27. Juli. Der Herzog⸗ 
Regent und die Herzog⸗Regentin find heute 
Vormittag nach 7monatiger Abweſenheit hier 


Unfall paſſieren könne, wenn er auf dem Trittbrett 
ſtehe, er möge daher den nächſten Wagen benutzen. 
Erſt als dieſe Aufforderung nichts fruchtete, rief der 
Wagenführer die beiden Polizeibeamten zur Unter⸗ 
ſtützung herbei. Deren gütliches Einreden half gleich⸗ 
falls nichts, und ſo entſpann ſich das Handgemenge, 
das, wie unſer Gewährsmann verſichert, lediglich durch 
die Hartnäckigkeit des widerſpenſtigen Fahrgaſtes ver⸗ 
ſchuldet worden iſt. 


Notiz. — Roggen flauer, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gefund, 140 Mk. do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gefund 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
u Mütlerelzwecken ohne Handel. — Futtererbfen 154—165° 

E Hafer 139—144 Mk. Zum Konſum 145160 Mk. Die 
Preſſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 9 


—— 


eben 
ep 2 Sagan 


lladschöneberg (Pomm.), Schöne⸗ 


. 1 burg, 27. Juli 1910. 
blieben, feld (Ein Fuhrwerk in polizeilichen eingetroffen und feierlich empfangen worden. Dan 
Slauchſz Zwepnitz, Sommeiſed[Schutzgenommenh Ein Befiber aus der Um⸗ a f ; = 25 
den) Treuen ie loterndeim, RA gegend, der geſtern auf dem Wochenmarkt Heu verkauft Zn 8 e den Heimgekehrten Name der 3 2 8 5 5888 
if Vurgen Bert ri), Ki Velten, Wörlitz hakte, ließ fein Fuhrwerk in der Coppernikusſtraße ſtehen alien pfang. Beobachtungs⸗ 5 8 8 a Wetter 8 8 52 5 
3. au, Jab der rnit ade, Zabkge⸗ und tat fi in ausgiebigfter Weiſe in der Kneipe güt⸗ Miniſterbegegnung. Stallon 8 88 H 85 
Alten, 9 7 den, Zei priegniß), ibeila, lich. Als die beiden Pferde, die fih vor Erſchöpfung Marienbad, 27. Juli. Staatsſekretär er 2 —.— 
„ dene än . 15 uebi 0 en; kaum noch auf den Beinen halten konnten, mit dem von Kider len W chter iſt heute früh 7 | Borkum 7604 WN W 6 3754 ö 
je alt von en d. 10 di in, A Leiterwagen auch abends gegen 10 Uhr noch auf der Uhr hier eingetroffen und am B 5; Hamburg 760,1 S W eiter 14 2755 
10 00 Uhr Uhr n , d Straße ſtanden, rief man die Polizei herbei, welche da⸗ Oberbü 1 ahnhof vom Swinemünde 760,2 SS W bedeckt 15 0 757 
' tie : Ben Nane ef) für ſorgte, daß das Fuhrwerk in einer Ausſpannung er rgermeiſter empfangen worden. Er ‚bes Neufahrwaſſer 760,6 SW bedeckt 18 9 755 
ie ame (r. Lepſtein (Schle) untergebracht wurde, wo die Pferde die verdiente Ruhe wohnt das ſtädtiſche Schloß Luginsland als Gaſt Memel A A 
1 Do, Oil. fanden. der Stadt. Um 10 Uhr fuhr der Stantsfetetär| Rune" 51 S bedeckt 46 0756 | 
9 Franthurt Mah, Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der[ zum Grafen Ahrenthal und blieb dort Dresden 709,5 WS W wollig 15 0750 a 
1 „ L Polizeibericht heute nicht. Breslau 765,8 N W bedeckt 15 2.760 ; 
5 ach (Sachſen) üdwigshafen bis zum Lunch. 8 617 Re 18 0758 
„Mittelwalde (Schleſ Marburg (Bz. marke (Gefunden) wurden eine Hundeſteuer⸗ Bon der Mölblonkeit x romberg 761 W Regen Bis e 
MN), Pr ei), pin, O marke und ein Fahrrad. Näheres im Pollzeiſekretariat, on der Nordlandreiſe des Kaiſers. Metz. 65,616 eiter 13, 5 
1 mt W. enzlau, Rathenow, „Offenbach Zimmer 49 Bergen, 27. Juli. Die Hohenzollern“ Frankfurt Baden 764,5 S W ebel 13 | 0 [761 4 
0 fande (Gabin ne „Saiidhofen! — (Gon der Wei c el) Der Waſſerſtand mit dem Kaiſer an Bord iſt heute Vormitta Munchen Er 1097 m Hatbhebedt 15 12 
b. wen ek to nzerte ſtern, Diensta der Weſchſel betrug bei Thorn heute 1,28 Meter, er hier eingetroffen 5 3 Zugſplge 732,4 N N W cbedeckt —6 7732 5 
n ge e unſerer apellen an iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter geſtiegen. Bei Waldbrä 7 Scilly 9,70 SW |bededt 14 1763 
18 * Bi m Tivoli Chwalowice iſt der Strom von 2,28 Meter aldbrände in Südfrankreich. Aberdeen 759,2 S bedeckt 11 01755 
f ents Nr. 15 W kb artillerie⸗ auf 2,34 Meter geftiegen. f Toulon, 27. Juli. Bedeutende Wald⸗ Je b Alt — 4 — — — — 
5 n bene. gr a ln NE | Brände wüten ſeit geitern im Departement Bat | Kurs Belag = ee 
n ut] Aus Ruffiih- Polen, 26. Jull. (Wieder ein an der Küſte; fie haben eine Ausdehnung | Chriftianfumd |75451 — heiter 10 0 752 0 
2 te bie ruſſiſcher Mädchenhändler verhaftet.) In Lodz von über 2 Kilometern. Skagen Je Sr de 
. Möll unter wurde ein erſt 20 jähriger Mädchenhändler namens] Portugal gegen die Piraten von Macao. Ei rest 760,0 S elle, 18 10758 
Praga Rabinowiez verhaftet. Er ift der Sohn einer Liffabon, 27. Juli. Amtlich wird aus Aeta 760,7 S W heiter 15 01757 
aufzuweiſen. dis falſch ont e 1 de Macao gemeldet: Die Portugieſen nahmen bis⸗ | INT burg 162 DO Fade 55 91260 
FT er un bi e { 9 voll [die falſche Banknoten in Verkehr brachte. Die 14 : 8 „Petersburg } „18.1 9761 
F melen mit ver, ſpät abends in den Unterſuchung hat ien her Piraten gefangen und befreiten 5 Niga 7619| — wolkenlos | 19 
1 vo 5 3 9 hat ergeben, daß Rabinowicz einer 5 edeckt 17 5 759 
k | itte finden Genuß verweilte. Am größeren Geſellſchaft von Mädchenhändlern ange⸗ Frauen und 3 Kinder. len 108.9 W 2 5 wolig 15 21 760 
n 0 tärkonzert n wiederum in zwei 8 hört. Neue Verhaftun en ſtehe bevor — . —————— Rom —. 22 a rt s E > 
1 — 7 m der Kapell irt und zwar im Schützenhauſe |. 4 N . Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ ———— m 17 
t 0 Run W unter een de nene 21 Börfe Hamburg, 27. BR 1 eee 5 = 5 
{ es rmuſtkmei i ber 765 mm über Südweſteuropa, ein Bi 
a und am Viktoriapark vom en Briefkaſten. Wetter: Regen. 1535 lber döſterreich bis nach Finnland, Minimum unter 752 mm 5 
r. 5 


terne 
f erer 


über dem nördlichen Eismeer, ein Teilminimum über dem 

Skagerak und ein neues Minimum unter 751 mm 1 015 # 

Irland. Witterung in Deutihland: kühl, wolkig. Ban 8 4 

Inland ſchwache, an der Kifte mäßige Südweſtwinde, de 3 
1 
i 


M. Die Sache liegt doch weſentlich anders, als 
Sie angegeben, ſodaß die erbetene Rückſichtnahme in 
dieſem Falle nicht angebracht erſcheint. 


Mannigfaltiges. 


es Infanterieregiments 176 
= okale tritt zugleich die fett 
„geltierende Varieteegeſellſchaft 

„ günſtige Witterung voraus⸗ 

2550 obene Monſtrekonzert 

enn man zurückdenkt an 


Fllr Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
per September — Oktober 197 Mk. bez. 


Nordweſten hatte geſtern Regen und zereinzelt Gewitter. Be: 
per Oktober November 197/% Mk. bez. 


er November Dezember 198 Mk. bez. 1 el, Brahe und Ae k. RE: 

Jahren, dann wird man Liebesd Ein Liebesd Nog gen niedr., ver Tonne von 1000 Kar. Waſſerſtände der Weich 2 K y \ N. 
der Gartenkonzerte an % bes drama) Ein Liebesdrama eit 697-728 Gr. 145—147 Mk. bez. Stand Des Wallers am Pegel 4 
amals war es trug ſich Dienstag früh in Ullersdorf bei] Regulierungs⸗Preis 146% Mk. der Zag| ee vu 


Dresden zu. Auf der Straße von Bühlau— 
Weißer Hirſch nach Ullersdorf wurde der 


per September — Oktober 146 / Mk. bez. 
per Oktober November 147% Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 


Zur Thorn 26. 126 26. 1,28 


Weichſel 8 — — 
ie 
5 2.4 


ch, einjährig⸗freiwillige Marineartilleriſt Erich Hafer und, ver Tonne von 1000 ar ee 2 . 126.| 284 ['25.| 228 
tfon Lewin, der Sohn eines Poſtdirektors aus |, inland. 166 Dt. be, Serra... . 14 22. 1,80 
allmähli BR 2 Rohzucker. Tendenz: ruhig. 1 24 5,26 25. 534 
mit der a Friedrichsort bei Kiel, mit einer ſchweren! Nendement 88 Jef. Meufahrw. 14,75 Mt. intl. Sad, Geabe bel Bronberg Pe Beel : 22. 180 28. 74 
8 (ge, aller Leb Schußwunde in der M d aufgefunden, | Xtete per 100 Ka. Weizen 9,10 Mt bez. va U- Pegel .. 22. 1,80 | 23. 1, 
died Kingbildeunsver er S Magengegend aufgefunden.]? Roggen. 8308.50 ML. bez. Rete bel Czarna n 24. — 28. — 
N \ zer war die A ung ei S ſſionen.) x chwerverletzte gab an, daß er feine Der Boritand der Produkten⸗Börſe. en : 
Bi N ah verboten vaß 12 5 ve es jei ge. Geliebte, ein 24 Jahre altes Fräulein Neitzel ER 25. Zum. guderberiot, erna Mitteilungen des falke dene Wetterdienstes 
112 2 8 2 eburg, N . 5 5 0 i e omberg). N 
| hide, 1 0 die ar at 5 1 5 erſch een e MR ihrem Einverſtändnis 88 Grad obne "Sat e e 10 rl Vorausſichtliche er für Donnerstag den 28. Jul — ; 
\ daß die übr en mit der erſchoſſen habe, worauf er ſich ſelbſt habe ohne Sac e, Stimmung: ſtetig. Brotraffinade Unbeſtandig meſſt rogen. N i N 


ohne Faß 25,25 25,50. Kriſtalzucker L mit Sack —.— 
Gem. Naaſſnade mit Sack 25,00 25,25. Gem. Melis J 
mit Sack 25,00 —25,50. Stimmung: ſtetig. 

Hamburg, 26. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 56,00, 
Kaffee ſtetig. kimſaz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loks ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 


e Entſch gegen eine töten wollen. Die Leiche der Erſchoſſenen 
5 EN ne konnte noch nicht aufgefunden 9 0 5 1 Der 
ſoiche guet rei tlichen der dern Schwerverletzte wurde nach dem Militär⸗ 


kreinbarungen, wie wir der „tigen lazarett gebracht. 


28. Juli: Sonnenaufgang 4.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.58 Uhr, 
Mondaufgang 10.43 Uhr, 
Monduntergang 11.33 Uhr. 
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5 Stalt Karten! 
Als Verlobte 


empfehlen sich 


Hedwig Murawski 
Heinrich Reder. 


Thorn-Mocker, Gnesen, 
am 16. Juli 1910. 


KH 


Bekanntmachung. 
Am Dienstag den 2. Auguſt d. 38., 
vormittags 9 Uhr, ſteht im St. Jakobs⸗ 
Hoſpital hierſelbſt Termin zum Verkauf 
von Nachlaßſachen an, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Thorn den 25. Juli 1910. 

Der Magiſtrat, 


Abteilung für lena 


Balizelice Bekanntmachung. 
Polizei Verordnung 


Aufgrund des Fan des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 wird die für den Thorner 
Holzhafen erlaſſene Polizei⸗ durch ening 
vom 9. Dezember 1909 durch nach⸗ 
ſtehende Beſtimmung ergänzt: 

Traften, deren einzelne Floß⸗ 
tafeln untereinander mit Draht verbunden 
ſind, dürfen den Thorner Holzhafen nicht 
aufſuchen und in ihm nicht feſtlegen. 

§ 2. Vorſtehende Beſtimmung tritt 
mit dem Tage der Bekanntmachung im 
Amtsblatt der königlichen Regierung in 
Marienwerder inkraft. 

Danzig den 20. Juni 1910. 
Der Oberpräſident der Provinz 

Weſtpreußen, Chef der 

e 0 

gez. von Ja 


wird hierdurch zur allgeenen Kenntnis 
gebracht. 
Thorn den 27. Juli 1910. 
Die polizei⸗ verwaltung. 
Die Bauarbeiten für die Erweſterung des 
Werſtattgebündes auf dem Haupt: 
bahnhofe Thorn ſollen einſchl. Material⸗ 
lieferung vergeben werden. Die Ver⸗ 
dingungsunterlagen können bei der unter⸗ 
zeichneten Inſpektion eingeſehen und, 
ſoweit der Vorrat reicht, von dieſer 
gegen poſtfreie Einſendung von 1,50 Mk. 
in bar bezogen werden. Termin: 
Montag den 8. 1 vormittags 
11 Uhr. 5 20, l 5 10. 
Thorn den 23. 
Königl. Bifenbatnkbefeteböfnfpektion. 


Hengſtverkauf. 

Am Sonnabend den 30. Juli 1910, 
vormittags 11 Uhr, ſollen auf dem Reit⸗ 
platze des Landgeſtüts in Liebenthal 
6 für Geſtützwecke nicht mehr brauchbare 
Hengſte öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Bezahlung unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 
Die einzelnen Hengſte werden auf 
Wunſch am Verkaufstage, von 10 bis 11 
Uhr, unter dem Reiter gezeigt. Ver⸗ 
kaufsliſten können durch das Bureau 
bezogen werden. 
Marienwerder den 9. Juli 1910. 


Königliche Geſtütdirektion. 
Oeffentliche 


Zwangs versteigerung. 


Donnerstag den 28. Juli d. Js., 
von vormittags 11 Uhr an, 
werde ich Thorn, Jakobs „Vovſtadt, 
Türe nachſtenhede Gegen» 
tänbe: 


ein Pianino, ein Sopha, ein 
Spiegel mit Spindchen 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
N der Käufer: Lelbitſcher⸗ 


Kor den 27. Juli 1910. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


N 7 
Freilag den 29. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, 
werden auf dem Hofe Culmer 
Chauſſee 82 folgende Gegen⸗ 
ſtände verſteigert: 


1 kürzer Flügel, 1 Verdeck⸗ 
wagen, Tiſche, Stühle, Vett⸗ 
eſtelle, Schreibyult, 1 Dezi⸗ 
Malwage (trag. 4 gal 
- amd andere Sachen. 


Zurück gekehrt 
Sanitätsrat Dr. Kunz. 
Von der Reiſe zurück. 
M. Marcus, Coppernikusſtr. 3, 

Modeſalon. 


Die Verkauisitellen unlerer 
onichudten befinden Th: 


A. Mazurkiewicz, Altſt. Markt; 
P. Jurkiewiez, Schillerſtraße 4; 


1 8 1 , Eliſabethſtraße; 


amulla, Junkerſtraße 105 
u. in der Fabrik ſelbſt, Thorn⸗Mocker, 
BUS” Lindenftr. 36. 


Ruchniewiez & Co., 
Honigkuchenfabrik. 


Rock⸗ und Hoſen⸗Schneider 


ſucht a. Werkſt. und a. d. Haufe 
Heinrich Kreibich. 
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Herten⸗ md Kuabeu⸗Anzüge 


werden bei billiger ge on auch 

bei Stofflieferung, angefertigt 

F. Stahnke, n 
„ne! 111 


Jung es Mädchen 
aus anſtändiger Familie ſucht zum 
1. Auguſt oder ſpäter Beſchäftigung in 
einer Bäckerei oder Konditorei. Zu er⸗ 
— 62 Säitengin 


Tebensstef Hung 
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unferer 
Futterkalke, Düngemittel ꝛc. an Land⸗ 
wirte und Wiederverkäufer; auch als 
Nebenerwerb paſſend. 

D. l & Co. chemiſche Fabrik, 
eipzig⸗Eutritzſch. 


Junger Mann 


aus der Kolonialwarenbranche per 1. 
Auguſt geſucht. 
Karl Jaeckel. 


2 Tapeziererlehrlinge 


werden ſofort 1 
Carl Schall, Möbelhandlung. 
Suche für mein Kolonialwaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft einen 


Lehrling 


Bun fofortigen Eintritt (ev. auch fpäter). 
Franz Jahn, Thorn⸗Podgorz. 


3-4 Tapezierer-Lehrlinge 


ſtellen ein 
Gebrüder Tews. 


Gebrauche Fuhrleute 


zum Chauſſeewalzen, Steinefahren und 
Lowrenziehen von ſofort für bie Strecke 
Culmſee — Schönſee. 


Kruszynski. 


Ein Laufhurſche 


kann ſich melden bei 
Büäckermeiſter Goerigk, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 46. 


Suche von ſofort einen 
ehrlichen Jungen, 
der is 0 den Kantinenbetrieb eignet. 

Olbrisch, Kantine 1./61. 


Laufbursche, 


kräftig, ehrlich u. zuverläſſig, Sohn von 
achtbaren Eltern, ſucht N 
Baugeſchäft Mehrlein, 
Friedrichſtraße 2. 
Zum 1. Auguſt cr. ſu ch e ich einen 
fleißigen, nüchternen und ehrlichen, un⸗ 
verheirateten 


Hunnen. 


Tücht, Fotzerkäuforinmn 


bei hohem Gehalt, ſowie 


TLehrdamen 
für das Putzfach ſucht 
H. Salomon jr. 


erhalten gründliche Ausbildung im Fri⸗ 

ſieren, Ondulieren, Manicure und Haar⸗ 

arbeiten bei 

Karl Gehrtz, Damen ⸗Friſeur, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 125 

Telephon 569. 


unge Damen, 

die den Bug erlernen möchten, können 

ſich melden bei 

Minna Mack Nachflg., 

Baderſtr., Ecke Breiteſtr. 
Zum Auszeichnen der Wäſche und zur 

Expedition ſuche geeignetes, umſichtiges 


Mädchen oder 
alleinſtehende Frau. 


Fachkenntniſſe nicht . werden 

angelernt. Frau M. 
Dampfwäſcherei V Frauenlob 

Friedrichſtraße 115 


Ein ſchufpflichtiges, kräftiges 


Mädchen 


wird für die Nachmittage verlangt. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngeres Aufwartemädchen 


vom 1. 8. ab für die Vormittagsſtunden 
geſucht. Meldg. Mellienſtr. 70, pt., r. 


für den ganzen 


Aufwärterin Tag vom 1. . 


au a at MER, pt., 


Gelb 1. syn! fen 


62000 Mark 


nur ſicherer Stelle jofort g AR FRE 
L 


u 
Angebote unter G. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Zu er⸗ 
Ser in Liber SELLER Ber 5 


. an die Ges 


"EN kaufen geſucht : 
MIT au erh. ehr. Kabrrablanten. 


Angebote mit Angabe der Marke und 
des Preiſes unter G. R. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Nontroll⸗Kaſſe 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter B. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Prefie”, 


[t. möbl. Zim 


Zwei Arbeils- Pferde 


seibrancbare Arbeitstagen 


für landwirtſchaftlichen Betrieb 


zu kaufen geſucht. 


Artur Janz, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße. 


Kaufe 
entſtielte Sauerlirſchen. 


Dr. Wilh. Herzfeld, 


a) Garten⸗Grundſtück, 5 Morgen beſt. 
Boden mit neuer Villa, altem Wohn⸗ 
haus und Scheune, für Rentier oder 
penſ. Beamten beſonders geeignet, 
bei 6000 Mark Anzahlung, 
Vierfamilien⸗Mietshaus mit einem 
Morgen Acker, bei 1000 Mark An⸗ 
zahlung, 
22 Morgen vorzügl. Mittelboden, 
darunter einige Morgen zweiſchürige 
Wieſen, bei 3000 Mark Anzahlung 
zu verkaufen. 

Lehrer Iwert, zurzeit Leibitſch. 


Eine gute ad 
ſowie div. gute Möbel 


wegen Fortzuges billig zu verkaufen 
Heiligegeiſtſtraße 7/9, part. 


S 


D 


u. ein Sopha 


billig zu verkaufen Junkerhof, 1 Tr. 


Pudel-Pointer, 
6 Wochen alt, ſehr kräftig entwickelt, von 


jagdlich hervorragenden Eltern find preis⸗ & 


wert abzugeben. Zu erfragen 
Mellienſtraße 115, 2, I. 


Preiswert verkäuflich: 5 
braune Stute, 


5 jährig, komplett geritten, für ſchweres 
Gewicht. Näheres zu erfragen 
Waldstrasse 92. 


Selbſtfahrer und leichte 
Spazierwagen 


ſind billig abzugeben bei 
W. Mikolajezak, Thorn, 
Araber⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Manöver-Pferd, 


Fuchsſt., 12 Jahre, 6“, 
flott, ſicher, truppen⸗ = 
fromm, auch gefahren, verkäuflich für 300 
Mark. Näheres 


Reitinftitut M. Palm. 


Geſchäftohau⸗ 


(neu), maſſiv, günſtig zu verkaufen. Wo, 


ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gaktengrundffück sofort zu verk., 


ca. 4 Morgen groß, neues 50 
Blücherſtr. 18, Culmer Vorſtadt. 


Gut erh. leichter Kastenwagen u. 
mehrere leichte Tannen⸗ seite 


find ſehr billig zu verkaufen 
erfragen Schillerſtraße 19, 1. Schillerſtraße 19, ve 


Kohlen⸗Abe 


(aus beſtem Rohr gearbeitet) 
mit Bandeiſen durchflochten und Schutz⸗ 
leiſten Stück 4,50 Mk. liefert 


L. Jeziorski, Korhmacherei, 


—— 23. 


4 umme 
1 Saal 


mehrere 1 1 5 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Such e per ſofort eine 


Tiſchlerwerkſtätte, 


USE — 
oder gr. Raum v. 1. 10. gef 
(70 qm. oder größer) auf 
Angeb. unter E. G. 


nahe der Stadt. Angebote unter D. 
2 an die . der Bere 


8 . * 
Freundl. möbl. Simmer 


mit ſeparatem Eingang von fofort billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 1 Tr., I. 
2 eleg. möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 

mieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2 dl mObl. Zimmer 


mit ſep. Eingang u. ge deim ſofort 


zu vermieten. Zu erfragen beim 


Portier, Friedrichſtr. 14. 
Möbliertes Zimmer, 


nach vorn, mit ſeparatem Eingang, iſt 
mit auch ohne Penſion vom 1. Juli 
zu vermieten. 


Gut möbliertes Zimmer 


und Kabinett vom 1. 8. 10 zu vermieten 
Lonis Grunwald, Neuft. Markt 12. 


Mehrere auch ohne Penſion zu ver⸗ 
mieten Brückenstraße 13, 3 Tr. 
im., Gas, ſep. Eingang, 
gegenüber den Reichsbankanlagen billig 
zu vermieten Grabenſtir. pt 


de Baikon = Wohnzimmer und 
Schlafzim. an Herrn oder Dame vom 
15. 8. zu verm. Talſtraße 31, 3. 
1. Eig., 5 Zimm. u. 
Wohnung, Zubehör, evtl. Stall 
u. Remise v. 1. Oktober zu vermieten, 
L. Sichtau, Mellienstrasse 89. 


1 chenſtube, 
leitung, 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 28. 


Juli, abends 7˙½ Uhr: 


Großes 


Wohltätigkeitskonzert 


ausgeführt von ſechs Militärkapellen der Garniſon Thorn, 


zum beſten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds. 


ö [Eintrittspreis: 1. Perſon 50 Pfg., Militärperſonen vom Feldwebel abwärts 


25 Pfg. Im Vorverkauf in der Filiale Hlückmann-Kaliski, Artushof, 40 Pfg. 


Restauranl 


Au Maude“, 


sirobandsirässe, 


EB Sommersais.:1. Mai bis November. Wintersais.: 1 15 Febr. März. 2 


Ein großes Beltgeſtell f 


Herzheilbad. . 


A Natürl. Kohlensäure- u. Moorbäder. Stärkste Arsen-Eisenquelle 2 
© Deutschlands gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen-Krankheiten. @ 
Frequenz 13 928. Verabfolgte Bäder 136195. 15 Aerzte. 
‚Kurhotel Fürstenhof“ Hotel I. Rang. u. 120 Hotels u. Logierhäus. 
Brunnenversand d. ganze Jahr, Prosp. grat. d. sämtl. Reisebüros, g 


Meine vollſtändig endogen 
Räume bieten wieder einen an⸗ 
genehmen Aufenthalt und bringe 
ich ſie hiermit in empfehlende 


wee 
e N 
arme und kalte Küche. 
5 gütigen Zuſpruch bittet 


C. n 


Reg.-Bezirk Breslau' 
Bahnstation Kudowa 
oder Nachod. 

400 ie a 9 


2 


m 


Ss DE  Hansenstein & Vogler und die Bade -Direktin.. EI BZ Bu 


rei gut möbl. Zimmer, im ganzen 
Deoder geteilt, mit Burſchengelaß und 
Badeſtube Badeſtube zu verm. Bäckerſtr. 9, p. Bäckerſtr. 9, p. 


Taden, 


für jede Branche paſſend, in dem jet 
einer Reihe von Jahren ein Seil er⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Ein neu ausgebauter 


Taden 


ca. 65 qm Flächenraum, Coppernikus⸗ 
ſtraße 14 en FELL von l „su 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Laden daun 


N] hüung 
ſof. oder 1. Ok⸗ 

tober zu vermieten Zababraße 9. 
mit modernen Schaufenſtern, 
Laden angr. 1 für jedes 
Geſchäft geeignet, auch für Konditorei, 

von ſofort zu vermieten. 

Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


Derpachtungsräume. 


Großer, maſſiver Eiskeller und Kühl⸗ 
räume, Pferdeſtälle, Hofraum u. Kontor, 
für größeres Fleſchenbier⸗Feſpdek oder 
Deſtillation, ſind vom 1. Oktober 1910 
zu verpachten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bismarckſtraße 1: 


Juchherrichnitliche Wohung, 


1. Etage, beſtehend aus Zimmern, 
auch mit Pferdeſtall, vom 1 Oktober 
zu vermieten. 

Näheres durch den Portier Erütmann 
oder bei Jullus Hell, Brückenſtraße. 


Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ u. Mäd⸗ 
Loggia, Gas und Waſſer⸗ 
reichlicher Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres 
Kirchhofſtraße 62, pt., l. 


Wohnungen 


zu vermieten: 


6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienitr. 109,1, 
per ſofort; 

3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon, 
Bad Be eng 49, 1. Stock, 
per 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtraße 109. 


Ofſizierswohnung, 


vollſtändig renoviert, verſetzungshalber 
ſogleich oder ſpäter zu vermieten. o, 


gut möbl. Zimmer mit ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


Wohnung, 2. Etage, 
Balkon, 2 große und 2 kleine Zimmer, 
2 Eingänge, Küche und Zubehör, ver⸗ 
mietet vom 1. Oktober. 

Wwe. von Kohielska, Breiteſtr. 8. 
Zu erfragen 1. Etage. 


Wohnung 


in der Bromberger Vorſtadt, Nähe der 
Schulen, 4 Zimmer und Küche, Garten 
zc. für 490 Mk. vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Auch kann ein Penſionär mit 
übernommen werden und neue zukommen. 
Angebote unter Thorn III an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung,, 


3 Zimmer u. Zubehör (Balkon), 2 Woh⸗ 
nungen zu 2 Zimmern und Zubehör 
per 1. 10. zu vermieten. 
Rud. Stahl, Königſtr. 20, 
am neuen Bahnhof. 


Wohnungen 3 
Parkſtraße 

2. Etage, 6 Zimmer, Ges 1120 elektriſches 

Licht, auch g 3. Etage, 4 Zim. 


arl Preuss. 
von 4 auch 5 Zimmern 
Wohnung und reichl. Zubehör 
(renoviert) vom 1. 10. 10 zu vermieten. 
Friearich Seitz, Mocker, Amts⸗ 
und Lindenſtraße⸗Ecke. 


wei Zimmer 


nebſt Zubehör vom 1. 10. zu vermieten 


Baderſtraße 26. 
Wohnungen 


von 3 u, 2 Zim., Küche, 

u. Zubehör, vom 1. 10. 
1910 zu verm. Paulinerſtr. 2, pt. 
Größere Wohnung, 
2. Et., zum 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
gu erfragen im Schuhwarengeſchäft 
ulmerſtraße 1. 


6- Zimmer-Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Freund!. Wohnungen, 


immer, 1 Treppe, und 1 Zimmer nebſt 
110 Küche, auch Hofwohnung, vom 
10. zu vermieten. 


H. Bartel, Bergſtraße 26a: 


Don Herrn Baurat Kleefeld 


bewohnte 5⸗Zimmer⸗Wohnung mit Vor⸗ 
garten, Mellienſtr. 89, parterre, ift vom 
. 10, für 850 Mk. zu vermieten, 


Balkonwohnung, 

3 Zimmer, Küche, großes Entree nebſt 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs⸗Vorſtadt, Brunn enſtraße 19,1. 

2 Sim, u. Zubeh., 3. Etage, 
Wohnung, 900 Mk., vom 1. 10. event. 
auch früher zu vermieten Gerberſtr. 14. 

Beſichtigung von 11 bis 5 Uhr. 


Zwei freundliche Mahnungen 


im Hinterhauſe zu vermieten 
Schillerstrasse 7, 1. 


2 Zimmer, helle Küche und Zubehör, 
vom 1. Auguſt d. Is. zu vermieken. Zu 
erfragen Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 


6 Zimmer⸗Wohnung 


mit Badeeinrichtung und Gas, Preis 
700 Mk., vom 1. 10. zu vermieten 


Lindenſtraße 13. 
Wohnung 


5 Zimmer, von ſofort zu vermieten. 
Näheres Kloßmannſtraße 23, 1. 23, 1. 
2 Stuben, Küche und und 
2 Wohnungen, Entree und 1 Stube 
und Küche vom 1. Oktober zu vermieten 
Hoſſtraße 17. 


Am Neuſt. Markt habe 2 
Balkon⸗Wohnungen, 


4» u. 5 zimmrig, Badeeinrichtung, Mäd⸗ 
chenſtube ꝛc., zu vermieten. 
J. Kalitzki. Brückenſtr. 14. 


Wohnung 


von 3 Zimmern per ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Friedrich wilhenr⸗ 
Schützenbrüderſchaft ehe 


Mid- 


30. U. 31. Juli Jol. 


Eröffnung: 3 l. 
Sonnabend, nachmittags 
Joppe. A 
Thorn den 26. Juli 1910. 


| Der Worin 


| pon 


Täglich: 


(Anfang 8¼ Uhr). 


| Julius Ben 


mit feinem Enſemble. 


Alles in Drdnuil 


Groteske in 1 Akt. 


Die rote Laterne 


Lebensbild in 1 Akt. 


Dazu der ‚ss 
neue erſtklaſſige Spezialitäten 
Nach der Vorſtellung: 


Grosses Kabarel | 
Restaurant 
zum Kulmbach® 


Inh. Hermann Fisch, 
empfiehlt 


Riesen-Kreb®% 


Reichhaltige Speisekarte 
ſqe! 
Doranzeige ! y 


sonntag, „den 31. 
Dampfer ‚Bin wil 


2 Stuben u. 


Wohnung, d 


vermieten Dopslait, Heiligegelſtſt⸗ 


gerfzugshalber eine Wolke 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. N 9 a 
a Ac 
reundl. Zimmer, K 
an ruhige Mieter Rn ol 
vermieten Sianonyiro 3. 


Keller, 1 


zum Geſchaft oder Lager, von glei 

ſpäter zu vermieten. Näheres b! 1 

Frau Steinke, Jentralm 
Brüdenitr. 


Mehrere neu Stall 8 


Pferde stä 


mit auch ohne Wagenremiſen ei 
Schulſtr. 25 zu vermieten. fe) j 
Geräte 25 bei A, Teu 


Lose, 


zur Sportausſtellungslotterg | 8 7 
furt a. M., Ziehung am 26. 30 
Auguſt er., Hauptgewinn im 
25 000 Mk., à 1 Mk., 

zur Geldlotierie zur eee 
des Aachener Münſters, 90 


am 20. und 21. September, N 
Arete 
Non 


gewinn 100 000 Mt., à 3 Mk. 
zur Berliner Kunſt⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. 7 
ꝛc., F im Werte vo 
er t. 
zu beziehen durch 
Dombrowski, ALU 


königl. oe „Ein ne 
Thorn, Katharinenſtr. 
Verloren 
zwiſchen Tivoli u. ine Tor 1 


93 — 
Ein ſchwarzer 0 
entlaufen „u! 


mit neuem Halsband und 9 1 

Abzugeben gegen Belohnung bei yet 
A. Glückmann-Kalis bin N, 
Meine Verlob 


mit Herrn Schmidt-Thorn zit 


ich hiermit für aufgehoben. 
Meine Verlobe e 


Amanda Müll Lahn 
mit Fräulein Amand 


Schirpitz erkläre ich Hiermit Ir 19235 


Au 

22 

Ct = 
5 
8 


hoben. Richar der 4 
Täglicher Kale ; 
3 allg 
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T 
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Hierzu zwei Bläller green X 


kiſcher Lands und Hau 


die verluste des 
im Kriege 18707]. 


3.1 Der 40jährige Gedenkta 
I x nktag an den Aus es 
Juen Krieges gibt die Veranlaſſung, en 197 
1 e der Verluſte zu gedenken, welche 
10 MN) 5 lit Heer an Offizieren und Mannſchaften 
1a Gene, ni 1870—71 erlitten Hat, Nach dem 
25 a swerk über den deutſch⸗franzöſiſchen 
al h Heer 1 der Geſamtverluſt der deutſchen 
610 Mann einſchließlich 6151 Offiziere 


und Offizierdienſttuende i 5 N 
: ende, ſowie 125 Arzte und 
begrife a dieſer Zahl find 12 854 Vermißte ein- 
enn 7 de in die Hand des Feindes fielen. 
anf 275 en Gejamtverluft nach Offizieren und 
ier en gliedert, dann ergibt ſich, daß 1871 
og und 26397 Mann im Kriege vor dem 
er gefallen find; verwundet wurden 4184 
nit e und 84304 ; vermißt wurden 102 
Kan an 12752 Mann. Ganz bejonders her: 
ern erſcheint hiernach die Beteiligung der 
ein 5 5 am Kriege, denn auf 16 Mann kommt 
N deter er Offizier und auf 21 Mann ein verwun⸗ 
sh ein leucdnnernſter Zeit waren die Offiziere alſo 
en“? amt. gendes Vorbild für ihre Mannſchaft. Der 
1 einen. Verlust an Offizieren gliedert ſich auf die 
en Dienſtgrade verteilt folgendermaßen: 
5 urden 20 Generäle verwundet, während 
wur en däle vor dem Feinde fielen. 51 Oberſten 
Von 0 verwundet und 27 ſtarben den Heldentod. 
dem 299 Oberſtleutnants und Majoren, die vor 
620 einde verwundet wurden, 
auptleute und Rittmeiſter wurden verwundet 


1 
emen 0 fielen. An Leutnants wies der Krie 


der Reſt wurde verwundet bezw. gefangen 
derommen. on Offiziersafpiranten waren 581 
Kriegen det und 252 tot. Der erſte Offizier, der im 
Vins, den Heldentod ſtarb, war der Leutnant 
r. 25. den om 3. badiſchen Dragoner⸗Regiment 

Grafe „der bei dem Rekognoszierungsritt mit dem 
don Ju Zeppelin ums Leben kam. Es iſt no 
> dateref e, 0 betrachten, wie groß der Verluſt 
85 Kriſchen eeres in den einzelnen Monaten 
rieges war. 15 Auguſt 1870 betrug er 

blut e Offi tere. Dieſer Monat 

r 8 Im September war der Verluſt 

20 1883 Jun . 4 Geo 9 

2 im anuar etrug er 

404 und im Februar nur noch 703 Mann. Der 
in zwei große Abſchnitte, nämlich 
gegen das Kaiſerreich und in den 
die Republik. In dem erſteren 
ann, die zumteil verwundet, zum⸗ 
Der Verluſt im Kampfe gegen die 
And rägt insgeſamt an Verwundeten, 
f ud Vermißten 51 380 Mann. Demgegen⸗ 
eht ein Verluſt von 250 000 Mann in Frank⸗ 

0.000 Tote waren. Der Geſamt⸗ 
rankreich mit Einſchluß ſämtlicher Ge⸗ 
erteng rund 850 000 Mann. Auch diefe 
deutſche Heer iind ein Ehrengeugnis für das ganze 
für die Manchen für die Offiziere als auch 


Kampf 
am gegen 


fielen 78 


zu, Maximilian Harden 
über Bernhard Dernburg. 


In der Dernbur en f 5 
Rundſchau“ ſchreibt „. Nummer der „Kolonialen 


aus ſei A arimilian Harden über den 
2 | Neigetofoniafamgs 8 Öltdenen Staatsſekretär des 
9% 
0 
„ wu hee Prinz. 
Ale, : neee e er ; 
% „ Mit Genehmigung des Verfaſſers ak Hüniſchen 
u Von en eur. i 
1 0 Fi 10 5 © Si, Nachdruck verboten.) 
5 8 recklicher Ver . 
Seele auf, als er am Abend ſtieg in van Dyke 
bvieder 4 dum Tode erſchöpft 
n 0 r in derſelben Herberge einkehrte, wo er 
— T vierundzwanzig Stunden di x 
it Mylius gehabt t e Anterredung 
174 wand 5 gehabt hatte. Gedankenvoll 
. 9% un erte er in der Dämmerung in dem großen 
Bi ein emütlichen Zimmer auf und ap, und wie 
= und mächtiger Giftpilz, der im Dunkel wächſt 
om a5 gedeiht, wurde auch ſein Verdacht mehr 
auf He zur Gewißheit. van Geldern führte 
b 6 einen Geſchäftswegen in der Regel 
% diodſummen mit fig, und die Snape 
Be 1921 Haarlem und Amſterdam war in 
ing, Nordet nnen keineswegs ſicher. Wenn er er⸗ 
er ihn 11 Eine furchtbare Angſt überkam 
ie Im Dunkel des gfeit war verſchwunden, und 
| 0 er Nacht x er wieder 
ng aarlem zurück. n un 


Een. wurde ihm auf der Poſt die über⸗ 


Mitteilung gem fh 
babe zwar vor 8 ee 


6 n gen eine Extrapoſt 
. N weißen anſterdam beſtellt, ſei aber bei 15 
211 5 Mühle umgekehrt, und der Poſtillon 
3 ; g a ergeblich auf feine Rückkehr gewartet 
56 U d Ras 11 8 1 5 Gewicht darauf gelegt 
7 7 8 eldern ſchon 
7 N Bes vorgekommen ſei. ker eien 
15 9 er verlor ſich alſo die Spur, und ſo 
10 m Dyk fi 5 » ſehr 
5 5 wieder auffinden bemühte, er konnte ſie nicht 
20 on innerer Angit i 
w a getrieben, durch⸗ 
4 1 ihn en ee Straßen ber Stadt 
2 in rötlicher Schimmer i 
Nahen des Tages verkündete. en 


V 


Er hatte ein 


Gern 
efühl. als wenn das ermachende Lehen ſich 


— 
3 


deutſchen Heeres 


waren 97 tot. d 


oft geſtört hatte, war verſchwunden. 


„Herr Dernburg ſcheint mir ein Mann von be⸗ 
trächtlichen Fähigkeiten, deren einer Sache nütz⸗ 


liche Auswirkung aber durch das Fehlen not⸗ 
wendiger Hemmungen und zuverläſſiger Charakter⸗ 
feſtigkeit gehindert wird. Als der in ſeiner 
Stellung unhaltbar gewordene, von den nam⸗ 
hafteſten Bine Berufsgenoſſen als Schädling be⸗ 
trachtete Direktor für Handel und Induſtrie zum 
Kolonialdirektor ernannt worden war, durfte man 
erwarten, daß er den veraltet bureaukratiſchen 
durch einen modern kaufmänniſchen Geſchäfts⸗ 
betrieb erſetzen werde. Er hat nichts getan. er 
mit der Kolonialbehörde zu tun hat, klagt über 
das Anmaß bureaukratiſcher Umſtändlichkeit, das 
dort zu bewältigen ſei. Dieſer Zuſtand war nicht 
durch die zumteil ſehr tüchtigen Dezernenten ver⸗ 
ſchuldet, ſondern durch den Chef. (Der auf jedem 
Poſten noch gezeigt hat, daß er vonzeit zuzeit zwar 
ſeine Arbeitskraft zu ungemeiner Leiſtung zu 
ſpornen, ſtiller und ſtetiger Alltagsarbeit aber ſich 
nicht hinzugeben vermag.) Ferner durfte man er⸗ 
warten, daß der Kaufmann, der ſich zu einer 
radikal⸗liberalen Partei gezählt hatte, die Gewöh⸗ 
nung an bürgerliche Schlichtheit im Amt bewahren 
werde. Herr Dernburg ließ 65 für ſeine Afrika⸗ 
reiſe eine Uniform mit Goldflitter⸗Epaulettes 
machen und ſtolzierte unter einer (für dieſe Reiſe 
erſonnenen) Staatsſekretärflagge durch Afrika. 
Das ſind Außerlichkeiten? Vielleicht auch nicht! 
Aber reden wir von Innerlichkeiten. Das Blender⸗ 
bedürfnis des Herrn Dernburg hat eine Ver⸗ 
tiefung der konfeſſionellen Gegenſätze bewirkt, die 
em Reich, ſo fürchte ich, noch ſchlimmen Schaden 
bringen, es auch in ſeiner internationalen Hand⸗ 


farbe cher g i er e Von heren 1171 ide ide ſchwächen wird. Während des Dern⸗ 


urgiſchen Staatsſekretariates find in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika Diamanten gefunden worden. Iſt das 
Dernburgs Verdienſt? Wären ſie unter Stübel 
oder Hohenlohe nicht gefunden worden? Der 
Regieplan (über deſſen Nützlichkeit die Meinungen 


15 noch weit auseinandergehen) und die Aus⸗ 


ührungsbeſtimmungen ſtammen nicht aus dem Rh 
ch Hirn des 


errn Dernburg, ſondern von ſeinen Be⸗ 
ratern aus dem Kreiſe der e Nomina 
sunt odiosa. Während dieſer Zeit iſt auch etwas 
wie eine Pe für die Kolonien entitanden. 
Eine national nützliche, im ernſten Sinn patrio⸗ 
tiſche Stimmung, die zu Opfern bereit macht? 
Nein! Eine nach ſpekulgtiven Gewinnen aus 
Kolonialpapieren lüſterne Stimmung. Deren game 
nach allgemeiner Vorausſicht, ein an die Zeiten 
Laws und des Sibjeeihminbels erinnernder, der 
kolonialen Sache ſchädlicher Kolonialkrach fein 
wird. In der Mache einer ſolchen Stimmung ſehe 
ich nicht ein Verdienſt, ſondern eine Sünde. Herr 
Dernburg hat einer großen Zahl verdienſtvoller 
Offiziere und Beamten die Freude an kolonialer 
Arbeit verdorben. Er hat ſich, in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
afrika, bei den deutſchen Anſiedlern ſo verhaßt ge⸗ 
macht, wie im loyalen und leicht regierbaren deut⸗ 

en Volk nie vorher ein hochgeſtellter Beamter. 

zenn er länger im Amt geblieben wäre, hätten 
wir zuerſt eine Maſſenflucht aus dem Kolonial⸗ 
dienſt, dann bald den Anſchluß unſerer weſtlichen 
Anſiedler an den ſüdafrikaniſchen Staatenbund er⸗ 
lebt. „Wenn der Mann weiter wirtſchaftet, ver⸗ 
lieren wir Deutſch⸗Südweſt“: dieſes an hoher 
Stelle gefallene Wort entſpricht der Befürchtung, 
die viele Landkenner Riot, Herr Dernburg hat 
das Reich in dem Abkommen mit Belgien (un⸗ 
günſtige Grenzfeſtſtellung, Verzicht auf die Inſel 
Kwijwi) geſchädigt. Er hat, in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages, dem er eine Uberfülle 
objektiv unrichtiger An und Ziffern vorge⸗ 
tragen hatte, aus dem Munde eines konſervativen 


bleiſchwer und erdrückend auf ihn lege, und 
ohne Zweck und Ziel ſchlenderte er deswegen 
weiter hinaus vor die Tore der Stadt. 

Das Wunderbare bei dieſen zielloſen 
Wanderungen iſt, daß eine unbewußte Macht 
den Betreffenden immer dahin führt, wo ſich 
der Mittelpunkt ſeiner Gedanken und Gefühle 
befindet. So erging es auch van Dyk: ehe er 
es ahnte, ſtand er wieder vor der gelben 
Gartenmauer, wo die Zweige der alten Ulme 
im Morgenwinde rauſchten und das Haarle⸗ 
mer Meer ſeine blaugrauen Wogen an das 
ſammetgrüne Geſtade trieb. 


van Gelderns Landhaus, das den Inbegriff 
aller ſeiner Wünſche und Hoffnungen barg, 
lag noch halb verſchleiert von den grauen 
Morgennebeln da. Spähend ſchlich van Dyk 
an der Gartenmauer hin bis zu der kleinen 
Pforte, zu der ihm Palembang früher einen 
Schlüſſel verſchafft hatte, und einen Augen⸗ 
blick ſpäter ſtand er in der Nußallee, die zum 
Hauſe des alten Dieſtler führte. Selbſt ein 
weniger ſcharfſichtiger Beobachter würde gleich 
entdeckt haben, daß ſich hier etwas zugetragen 
haben mußte. Die Laden waren nicht ge⸗ 
ſchloſſen, die Tür ſtand nur angelehnt, im 
Hauſe war kein lebendiges Weſen zu entdecken, 
ſelbſt der dicke, wütende Mops, deſſen Gebell 
van Dyk auf ſeinen nächtlichen Wanderungen 
Das 


„kleine freundliche Gartenhaus mit ſeinen efeu⸗ 


berankten Wänden lag öde und verlaſſen im 
Morgenlichte da. Alles ſprach von einer 
eiligen, nächtlichen Flucht, und van Dyk ahnte 
den Grund dazu. 

Schnellen Schrittes wanderte er an der 
Taxushecke entlang, vorbei an den Faunen, 
den Nymphen und dem plätſchernden Spring⸗ 
brunnen, dem Hauſe zu. Die grünen Laden 
waren geſchloſſen, nur in der Scheibe eines 
einzigen Fenſters ſpiegelte ſich die Morgen⸗ 

I 


Thorn, Donnerstag den 28. Juli 1010. 


Abgeordneten das Wort hinnehmen müſſen: „Wir 
können Ihnen nichts mehr glauben, Herr Staats⸗ 
ſekretär!“ Er hat einen den Reichsfinanzen höchſt 
ſchädlichen Vertrag (der ſich hoffentlich noch als 
anfechtbar erweiſen wird) gelatffen, einen Ver⸗ 
trag, gegen dee ſchlimme Nachwirkungen frühere 
Irrtümer der Kolonialdirektion (Tippelskirch uſw.) 
armlos erſcheinen; und hat ſich nicht geſcheut, 
dieſen in ſeinen Folgen ſo weit reichenden Vertrag, 
den, wie er genau wußte, die Reichstagsmehrheit 
nicht billigen würde, einen Tag vor der Ein⸗ 
reichung ſeines Abſchdiesgeſuches, ohne Berjtändt- 
gung mit Reichsſchatzamt oder Bundesrat, zu unter- 
zeichnen. Das iſt in der Geſchichte deutſcher Ver⸗ 
waltung wohl ohne Beiſpiel. Ich ſehe in dieſem 
Amtsleben keine rühmenswerte Leiſtung. Durch 
gute Beziehungen a Finanz⸗ und Preßprovinzen 
läßt ſich für eine Weile eine Blendung des Publi⸗ 
kums erwirken. Kommt die rauhe Wahrheit dann 
ans Licht, ſo iſt der Schuldige fort und ſagt (oder 
läßt ſagen), die Unfähigkeit der Nachfolger ſei an 
allem Unheil ſchuld; ſolange der „große Mann“ 
im Amte ſaß, ſei doch alles gut gegangen. Dieſes 
nette Spielchen iſt ja auch in der Geſchichte der 
Bank für Handel und Induſtrie verſucht worden.“ 


„Waſſersnot und Waſſersnot“. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt Karl Eugen 
Schmidt in Paris im „Tag“ die folgenden, in 
Deutſchland beherzigenswerten Ausführungen: 


„Da habe ich aus Deutſchland einen Brief er⸗ 
halten, der mir, wie die Franzoſen ſagen, einen 
Schoppen guten Blutes gemacht hat. Tobias Rülp 
oder aber Hans Falſtaff ſagt einmal: Es iſt mir 
ein wahres Labſal, einen ſolchen Narren zu ſehen. 
Mein Korreſpondent iſt keineswegs ein Narr, 
aber ſeine Idee iſt über die Maßen närriſch — 
närriſch und deutſch. Er ſchreibt mir nämlich, am 
ein und in ſeinen Nebentälern ſei eine große 
Waſſersnot, wobei hunderte von Menſchen er⸗ 
trunken, die Ernte vernichtet und mehrere hundert 
Millionen Geld verloren gegangen ſeien. Da nun 
vor einem halben Jahre, als in Paris anderthalb 
Straßen überſchwemmt waren und die Keller von 
hundert Häuſern unter Waſſer ſtanden, die braven 
Deutſchen eine halbe Million Mark geſammelt und 
nach Frankreich geſchickt hätten, ſo ſei es bei dem 
ungleich größeren Unglück, das jetzt Deutſchland 
betroffen habe, nicht mehr als billig, wenn jetzt 
die Franzoſen den Beutel auftäten. 8860 ſolle alſo 
dafür ſorgen, daß die Pariſer Preſſe ſich der Sache 
annehme. Darüber habe ich mich ſchief gelacht. 
Die Idee, daß die Franzoſen den deutſchen Über⸗ 
ſchwemmten drei Pfennige ſchicken ſollten, iſt wirk⸗ 
lich ungefähr das komiſchſte, das man ſich aus⸗ 
denken kann. Erſtens geben die Franzoſen über⸗ 
haupt nichts her, zweitens geben ſie den Deutſchen 
nichts, drittens muß man verrückt ſein wie ein 
Märzhaſe, um Paris mit den Rheinlanden ver⸗ 
leichen zu wollen. Wenn in Paris jemand huſtet, 
allt hundertfacher Donner durch die ganze Welt; 
wenn es am Rhein hundertmal donnert, vernimmt 
man in Paris nicht einmal einen leiſen Huſten⸗ 
laut. Obgleich ich die deutſche Preſſe nicht ſo 
ordentlich verfolge, wie ich ſollte, bin ich doch über⸗ 
zeugt, daß auch im deutſchen Reiche ſelbſt für die 
deutſchen berſchwemmten weniger Geld geſammelt 
worden iſt, als dereinſt für die armen Franzoſen, 
die in Wahrheit überhaupt garnicht überſchwemmt 
waren, ſondern nur ſo entſetzlich laut ſchrien, als 
ob ſie erſaufen müßten. Wenn aber ſogar die 
lieben Deutſchen für die angeblich überſchwemmten 


ſonne wieder, die eben aus den Fluten des 
Haarlemer Meeres emporſtieg. Plötzlich flog 
das Fenſter auf, und eine hellere, glänzendere 
Sonne ſtrahlte auf van Dyk hernieder. 

Es war Doris, ſeine geliebte angebetete 
Doris! Sie breitete die Arme nach ihm aus, 
und ihre weiche, jubelnde Stimme zwitſcherte 
um die Wette mit dem Morgengeſang der 
Vögel. Sie war es, die Langentbehrte, 
ſchmerzlich Vermißte! Ihre Blicke begegneten 
ſich, und ehe van Dyk ſich beſinnen konnte, lag 
ſie in ſeinen Armen und barg ihr Haupt an 
ſeiner Bruſt. Aber gleich darauf fuhr ſie 
zitternd zurück. „Der Vater!“ flüſterte ſie mit 
bebender Stimme und wollte ſich aus ſeiner 
Umarmung entwinden. 

Dies eine kleine Wort, ſo einfach und 
klagend, ſo rührend in all ſeiner Angſt, er⸗ 
weckte van Dyk plötzlich aus ſeinen Liebes⸗ 
träumen. In wenigen Worten erzählte er ihr 
von der Bedingung, die ihm der Vater geſtellt 
habe, von der Unterredung mit Mylius, von 
ſeinem unbeſchreiblichen Glück, von den Hoff- 
nungen, die er daran knüpfte, während die 
Wangen der ſchönen Doris um die Wette mit 
der aufgehenden Sonne glühten. Als er ihr 
aber ſeinen Verdacht mitteilte, als er ihr er⸗ 
zählte, daß er van Gelderns Spur vergebens 
geſucht habe, wurde ſie immer ängſtlicher und 
ſank mit einem lauten Schrei in ſeine Arme. 

Zwiſchen van Geldern und ſeiner Tochter 
hatte niemals ein ſo recht herzliches Ver⸗ 
hältnis beſtanden. Stolz und herrſchſüchtig, 
den Kopf voller Spekulationsgeſchäfte, hatte 
er kein Verſtändnis für jenes innere Leben ge⸗ 
habt, das wie eine Blume im Herzen eines 
jungen Mädchens keimt. Er hatte ſie wie ein 
Kind behandelt, hatte ſie mit Luxus über⸗ 
ſchüttet und dagegen von ihr verlangt, daß ſie 
ſich ihm in allen Dingen füge, ſelbſt wenn fie 
den ganzen Blumenflor in ihren Innern da⸗ 


Franzoſen mehr Geld geben, als für die wirklich 
Be unleh und ſogar ertrunkenen Deutſchen, 
dann kann man doch von den Franzoſen nicht ver⸗ 
langen, daß ſie ihre Geldbeutel ausſchütten ſollen. 
Davon ſind ſie überhaupt keine Freunde. Fürſt 
Bülow 1 5 fie ja ihrer Sparſamkeit wegen gelobt, 
und dieſes Lob verdienen ſie im höchſten Maße. 
Von den rund 10 Millionen, die den ſogenannten 
Überſchwemmten in Frankreich augeigict wurden, 
kamen nicht ganz drei aus Frankreich ſelbſt, der 
große Reſt wurde von den weniger ſparſamen 
Ausländern aufgebracht. Wie ſollen ſie alſo Geld 
für die notleidenden Rheinländer haben? Man 
muß fi merken: es gibt Waſſersnot und Waſſere⸗ 
not! Wenn am Rhein Menſchen, Dörfer und 
Saaten erſaufen, ſo geht das den Rhein und viel⸗ 
leicht auch die Ante den fünfzig Kilometer an. 
Wenn aber in Paris das Pflaſter der Aferſtraßen 
überſchwemmt iſt, ohne daß dabei ein einziger 
Menſch ertrinkt, ein einziges Haus einſtürzt, dann 
iſt das eine un Ports Kalamität für den 1 
erdball. Denn Paris iſt der lichtſpendende Mittel⸗ 
punkt des Weltalls, und das lauſigſte Haar des 
letzten Camelots hat für die moderne Kultur mehr 
Wert, als ſämtliche Winzer und Bauern der beiden 
Rheinufer von Baſel bis Köln. Wer das nicht 
laubt, der weiß nicht, was er ſpricht. Ein ſolcher 
Ignorant mag ſich dann einbilden, es zieme ſter 
den Pariſern die hohle Hand zu zeigen zugun ten 
der überſchwemmten Rheinländer. Ich werde mic 
hüten, dieſe Lächerlichkeit auf mich zu laden. 
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Die Bevölkerungs⸗Abnahme 
in Frankreich. 

Im „Journal des Debats“ erhebt der bekannte 
franzöſiſche Nationalökonom Leo Leroy⸗ 
Beaulieu neue Klagen über die Bevölkerungs⸗ 
abnahme in Frankreich. Er weiſt auf die Geburts⸗ 
ziffern unter dem Kaiſerreich hin; ſie betrug 1861 
noch 1005 000 und 1866 noch 1006 000 mit einem 
berſchuß von 140 000 bis 160 000 über die Sterbe⸗ 
ziffer. Seit vierzig Jahren ijt die Million nicht 
mehr erreicht worden; 1907 betrug die Geburts⸗ 
ziffer ſchon unter 800 000, und ſie iſt ſeitdem noch 
weiter zurückgegangen, 1909 auf 769 000. Seit 1890 
ſind in ſechs verſchiedenen Jahren in Frankreich 
mehr Menſchen geſtorben, als geboren wurden; 
nach Leroy Beaulieu wird dieſes Verhältnis bald 
ſtändig werden, ſodaß man in der Tat von einem 
ausſterbenden Frankreich ſprechen muß, deſſen Aus⸗ 
ſterben ſich von Jahr zu Jahr beſchleunigt. Der 
Genannte ſieht binnen einem Vierteljahrhundert 
eine weitere Verminderung um 100 000 voraus. 
Über die Urſachen und Folgen ſagt er: „Eine erſte 
Urſache iſt die Schwächung des religiöſen Glaubens, 
den mehr und mehr zu ächten die unvergleichliche 
Stupidität der öffentlichen Gewalten ſich hart⸗ 
näckig abmüht. Wenn einmal die Bretagne, 
Vendée, Lozere, der Aveyron, die vlämiſchen 
Bezirke im Norden zur Geiſtesverfaſſung der Bour⸗ 
gogne und der Gascogne gelangt ſind, dann wird 
Frankreich weitere 40 000 Geburten im Jahre ver⸗ 
lieren. Nicht allein, wie man gemeinhin glaubt, 
die bloße politiſche und militäriſche Macht und das 
nationale Anſehen kommen in Frage, das iſt erſt 
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bei zerſtörte. And doch kannte Doris ihren 
Vater und ſeine Verhältniſſe weit beſſer, als 
er ahnte. 

Als Kind hatte ſie zwei Freunde gehabt: 
ihre verſtorbene, unvergeßliche Mutter und 
den alten Buchhalter, der ſich jetzt mürriſch und 
ſonderlich, wie er mit den Jahren geworden 
war, in ehrerbietiger Entfernung von der 
jungen Dame hielt, die er als ein höheres 
Weſen betrachtete. In ihren Kindheit hatte 
fie aber oft auf feinem Schoß geſeſſen, während er 
ihr Märchen erzählte, bei denen das Kind ihn 
zitternd vor Angſt feſt umklammert hatte. Am 
liebſten hörte fie die Erzählung von dem 
Königsſohn, den ein böſer Zauberer in eine 
Goldhöhle gelockt hatte, wo er auf all den 
Goldhaufen unfehlbar hätte hungers ſterben 
müſſen, wenn die ſchöne Prinzeſſin, die ihn ſo 
unbeſchreiblich liebte, die Tür nicht mit ihren 
Wunderblumen geöffnet und ſo den Geliebten 
dem Leben wiedergegeben hätte. Als die 
Mutter einmal zufällig dies Märchen hörte, 
hatte ſie dem Alten das Kind heftig entriſſen, 
es leidenſchaftlich in ihre Arme geſchloſſen und 
ihm ſtreng unterſagt, die Geſchichte zu wieder⸗ 
holen. Aber von jenem Augenblick an hatte 
in des Kindes Herzen die Überzeugung Wurzel 
gefaßt, daß ſich irgendwo in dem dunklen, uns 
heimlichen Gebäude eine geheimnisvolle Höhle 
befände, in der ein böſer Zauberer lauerte 
und die Seelen mit ſeinem Gold ins Verderben 
lockte. | 

Einmal fragte ſie ihre Mutter danach; 
dieſe nickte ſo ſeltſam wehmütig, ſtreichelte lieb⸗ 
koſend ihre Wangen und ſagte: Gott könne 
den Anglücklichen erlöſen, er ſei mächtiger als 
alles Gold und alle Zauberer. Etwas Be⸗ 
ſtimmſtes wußte Doris nicht, es waren nur 
Kinderträme, denen ſie folgte, dieſe Träume 
ſind aber oft wunderbar! Es war ihr nun 
plötzlich alles klar: das dunkle Gewölbe, der 
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eine Sorge zweiter Ordnung, nein, das Fort⸗ 
beſtehen der Nation überhaupt. Man kann ſagen, 
daß dieſe als Bevölkerung aus franzöſiſcher Wurzel 


binnen einem halben Dutzend Generationen auf⸗ 
gehört haben wird zu exiſtieren.“ 
weiſt dies zahlenmäßig an dem Ein⸗ und Zwei⸗ 
kinderſyſtem nach und fährt dann fort: „Anſtelle 
der Bevölkerung franzöſiſchen Arſprunges wird ſich 


Leroy⸗Beaulieu 


ein Konglomerat von vlämiſchen Belgiern (denn 
die walloniſchen ſind faſt ebenſo unfruchtbar wie 
die Franzoſen), Deutſchen, Spaniern, Italienern, 
Polen bilden. Dieſes Konglomerat verſchiedener 
Raſſen wird an die Stelle der Bevölkerung fran⸗ 
zöſiſchen Stammes treten, die in drei Generationen 
um die Hälfte, in ſechs um drei Viertel zuſammen⸗ 
geſchmolzen ſein wird.“ 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 26. Juli. (Das Projekt für die Regulie⸗ 
rung der Lohrbache) iſt jetzt fertiggeſtellt. Durch die 
jetzigen ungünſtigen Abflußverhältniſſe iſt ein großer 
Teil der Uferwieſen verſumpft und liefert nur minder⸗ 
wertige Erträge; es ſollen etwa 58 Hektar mit einem 
auf 19 800 Mark veranſchlagten Koſtenaufwande ent⸗ 
wäſſert werden. Die Verzinſung und Tilgung dieſes 
Kapitals wird zunächſt gegen 24 Mark für das Hektar 
jährlich erfordern. Außerdem ſind größere Aufwendun⸗ 
gen für Folgeeinrichtungen nötig. 
ſcheint das Projekt ſehr rentabel. 

e Briefen, 26. Juli. (Den Santitätskolonnen 


Brleſen, Hohenkirch und Gollub) find vom Zentralver⸗ 


bande des Roten Kreuzes in Anerkennung ihrer Übungs⸗ 
leiſtungen Litewken, Mützen und andere Ausrüſtungs⸗ 

Schwetz, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Infolge 
Verſandung des Flußbettes des Schwarzwaſſers 
von der Mündung bis zur Zuckerfabrik iſt der 
Dampfbagger hier eingetroffen, um den Übelſtand 
zu beſeitigen. Der ausgewaſchene Sand wird zur 
Zuſchüttung von Waſſerlöchern, die ſich längs dem 
Schwarzwaſſer hinziehen und einen peſtartigen 
Geruch verbreiten, verwendet werden. Hierdurch 
wird die Stadt große Mengen Wieſenland er⸗ 
obern. — Ein angeblicher Scherenſchleifer erhielt 
von einer großen Anzahl Frauen aus dem Mühlen⸗ 
viertel Schneideinſtrumente zum Schärfen. Nach 


gegenſtände überwieſen. 


kurzer Zeit brachte er ſie den Beſitzern ſchön blank 


geputzt zurück und erhielt für jedes Stück 20 Pf. 
Wie groß war aber das Erſtaunen der Frauen, 
als fie gewahr wurden, daß die Inftrumente nicht 
geſchärft, ſondern nur mit Schmirgelpapier blank 
gerieben waren. Der Betrüger konnte nicht mehr 
ermittelt werden. — Montag Nachmittag iſt das 
Waſchhaus und die Bindereiwerkſtätte des Gärt⸗ 


- nereibejigers Henſel niedergebrannt. 


Schwetz, 24. Juli. (Verſchtedenes) Tot auf⸗ 
gefunden wurde geſtern in ihrer Wohnung die 
Anterſtützungsempfängerin Bahr von hier. Nur 
mit einem Hemde bekleidet lag die Bahr tot vor 
ihrem Bette; ein de Uobeg hatte ihrem Leben 
ein Ziel geſetzt. — Der Boden auf den Niederungs⸗ 
wieſen iſt völlig aufgeweicht. Die weidenden Kühe 
inken bis über die Knie in den ern Das 

ieſengras ſteht teilweiſe unter Waſſer. Auf den 
Roggenfeldern ſinken die Erntewagen bis an die 
Achſe in Schmutz und können nur mit großer Mühe 
fortbewegt werden. — Das Obervperwaltungs⸗ 
gericht hat auf die Klage des Provinzialverbandes 
der Provinz Weſtpreußen gegen die Stadt⸗ 
gemeinde 5 auf Übernahme der Reinigungs⸗ 
pflicht der Chauſſee im Bezirke der Stadt Schwetz 
zugunſten der Stadt entſchieden. Die Chauſſee⸗ 
reinigungspflicht bleibt nach wie vor Sache der 
Provinzialverwaltung. In erſter Inſtanz war zu⸗ 
ungunſten der Stadt entſchieden worden. 


ſterbende Vater — und der Schrecken über⸗ 


wältigte fie; aber ſte beſann ſich bald wieder 
und war ſchon im nächſten Augenblick voller 
Leben und Tatkraft. Die Dienerſchaft wurde 
geweckt, die Pferde wurden vorgeſpannt, und 
in fliegender Fahrt gings nach Haarlem, wo 
die ehrwürdigen Bürger der Stadt den unge⸗ 
wöhnlichen Anblick hatten, van Gelderns ver⸗ 
goldete Kutſche mit Jungfer Doris und — dem 
Organiſten durch die Straßen jagen zu ſehen. 
Der alte Buchhalter, der gerade an ſeine Arbeit 
gehen wollte, war ganz ſtarr vor Überraſchung, 
als Doris und van Dyk atemlos hereingeſtürzt 
kamen; aber kaum hatte er die erſten Worte 


vernommen, als er kreideweiß wurde. Mit 


zitternden Händen öffnete er den großen Geld⸗ 
ſchrank und nahm aus einem Geheimfach ein 
Bund Schlüſſel, die er Doris überreichte. Im 


nächſten Augenblick war man in dem kleinen! 


Magazin⸗Kontor. Die Lichter in den Arm⸗ 
leuchtern waren ganz niedergebrannt, die Tür 
zu der geheimnisvollen Treppe ſtand offen, eine 
dumpfe Kellerluft ſchlug ihnen entgegen, und 
Doris ſank bewußtlos um, unfähig, dem 


Schrecken, den ihr die kalte Grabesluft ein⸗ 
flößte, zu widerſtehen. 


van Dyk bat den Buchhalter, bei ihr zu 
bleiben, zündete mit feſter Hand eine im 
Magazin befindliche Laterne an; ohne zu 
zaudern, ſtieg er in die Tiefe hinab, und ſchon 
im nächſten Augenblick hatte er ſein Ziel er⸗ 
reicht. Die ſchwere eiſerne Tür drehte ſich laut⸗ 
los in ihren Angeln, er hob die Laterne in die 
Höhe — doch, was war das dort zu ſeinen 
Füßen? Der ganze Boden war mit Gold⸗ 
ſtücken bedeckt, und auf einem Haufen von 
Dukaten lag eine bleiche, abgezehrte, greiſen⸗ 
hafte Geſtalt. van Dyk war ſtark, in dieſem 
Augenblick ſtürzten ihm aber heiße Tränen aus 
den Augen. Seine Knie zitterten, und tief er⸗ 
ſchüttert, unfähig, hier zu helfen, ſtürzte er 
die Treppe hinauf, um, wenn überhaupt noch 
Hilfe möglich war, Hilfe zu ſchaffen. 

Zwei Stunden ſpäter fuhr ein geſchloſſener 
Wagen langſam durch die Straßen der Stadt 
Haarlem. Alle Leute wendeten ſich um und 
blickten ihm nach, denn alle wußten, daß in 


Trotzdem aber er⸗ R 


v Graudenz, 26. Juli. (Der Ballon „Graudenz“) 
des oſtdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt unternahm 
heute Vormittag einen Aufſtieg vom Hofe des ſtädti⸗ 
ſchen Gaswerks. Nach glatter Auffahrt ſchlug der 
Ballon nordweſtliche Richtung ein. Bei dem windſtillen 
Wetter flog der Ballon nur recht langſam und in ge⸗ 
ringer Höhe, obwohl reichlich Ballaſt geworfen wurde. 
Gegen Mittag erfolgte die Landung ſehr glatt in der 
Nähe von Neuenburg, Weſtpr. 

Zempelburg, 25. Juli. (Wegen der Reinigung 
der Schulſtuben) iſt es in Schönhorſt zu Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten gekommen. Ein Teil der Haus⸗ 
väter fordert, daß die Reinigung nicht mehr durch 
Schulkinder ausgeführt werden ſoll, ſondern durch 
Erwachſene. In einer Eingabe an das Landrats⸗ 
amt zu Flatow baten dieſe Väter, die Gemeinde 
Schönhorſt zu dieſer Anderung in der Schul⸗ 
reinigung zu veranlaſſen. Das Landratsamt er⸗ 
kannte dieſe Forderung für berechtigt an und ver⸗ 
fügte, nicht mehr Schulkinder zur Schulreinigung 
zu verwenden. Aber mit Rückſicht auf die Koſten 
weigert ſich die Gemeindevertretung, dieſer Ver⸗ 
fügung Folge zu leiſten. 

Tuchel, 24. Juli. (Die Brahe) ſoll im Tucheler 
Kreiſe ſchiffbar gemacht werden. Dieſer Tage be⸗ 
ſichtigte eine Kommiſſion von zwei Oberförſtern, 
dem Croner Diſtriktskommiſſar und zwei Brom⸗ 
berger Regierungsbeamten die Brahe bei Tuchel 
und fuhr von der Kreisgrenze abwärts bis Krone. 
Der Fluß macht hier viele Windungen, auch wird 
durch Steine und Baumſtümpfe die Flößerei ſehr 
erſchwert, ſodaß die Regierung das Flußbett durch 
äumung und Regulierung auch für leichtere 
Laſtkähne fahrbar machen will. 

Schlochau, 25. Juli. (Freiſpruch.) Der viel 
angefeindete Kaufmann und Stadtverordnete 
Andr. Gatz in Schlochau iſt am 20. Juli von dem 
Senat der Ferienſtrafkammer in Marienwerder in 
der Revſſions⸗Inſtanz freigeſprochen worden. Der 
Beſchluß lautet: Das Urteil des königl. Schöffen⸗ 
gerichts in Schlochau und der Strafkammer in 
Konitz wird aufgehoben, der Angeklagte wird frei⸗ 
geſprochen. G. war wegen Verleitung zum Betruge 
zu einer geringen Strafe verurteilt worden. Er 
war beſchuldigt worden, einige Steinſetzer durch 
Getränke für ſich günſtig geſtimmt zu haben, ſodaß 
ſie angeblich ſchlechte Steine als gute verpflaſterten. 
In einer ſtürmiſchen Stadtverordnetenſitzung war 
Herr Stadtverordnetenvorſteher, Landtagsabgeord⸗ 
neter Rechtsanwalt Moyk für den unter Anklage 
ſtehenden Stadtverordneten Gatz eingetreten, er 
wurde aber von den Gegner des Beſchuldigten 
überſtimmt. Jetzt hat das Verfahren mit dem 
Siege des Herrn Gatz geendet, der nun jedenfalls 
bald wieder in feine Ehrenſtellung eingeſetzt 
werden dürfte. 


c e 24. Juli. (Eiſenbahnfrevel.) Be⸗ 
kanntlich find in der Nacht zum 28. Juni zwiſchen 
den Stationen Dt.⸗Eylau und Raudniß der Thorn⸗ 
Inſterburger sen durch ruchloſe Hände einige 
Schrauben der iſenbahnſchienen gelöſt worden, 
und nur einem glücklichen Zufall iſt es zu danken, 
daß an der Stelle der Thorner Frühzug nicht zur 
Entgleiſung kam. Trotz der fe ort eingeleiteten 
Unterſuchung und obwohl die Eiſenbahnverwaltung 
eine hohe Belohnung auf die Ergreifung des 
Täters Heß hat, konnte bisher nichts ermittelt 
werden. Jetzt hat man einen bemerkenswerten 
Fund . der möglicherweiſe zur Ermittelung 
des Täters beitragen könnte. In der Nähe des 
Tatortes fand in einem Stubbenloch der in Dt. 
Eylau wohnhafte Maurer Jaſchnik ein altes, ſtark 
abgenutztes Fahrrad, das augenſcheinlich ſchon 
längere Zeit an dem Orte gelegen hat. Auffällig 
iſt es, daß ſich trotz öffentlicher Bekanntmachung 
der Eigentümer des Rades nicht gemeldet hat. 
Das Rad hat die Fabrikmarke Brennabor Nr. 1 a 
und die Nr. 189 042. Auf dem ſtark abgenutzten 
Sattel erkennt man die Nummer 495 und die Be⸗ 
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ihm der reiche van Geldern lag, der trotz 
ſeiner Macht und Herrlichkeit als der ärmſte 
Bettler jämmerlich zugrunde gegangen war. 


Die Nachricht von dem ſchrecklichen Ereignis 


lief wie ein Lauffeuer durch ganz Haarlem. 
Selbſt die ehrbarſten Handelsleute ſprangen 
über ihre Ladentiſche, um ſchneller ins Freie 
zu gelangen, und als der Wagen das Stadttor 
erreichte, war das Gedränge ſo groß, daß der 
Kutſcher nur mit Mühe weiterfahren konnte. 
Merkwürdigerweiſe nahm diesmal niemand 
den Hut ab. Nur ein einziger näherte ſich ent⸗ 
blößten Hauptes dem Wagen, hielt den 
Kutſcher an, ſprach einige Worte mit dem Arzt 
und ging davon, mit aufrichtiger Teilnahme 
auf ſeinen ehrlichen, breiten Zügen — und 
dieſer eine war van Eychel. 


Der Beſcheid, den der im Wagen ſitzende 
Arzt in aller Eile gab, war indeſſen ganz 
anderer Art, als die Gerüchte, die in der gaffen⸗ 
den Menge von Mund zu Mund gingen. In 
einer Stadt, und noch dazu in einer Handels⸗ 
ſtadt, iſt man bekanntlich ſtets geneigt, einem 
Menſchen den Garaus zu machen, und da van 
Gelderns tragiſches Schickſal doch nur eine 
gerechte Strafe des Himmels war, zweifelte 
niemand an ſeinem Tode. Und als tot wurde 
er, von dem Arzt und dem getreuen van Dyk 
geſtützt, auf ſein Landhaus gefahren. Als tot 
trug man ihn die blanke Marmortreppe hinauf, 
in das chineſiſche Gemach, und erſt als ſich 
Doris am Abend in ſtummer Verzweiflung 
über ihn beugte und ihre weichen, warmen 
Lippen auf ſeine eiskalte Stirn preßte, erſt da 
atmete er tief auf, öffnete die matten Augen 
und ſtarrte ſie mit einem Ausdruck verzweifelter 
Angſt an. 

Aber welch Gefühl ſeligen Entzückens über⸗ 
kam ihn nicht im nächſten Augenblick! Die 
feuchte, eiſige Kellerluft, die Schatten des 
Grabes, die undurchdringliche Finſternis um⸗ 
gaben ihn nicht mehr. Nein, liebevolle, 
ſtrahlende Blicke, warme Lippen, herzlicher 
Händedruck, ſüßer Blumenduft und Tränen 
ſeliger Freude führten ihn wieder dem Leben 
zu! Doris kniete vor ſeinem Bette, hielt ſeine 
abgezehrte eiskalte Hand in den ihren und be⸗ 


zeichnung: Illuſtria⸗Eiſenach. Nach dem Beſitzer 
des Rades wird jetzt ſeitens der Ortspolizei⸗ 
behörden durch Umfrage bei Fahrradhändlern, 
len und Reparaturwerkſtätten eifrig nach⸗ 
geforſcht. 

Roſenberg, 25. Juli. (Beſitzwechſel.) Reſtau⸗ 
rateur Lange von hier verkaufte ſein am Bahn⸗ 
hofe gelegenes Grundſtück für 28 500 Mark an 
Fräulein L. Jakubick aus Oſterode. 


Dit.⸗Krone, 26. Juli. (Künſtlerblut) verſpürt 
die 17jährige Tochter Franziska des hieſigen Acker⸗ 
bürgers Rönſpieß in ſich. Schon vor einiger Zeit 
war ſie heimlich nach Schneidemühl gefahren, um 
fi ei einer dort gaſtierenden Künſtlertruppe 
anwerben zu laſſen. Der Geſchäftsführer war aber 
vorſichtig eu und fragte erſt bei ihren Eltern 
um die Erlaubnis an, die ſelbſtverſtändlich ver⸗ 
weigert wurde, worauf 155 ückſchub erfolgte. 
Heute Morgen war das Mädchen unter Mitnahme 
von ganz neuen, ihrer älteren Schweſter gehörenden 
Ausſtattungsſtücken an Wäſche und Kleidern 
wieder N Die Eltern brachten dieſes 
Verſchwinden ſofort mit dem Zirkus „Union“ in 
Verbindung. Die Nachfrage der Mutter, ob ſich 
ein junges Mädchen neu zugeſellt habe, wurde zu⸗ 
nächſt rüsk in Abrede geſtellt; auf die Vor⸗ 
tellungen, daß ſie die Mutter des Mädchens jet, 
wurde ihr ſchließlich der Beſcheid, daß 0 im 
Wagen des Direktors ein fremdes Mädchen befinde. 
Der Direktor verhielt ſich zee ent und beſtritt 
die Richtigkeit dieſer Angabe. Darauf wurde die 
Hilfe der Polizei in Anſpruch genommen. Da die 
Wagen en abgefahren waren mit dem Ziel 
Märkiſch⸗Friedland, ſo wurde die dortige Polizei 
ſofort in Kenntnis geſetzt. Die Eltern haben ſich, 
laut „Dt.⸗Kroner Zeitung“, bereits mit der Tat⸗ 
ſache eines „verlorenen“ Kindes abgefunden und 
ind nur noch darauf bedacht, die entwendeten Aus» 
ſtattungsſtücke ihrer älteſten Tochter wieder zurück⸗ 
zuerhalten. 

Marienwerder, 25. Juli. (Ertrunken) iſt 
geſtern Nachmittag der einzige 15 Jahre alte Sohn 
des Fleiſchermeiſters Jablonski aus Neuenburg. 
Er vergnügte ſich mit zwei anderen jungen Leuten 
auf der Weichſel mit Kahnfahren. Als ſie unter 
dem Fährſeil hindurchfahren wollten, hakte der 
Kahn an und kippte um. Den beiden andern 
gelang es, ſich zu retten, während Jablonski 
ertrank. 

Marienburg, 26. Juli. (Der ruſſiſche Groß⸗ 
fürſt Kyrill Wladimirowitſch und ſeine Gemahlin) 
trafen geſtern Mittag in einem großen, elegant 
ausgeſtatteten Automobil von Königsberg kommend, 
hier ein und beſichtigten unter Führung des Ober⸗ 
ſchloßwarts Saliſch die Marienburg. Nachmittags 
wurde die Reife nach Berlin fortgeſetzt. Großfürſt 
Kyrill iſt bekanntlich mit der geſchiedenen Groß⸗ 
herzogin Viktoria Melitta von Heſſen verheiratet. 


Danzig, 26. Juli. (Zum Kaiſerbeſuch in 
Danzig.) Die Kaiſerjacht „Hohenzollern“, die be⸗ 
kanntlich während der Kaiſertage in Danzig den 
Majeſtäten und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe als 
Wohnung dienen ſoll, wird bereits am 24. Auguſt 
auf der hieſigen Reede len und am Freitag 
den 26. Auguſt an der kaiſerlichen Werft zur 
Einſchiffung der allerhöchſten Herrſchaften bereit 
liegen, mit denen ſie dann am 29. Auguſt früh 
dieſen Liegeplatz verläßt, um die Übungen der 
Schlachtflotte in der Danziger Bucht zu begleiten. 
Nach Beendigung derſelben kehrt die Kaiſerjacht 
mittags in den Hafen 17 wo die kalſerliche 
Familie das Schiff verläßt, um die Fahrt nach 
Marienburg anzutreten. 

* Danzig, 26. Juli. (Ausſchreibung eines Stipen⸗ 
diums.) Nach einer Bekanntmachung am gelben Brett 
der techniſchen Hochſchule ſoll aus der v. Goßler⸗ 
Stiftung ein Stipendium von 500 Mark für die 
Zeit vom 1. Oktober 1910 bis 1. Oktober 1911 ver⸗ 


deckte fie mit heißen Küſſen, Tränen floſſen 
aus ihren Augen, und ſie rief ihn mit den 
zärtlichſten, liebevollſten Namen. Ihr zur 
Seite ſtand eine hohe, dunkle Geſtalt, ein 
Federbarett in der Hand, die Arme über der 
Bruſt gekrezt. Er ſah van Geldern mit einem 
eigentümlich fragenden Blick an. In dieſen 
großen dunkelgrauen Augen lag ſo viel 
Kummer, ſo viel aufrichtige Teilnahme, daß 
van Geldern, obgleich er ſich nicht darauf be⸗ 
ſinnen konnte, wer dieſer Mann war, doch ein 
unklares Gefühl hatte, daß er ihm ein ſchweres 
Unrecht zugefügt hatte. Neben dieſer Er⸗ 
ſcheinung bemerkte van Geldern eine ſchwarze, 
duftende Tulpe, die er vor vielen, vielen 
Jahren ſchon einmal geſehen haben mußte, 
doch ohne ſich zu erinnern, wo das geweſen 
war. Plötzlich beugte der ſtattliche Mann ſich 
zu ihm nieder, flüſterte einen Namen und 
zeigte auf die grabesſchwarze Blume. Da fuhr 
ein Schauder durch van Geldern, ſeine bleichen 
Wangen färbten ſich, er ſtieß einen leiſen 
Schrei aus und ſank im ſelben Augenblick er⸗ 
mattet zurück, raffte ſich aber noch einmal mit 
Aufbietung ſeiner letzten Kräfte auf und legte 
die Hand ſeiner Tochter in diejenigen van 
Dyks. Ei 


* * 
* 


Sechs Wochen ſpäter durchlief ein merk⸗ 
würdiges, faſt unglaublich klingendes Gerücht 
die Stadt Haarlem: van Geldern war nicht 
allein geſund geworden, er hatte auch am Tage 
vorher ſeine Tochter Doris feierlichſt dem 
Organiſten van Dyk verlobt. Einige meinten, 
dies ſei ein ſicheres Zeichen von Gehirner⸗ 
weichung, einer natürlichen Folge der großen 
Angſt und der ausgeſtandenen Hungersqual. 
Andere hingegen fanden, daß die Verlobung 
nur in der Ordnung ſei und van Geldern zur 
Ehre gereiche. Dieſe Anſicht gewann nach und 
nach die Oberhand, als man erfuhr, daß van 
Dyk ſeinen Schwiegervater durch ſeine 
energiſchen Bemühungen nicht allein vom 
ſicheren Hungerstode errettet, ſondern ihn auch 
von einer verhängnisvollen Spekulation da⸗ 
durch zurückgehalten habe, daß er ihm höchſt 
wichtige Aufklärungen über „Le Prince Noir“ 


liehen werden. Die Bewerber müſſen 1) vonberech lg 
Studierende der kechniſchen Hochſchule zu Danzig 55 
bezw. werden, 2) deutſcher Nationalität, 3) in der Pe 
vinz Weſtpreußen geboren, bezw. anfälfig, 4) wür 
ſein. Bewerbungsgeſuche ſind ſchriftlich bis zum fr 
Auguſt 1910 an die Geſchäftsſtelle des Verbandes Hi 
deulſcher Induſtrieller, Danzig, Stadtgraben 16, l 
reichen. Dem Geſuche ſind beizufügen: 1) ein ae 
lauf, der außer genauen Angaben über die Perſönl 1 
keit des Bewerbers ſolche über Stand und Vermögen 
verhältniſſe der Eltern, ſowie über die Vermögens ves 
hältniſſe der Geſchwiſter enthalten muß, 2) das Reife 
zeugnis von der zuletzt beſuchten höheren Lehranſta g 
3) ein von der Polizeibehörde des Heimatsortes aus 
geſtelltes Leumundszeugnis, 4) ein Nachweis Darüber 
daß der Bewerber bei der techniſchen Hochſchule 3 
Danzig als vollberechtigter Studierender eingeschrieben 
iſt, oder eine ſchriftliche verpflichtende Erklärung, 8 
einſchreiben zu laſſen, 5) eine nähere Beſchreibung de 
beabſichtigten Studiums und der Pläne für die he 
kunft. — Bemerkt ſei noch, daß der Inhaber von St 
pendien aus der von Goßler⸗Stiftung gemäß Verfügung 
des Kultusminiſters ohne weiteres Honorarfreiheit ge 
nießt. 

Berent, 25. Juli. (Ein polniſches Vereins“ 
haus) iſt hier errichtet worden, deſſen Einweihung 
geſtern ſtattfand. 

n Ot.⸗Eylau, 26. Juli. (Beſitzwechſel.) Beſtzersegh 
Preuß⸗Kl.⸗Albrechtau verkaufte ihr Grundſtück für 25 7 
Mark an den Landwirt Auguſt Bleich aus Heinrichal 


— Der Reſtaurateur Lange in Neumark verkaufte ſeln 


am Bahnhofe belegenes Grundſtück für 28 500 Mark an 
Fräulein L. Jakubick⸗Oſterode. — Beſitzer Kobus, Sen 
merau erwarb die Beſitzung des Beſitzers Gottfrie 
Radtke in Sommerau für 6000 Mark. 

Heiligenbeil, 25. a (Selbitmord.) Sen 
hat ſich geſtern der Beſitzer Böhm in Heidenhoß 
B. war längere Zeit ſehr leidend. — Erhängt 
19 geſtern Nachmittag 


rau Marter in dem nahen Rittergute Bregden. 


Schwermut ſoll die Greiſin zu dem Schritte ver“ 


(Seine Zukunft verdorben) 
hat ſich, wie die „Preußiſch⸗Litaulſche Zeitung“ ſchreibt, 
ein 22jähriger Kommis, der in Pötſchkehmen von einer 


anlaßt haben. 
Gumbinnen, 25. Juli. 


Holzfüirma in Charlottenburg, in deren Dienften der 
junge Mann ſtand, per Post 1100 Mark zur Zur 
zahlung an die Waldarbeiter erhielt. Anſtatt das Gel 
feiner Beſtimmung nach auszuzahlen, begab er ſich na 
Gumbinnen, um ſich einmal ordentlich zu amüſteren. 


Nach den veranſtalteten Kneipgelagen fchlief er ſchließ⸗ 


lich ein. Bei feiner Ermittelung hatte der Leicht‘ 
finnige nur noch 970 Mark bei ſich, 180 Mark hatte er 
bereits verjubelt. 

Memel, 24. Juli. (Einen räuberiſchen Aberſal 
unternahm in dieſen Tagen ein in hieſiger Gegen 


ſich aufhaltender ruſſiſcher Arbeiter auf feinen 4 


Dienſtherrn. Der Ruſſe hatte ſich vor kurzem 
beim Beſitzer A. in Clauswaiten bei Dt.⸗Crottingen 
vermietet, verſchwand aber plötzlich nach einigen 
Tagen. Später lauerte er aber abends ſpät dem 
vom Felde heimkehrenden Beſitzer A. an deſſen 


Gehöft auf und hieb auf den Nichtsahnenden mit 


einem Beil, das er unter dem Mantel verſte ! 
gehalten hatte, ein. Glücklicherweiſe konnte A 
ausweichen, ſodaß das Bell nur das Ohr traf, 
das jedoch faſt ganz abgeſchnitten wurde. Es 
entſtand nun ein Ringen zwiſchen den beiden, 
wobei der Räuber ſeinen Gegner noch mit Fäuſten 
bearbeitete. Schließlich kamen auf die Hilferufe 
des A. Nachbarn herbeigeeilt, worauf der Ruſſe 


die Flucht ergriff. Am anderen Morgen bemerlle“ 
man, daß das beſte Pferd verſchwunden warte 
ühner, die der Ruſſeſ 
renze ebenfalls mit⸗ 


Außerdem fehlten noch zwei 
auf ſeiner Flucht über die 
genommen haben muß. Von dem Pferde, wie 
auch von dem Räuber fehlt bisher jede Spur. 
Hohenſalza, 26. Juli. (Verſchiedenes.) Hert 


Rechtsanwalt und Rotar Platz iſt zum Juſtizrat 


ernannt worden. — Der hieſigen Polizei gelang 
S —— w ——— ee 


und das damit im Zusammenhang ſtehende 


Verſchwinden Dieſtlers gegeben hatte. 


Aber hatte die Verlobung großes Aufſehen in 
der ganzen Geſchäftswelt von Haarlem gemacht, 
jo tat die Hochzeit es in noch höherem Maße. 
Denn an jenem denkwürdigen Tage ſah man 
van Eychels Kutſche einträchtiglich neben vun 


Gelderns Wagen halten, und die beiden alten 


Handelsherren ſtritten ſich freundſchaftlich, wer 3 


von ihnen zuerſt die Kirche betreten ſollte. 


Leute, die van Geldern näher kannten, be? 
haupteten, daß er nach ſeiner Krankheit ein 


ganz anderer geworden ſei. Er hatte allerlei 
höchſt exzeutriſche und für einen Geſchäftsmann 
unpaſſende Anſichten gewonnen! So Be 
hauptete er z. B., Armut ſei keine Schande, 
man müſſecheduld mit feinen Schuldnern haben, 


und, der Reichtum ſei zwar eine Macht, abet 
April 1 


keine unbeſchränkte. 

Als endlich der denkwürdige 27. 
herankam, an dem ein Dekret der General‘ 
ſtaaten den Tulpenhandel für immer ve 
nichtete, beging van Geldern eine Menge Ver 
rücktheiten, die deutlich bewieſen, daß ſein Auf 
enthalt in dem Grabgewölbe unzweifelhaft 


ſchädlich auf ſeinen geſunden Menſchenverſtand 


gewirkt haben mußte. Obwohl dieſe verhängnte, 
volle Verordnung beſtimmte, daß alle, die ſich a g 
den Spekulationen beteiligt hatten, un 
Schulden bis auf Heller und Pfennig bezahle 5 
ſollten, und obwohl van Geldern durch die 
Dekret fabelhafte Summen verdient 6 
würde, verhielt er ſich dennoch, als beſteh, 
dieſe Verordnung nicht; ja, feine Sonderba 
keit ging ſo weit, daß er nicht einmal = 
Eychels mahnte, obgleich er Forderungen ihn 
über dreimalhunderttauſend Gulden an 755 
hatte. Hierdurch wurde van Geldern indeſac 
zwar kein armer Mann, indeſſen hatte er at 
große Summen verſcherzt, und da er if 
würdigerweiſe feinen Vorteil aus der AL, 
aus der Not und aus dem wachſenden Woas 
mangel zog, hielten es die Haarlemer füt ſich 
Vernünftigſte, was er tun konnte, daß er zei 
aus dem Geſchäft zurückzog und als Na gar 
feiner Tochter lebte, hatte er doch ſchein , 
ſeit jenem unglückſeligen Ereignis völlig 
geſſen, was Geſchäft iſt! 
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Medlenburg- Schwerin. 


Sebaſtian Bach zu Leipzig, bedeutender deutſcher Kom⸗ 
poniſt und einer der größten Klavier⸗ und Orgelvirtuoſen. 
1656 Schlacht bei Warſchau am 28. bis 30 Juli, Sieg 
des großen Kurfürſten. 1432 Die Huſſiten vor Naum⸗ 
burg unter Prokopius. 


Thorn, 25. Juli 1910. 

— (Von den Raifermandvern) Dem 
Vernehmen nach werden während der Kaiſer⸗ 
manöver zum erſtenmal feldmäßige elektriſche 
Alarmeinrichtungen erprobt werden, deren Einbau 
äußerſt a it, ſodaß ein beſonders geſchultes 
Perſonal nicht nötig wird. Dieſe larm⸗ 
einrichtungen werden namentlich bei Vorpoſten⸗ 
ſtellungen zur Verwendung e wo eine der⸗ 
artige Verwendung für die Bereitſchaft gewiß eine 
willkommene Erleichterung des Beobachtungs⸗ 
dienſtes, beſonders bei Nacht, ſein wird. In erſter 
Linie werden ſolche Anlagen natürlich der Infan⸗ 
terie Vorteile bieten. Sie ſoll daher auch in be⸗ 
onderer Weiſe ene eit nehmen, den taktiſchen 

ert und die praktiſche Durchführung der elek⸗ 
triſchen Alarmeinrichtungen während der Kaiſer⸗ 
manöver zu prüfen, ſowie zu zeigen haben, inwie⸗ 
fern ſie imſtande 1 derartige techniſche Arbeiten 
raſch und ohne beſondere Vorbereitungen auszu⸗ 
führen und richtig zu bewerten. Die ſeldmäßtgen 
elektriſchen Alarmeinrichtungen aber werden wäh⸗ 
rend der Kaiſermanbver namentlich in Frage 
kommen bei Drahthinderniſſen und ſonſtigen Sperr⸗ 
anlagen, in Bach⸗ und Flußläufen, hier als Erſatz 
für die bei Dunkelheit nur unſicher wirkenden 
Stromwachen gedacht, an Orts⸗ und Waldrändern, 
an Straßen (Kreuzungspunkte) und Brücken. 

— Ordensverleihungen.) Dem 
Oberbahnaſſiſtenten Ludwig Cunitz zu Zoppot, 
bisher zu Thorn, iſt der Kronenorden vierter 
Klaſſe und dem penſionierten Eiſenbahnunter⸗ 
aſſiſtenten Bernhard Koslowski zu Pelplin das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Berfonalien.) Der neuernannte Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. jur. Eggel aus Breslau iſt 
dem Landrat des Kreiſes Löbau zur Hilfeleiſtung 
in den landrätlichen Geſchäſten zugeteilt worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Hilfsgefangenaufſeher Schrader beim Gerichtsgefängniſſe 
in Danzig iſt zum Gefangenaufſeher ernannt worden. 

— (Perſonalien bei der Poſtverwal⸗ 
tung.) Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Engler von 
Thorn nach Graudenz und Riſtow von Schönſee nach 
Pruſt (Kreis Schwetz). Der Telegraphenaſſiſtent Möglin 
iſt von Graudenz nach Culmſee verjeßt worden. 

— (Einrichtung einer Poſtanſtalt im 
Schutzgebiet.) In Mkalama — Deutſchoſtafrika — 
iſt eine Poſtagentur eingerichlet worden. 

== er die Remontierung im 
Jahre 1909.) Die Geſamtzahl der in Deutſch⸗ 
land im vergangenen Jahre vorgeſtellten Pferde 
iſt gegen die Vorjahre wiederum geſtiegen und 
ebenſo der durchſchnittlich gezahlte Preis. In 
Preußen wurden 23964 Pferde vorgeſtellt, 
wovon 10926. angekauft wurden. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis betrug 1065 Mark. Bezüglich der 
Zahl der vorgeſtellten Pferde ſtehen Poſen 
und Weſtpreußen mit 1953 und 1409 Pferden an 
dritter und vierter Stelle, bezüglich der ange⸗ 
kauften Pferde hinter Oſtpreußen, Hannover 
und Holſtein an vierter und fünfter Stelle. In 
Poſen wurden 822 Pferde angekauſt, in Weſt⸗ 
preußen 544. Oſtpreußen dominiert mit 15 108 
vorgeſtellten und 8520 angekauften Pferden. Für 
die preußiſche Armee allein beträgt der Ankaufs⸗ 
preis für die vorjährigen Remonten rund 11¼ 
Millionen Mark. Bayern, Sachſen und Württem⸗ 
berg ſind gezwungen, ihren Bedarf zum größten 
Teil in Preußen zu decken. So lieferte Weſt⸗ 
preußen für Sachſen 13, für Württemberg 42 


— Der „deutſche Gruß“), d. h. der 
militäriſche Gruß auch beim Zivilpublikum hat 
dem Altmeiſter aller Anſtandslehrer, Knigge, zum 
Trotz, einen großen Erfolg zu verzeichen: Die 
deutſchen Tanzlehrer haben ſich in ihrer Mehrheit 
für ihn ausgeſprochen. Der Gedanke iſt ja nicht 
übel, nur wird ſich der erwünſchte Gruß ſchwer 
gegen die tauſendjährige Gewohnheit des Hutab⸗ 
nehmens durchſetzen laſſen. 

— (Mitnahme von Hunden auf den 
Bahnſteig.) Nach neuer Beſtimmung für das 
Zugperſonal und die Bahnſteigſchaffner über die 
Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck vom 
1. April 1910 dürfen Bahnſteigkarteninhaber Hunde 
g| gebührenfrei auf die Bahnſteige mitführen. Die 
bisherige Bekanntmachung, die nur das Mit⸗ 
bringen von Hunden auf die Bahnſteige zur 
warde fahrt geſtattete, iſt damit hinfällig ge⸗ 

en. 


— CFalſche Rubelſtücke) kurſieren zur 
zeit im Grenzgebiet und werden mit Vorliebe bei 
Zahlungen in deutſchem Gelde unter das Publi⸗ 
kum gebracht. Vorſicht zu üben fällt in dieſem 
Falle nicht ſchwer, denn die Falſchſtücke fühlen ſich 
fettig an und klingen bleiern. 

— CFerienſtrafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte Herr Landrichter Hohberg den Vorſigz. 
Die Staatsanwaltſchaft war durch den Herrn Staats⸗ 
anwalt Wellmann vertreten. Neben einer Anzahl Be⸗ 
rufungsſachen ſtanden zwei erſtinſtanzliche Sachen zur 
Verhandlung an. Aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führt, erſchien der Händler David Mendelſohn aus 
Thorn auf der Anklagebank, um ſich wegen gewerbs⸗ 
und gewohnheitsmäßiger Hehlerei im ſtrafſchärfen⸗ 
den Rückfalle zu verantworken. Dem Angeklagten war 
zur Laſt gelegt, daß er im vorigen Jahre zu verſchie⸗ 
enenmalen in größeren Mengen Batronenhülfen von 
gem ehemaligen Unteroffizier der 2. Kompagnie Inf.⸗ 
Regiments Nr. 61 Bernhard Albrecht hier gekauft habe, 
obgleich er von dem unredlichen Erwerbe der Patronen⸗ 
hülſen wußte. Albrecht überbrachte dem Angeklagten 
die Hülfen zum größten Teil ſelbſt, in einem Koffer, 
einmal ließ er fie ihm auch durch einen Soldaten zu⸗ 
kommen. Als Entgelt erhielt er von dem Angeklagten 
Geldbeträge von 6 Mark, einmal ſogar von 10 Mark. 
Wegen dieſer und anderer Straftaten ift Albrecht durch 
Urteil des Kriegsgerichts vom 16. November 1909 zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der Ange⸗ 
klagte Mendelſohn gab im gefirigen Termine zu, daß 
er öfter von Soldaten Patronenhülſen gekauft habe. 
er will aber nichts von deren unredlichem Erwerb ge⸗ 
wußt haben. Den Unteroffizier Albrecht will er gar⸗ 
nicht kennen. Das Ergebnis der Verhandlung war, 
daß der Angeklagte zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde. Der gegen den Angeklagten erlaſſene Haft⸗ 
befehl wurde aufgehoben und der Verurteilte einſtweilen 
auf freien Fuß geſetzt. — Die Anklage in der zweiten 
Sache richtete ſich gegen den Beſitzer Paul Thrams 


nähere und weitere Umgebung Prags finden in geſonderten 


erwähnen wir: Der Tag von Tannenberg. Von Max 
donn Mit 7 Abbildungen. — Das Walſchtal. 
Von L. Wende. Mit einer Karke und 5 Abbildungen. 
— Eine Fußwanderung. Von L. Wende. Mit 6 Ab⸗ 
bildungen. — Gedicht: Sommermorgen. Von Georg 
v. Kries⸗Kl.⸗Waczmirs. — Bilder aus dem Memeldelta. 
J. Teil. Mit einer Karte und 3 Abbildungen. Von 
Fritz Jencio. — Die Danziger Feſtwoche. Von Hermann 
Steinert. — Ein Ausflug in die Brandenburger Heide. 
Von Profeſſor G. Vogel. — Ein Ausflug ins Marien⸗ 
paradies. Von H. Mankowski in Danzig. — Studenten⸗ 
und Schülerherbergen in Weſt⸗ und Oſtpreußen. — Der 
„Wanderer“ iſt das Organ der Fremdenverkehrs vereine 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen und erſcheint in E. Wernichs 
Verlag in Elbing. Der „Wanderer“ koſtet jährlich 3 Mk. 
Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


Mannigfaltiges. 


Einen Wilderer erſchoſſem hat 
in Gosen bei Pleß (Schleſien) der fürſtliche 
Heger Simka. Auf einem Reviergange ſtieß 
er auf mehrere Wilderer, die ſich heftig zur 
Wehr ſetzten und von denen im Lauf des 
Kampfes der eine fiel. 


(Die Mormonenprieſter) gehen 
wieder auf den Seelenfang aus. In Berlin 
veranſtalteten 21 Anhänger der Sekte, zu 
deren Idealen u. a. auch die Vielweiberei 
gehört, eine Verſammlung, die aber im letzten 
Augenblick von der Polizei aufgelöſt wurde. 
Die Mormonen, Engländer und Amerikaner, 
wurden ausgewieſen. Unter ihnen befand 
ſich auch der Oberprieſter der Sekte. 


(Ein flüchtiger Kaſſier er.) Nach 
Unterſchlagung erheblicher Summen iſt der 
Hilfskaſſierer des ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
vereins in Rixdorf Richard Spann geflüchtet. 
Er hatte ſich 800 Mk. angeeignet; da er aber 
auch Bevollmächtigter der freien Hilfskaſſe der 
Wagenbauer in Berlin war, ſo nimmt man 
an, daß er dieſer Kaſſe ebenfalls Gelder 
unterſchlagen hat. In einem an ſeine Frau 
gerichteten Briefe erklärte er, daß er ſich das 
Leben nehmen wolle, da er einem Erpreſſer 
in die Hände gefallen ſei. Man glaubt je⸗ 
doch nicht recht an dieſe Erzählung. 


(Auf der Grunewaldrennbahn 
vom Herzſchlag getroffen) wurde 
am Sonntag der Kellner Rohrbach. Er hatte 
im zweiten Rennen 60 Mark auf ein Pferd 
geſetzt. Dieſes ſtürzte an der Einlaufshürde; 
in demſelben Augenblick verfärbten ſich die 
Geſichtszüge des Kellners: ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der 
plötzliche Todesfall erregte auf der Rennbahn 
großes Aufſehen. 


(Gerhart Hauptmann) hat dem 
Gemeindevorſtand von Agnetendorf mitgeteilt, 
daß er die beſtimmte Abſicht habe, ſeinen 
bisherigen Wohnſitz Agnetendorf zum 1. 
Oktober vollſtändig aufzugeben. Der Dichter 
gedenkt, entweder ſich in Grunewald odet an 
der Riviera dauernd niederzulaſſen. Der 
Weggang Hauptmanns von Agnetendorf 
wird von der Gemeinde auf das herzlichſte 
bedauert. 


(Unwetternachrichten.) In Sieben⸗ 
bürgen ſind in der Umgebung der Stadt Dees 
infolge heftiger Stürme und Wolkenbrüche, 
die große Verheerungen anrichteten, 25 Men⸗ 
ſchen umgekommen. 


(Die Familientragödie des 
Poſtdieners MolnarinOfen⸗Peſt.) 
Am Donnerstag Nachmittag wurden in Ofen⸗ 
Peſt die fünf Kinder des Poſtdieners Joſef 
Molnar, die Molnar ermordet hatte, beſtattet, 
An dem Leichenbegräbniſſe beteiligten ſich 
gegen 15000 Perſonen. 

(Eine heftige Feuersbrunſt) hat 
einen Schuppen der Handelskammer zu Mar⸗ 
ſeille zerſtört. Die Verluſte beziffern ſich auf 
mehrere Millionen. — Aus London wird 
gemeldet: Das hiſtoriſche Schloß zu Menlough, 
Grafſchaft Galwoy, iſt niedergebrannt. Die 
Tochter des Beſitzers, Sir Valentini Blakes, 
iſt verbrannt. Zwei Bedienſtete ſind beim 
Sprung aus dem Fenſter tödlich verunglückt. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


aus Thorn. Sie hatte Das Verbrechen des 
Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle zum Gegen⸗ 
ſtande. Nach der Anklage ſoll der Angeklagte eines 
Tages im November v. Is. dem Gaſtwirt Klumpert in 
Guttau einen Hammer entwendet haben. Der Ange⸗ 
klagte beſtritt die Anklage. Die Verhandlung endigte 
mit ſeiner Freiſprechung. 


Vorficht beim Trinken! 


Die Gluten der Juliſonne laſſen in uns jetzt 
häufig den ſehnſüchtigen Wunſch nach einem kühlen 
Trunk aufkommen und wenn wir, wie dies leider 
bei den meiſten Menſchen der Fall iſt, die ger 
nügende Portion Leichtſinn und Anbeſonnenheit 
beſitzen, ſo zögern wir nicht, ſobald ſich nur ein 
Glas mit kaltem Getränk bietet, mag es nun Bier, 
Mineralwaſſer oder Fruchtlimonade ſein, dasſelbe 
womöglich mit einem Zuge zu leeren. Wieviel iſt 
ſchon von ärztlicher Seite gegen dieſe Anſttte ge⸗ 
eifert worden, und wie zahlreich bleiben trotzdem 
in jedem Sommer die Fälle, in denen ſich erhitzte 
Menſchen durch einen unbeſonnen zu ſich genomme⸗ 
nen kalten Trunk ein ſchweres Leiden, eine tödliche 
Krankheit oder gar einen Schlaganfall zuziehen. 
Magenerkrankungen ſind gegenwärtig an der 
Tagesordnung, und meiſtenteils entſteht die Ur⸗ 
ſache hierzu in jenem törichten Verhalten beim 
Löſchen des Durſtes. Man vermeide es alſo, in 
den jetzigen Tagen allzu kalte Getränke zu ſich zu 
nehmen, oder man trage wenigſtens dafür Sorge, 
daß der erhitzte Körper ſich zuvor abkühlt. Nament⸗ 
lich trinke man nie unmittelbar nach dem Gehen, 
ſondern laſſe erſt einige Minuten bis zum erſten 
Schluck verſtreichen. Etwas Brot zu kühlen Ge⸗ 
tränken genoſſen, verringert die Gefahr, ſich den 
Magen zu erkälten, auch ſoll man Bier oder Mine⸗ 
ralwaſſer, das auf Eis gelegen hat, nie in großen 
Quantitäten auf einmal, ſondern immer nur ſchluck⸗ 
weiſe dem Magen zuführen. Im Anſchluß hieran 
mag auch gleich die Frage erörtert werden, ob man 
während des Eſſens trinken ſoll. Bei der Mahlzeit 
kaltes Waſſer trinken, it ſchädlich, weil das kalte 
Waſſer den Magen zu ſehr abkühlt und daduech die 
Verdauung verhindert. In größerer Menge ge⸗ 
noſſen, verdünnt das Waſſer den Magenſaſt zu ſehr 
und macht ihn unwirkſam für die Speiſen. Es iſt 
daher rag nicht während des Eſſens, ſondern 
eine halbe oder eine Viertelſtunde vor der Mahl⸗ 
zeit ein Glas Waſſer zu genießen, was der Ver⸗ 
dauung der Speiſen nur förderlich iſt. Wer über⸗ 
haupt das Bedürfnis hat, zur Mahlzeit zu trinken, 
der beachte die Regel, eine halbe Stunde vorher zu 
trinken. Eine Stunde nach der Mahlzeit darf eben⸗ 
falls getrunken werden. Was hier vom Waſſer ge⸗ 
ſagt wird, gilt auch vom Bier, während der Genuß 
geringer Mengen Wein während der Mahlzeit 
keinen ſchädlichen Einfluß auf die Verdauungs⸗ 
tätigkeit ausübt. 8. 


Prag als deutſche Hochſchulſtadt. 


Unter dieſem Titel hat der Prager Ortsrat des deut⸗ 
ſchen Volksrates für Böhmen in zweiter erheblich ver⸗ 
ſtärkter Auflage eine anſprechend von Künſtlerhand aus⸗ 
geſtattete Schrift herausgegeben, die dazu dienen ſoll, den 
Beſuch der Prager deutſchen Univerſität und techniſchen 
Hochſchule zu heben. Das ift um jo nützlicher, als viel⸗ 
fach irrige und zumeiſt unvollſtändige Vorſtellungen über 
die Prager Verhältniſſe beſtehen. Prag iſt zwar eine 
überwiegend tſchechiſche Stadt, hat aber doch ein breites 
und hochentwickeltes deutſches Geiſtesleben. Prag als 
deutſche Hochſchulſtadt iſt durch eine Verbindung zweier 
Eigenſchaften gekennzeichnet, die ſich kaum wieder antreffen 
läßt. Großſtadt und kleine Univerſität finden ſich hier 
in ſeltener Vereinigung. Prag iſt eine deutſche Großſtadt. 
Die Zahl der Hier anſäſſigen Deutſchen beträgt über 50 000 
und macht Prag zur bei weitem bedeutenſten deutſchen 
Stadt Böhmens. Vermöge der beſonderen ſozialen 
Schichtung in Prag bilden dieſe 50000 Deutſche die 
Oberſchicht einer mächtigen Großſtadt. Ihrer beruflichen 
Zuſammenſetzung nach bildet dieſe Einwohnerſchaft 
einen fozialen Torſo, dem der breite Unterbau der Ars 
beiterſchaft fehlt. Das reiche deutſche Induſtrie⸗ und 
Gewerbeleben Prags ſchließt nach unten mit dem alten 
und neuen Mittelſtande ab. Es reicht nur bis zu den 
Kleingewerbetreibenden, kaufmänniſchen Angeſtellten, Hand⸗ 
werkern und Werkmeiſtern. Der allein vorhandene ſoziale 
Oberbau und der eben vorgeführte Mittelbau, zu dem 
noch die ſtaatlichen Unterbeamteu, hinzukommen, dürften 
denen einer Stadt von 250 000 Einwohnern entſprechen. 
Das deutſche Geiſtes⸗ und Kulturleben Prags iſt deshalb 
das einer Großſtadt mit feiner lebendigen geſellſchaftlichen 
Berührung und ſeinen vielſeitigen Außerungserſcheinungen. 
Hier findet der junge Student jene Reibung der Geilter, 


die ein hochgeſpanntes Geiſtesleben, geiſtige Beweglichkeit 
und geiſtigen Fortſchritt erzeugt. Hier ſind all die kul⸗ 
turellen Anregungen und Eindrücke zu finden, die der 
empfängliche junge Geiſt in der ſeiner Bildung gewidmeten 
Zeit auf ſich wirken laſſen fol Zn dieſer geiſtig⸗kulturellen 
Umwelt, die allein die Großſtadt zu bieten vermag, ge⸗ 
ſellen ſich die intim⸗perſönlichen Bildungsbedingungen, 
die nur der kleinen Univerſität und Hochſchule eigen ſind. 
Nur die kleine Univerſität kennt den engen perſönlichen 
Verkehr zwiſchen Lehrer und Schüler. Nur bei kleinerer 
Zuhörerſchaft iſt eine ungehinderte Aufnahme des in 
Experimental⸗Vorleſungen und bei Vorſtellungen und 
Demonſtrationen Gezeigten möglich. Nur bei nicht zu 
ſtarker Beſetzung können die neben den Vorleſungen immer⸗ 
mehr betonten Uebungen zum vollen Ertrag gebracht 
werden. Aber auch nur in einer kleinen Studentenſchaft 
iſt jener perſönliche Zuſammenſchluß der einzelnen Glieder 
zu finden, der das Studium durch gegenſeitige Anregung 
und Aneiferung belebt, der Freundſchaften entſtehen läßt, 
die ein Leben dauern. Wie es hinſichtlich all dieſer ein⸗ 
zelnen Punkte in Prag ſteht, bringt die Schrift in Wort 
und Bild zu anſchaulicher Vorſtellung. Der erſte Teil 
wendet ſich an den Fachſtudierenden, der hier näheren 
Aufſchluß über ſeine Sondergebiete findet; er ſchildert 
die Studienangelegenheiten für die verſchiedenen Wiſſen⸗ 
ſchaften an den beiden Hochſchulen, gibt Aufſchluß über 
die Immatrikulations⸗Bedingungen, über das ſtudentiſche 
Vereinsweſen, über Stipendien, Freitiſche und Wohnungs⸗ 
weſen. Der zweite Teil ſchildert das deutſche Leben in 
Prag, Prag als Kunſtſtätte, der Prager Sport und die 


Kapiteln eine Darſtellung. Es entrollt ſich ein Bild des 
deutſchen Lebens in Prag, das dem Muſenſohne die 
Gewißheit vermitteln muß, in eine lebendige deutſche 
Gemeinſchaft einzutreten, eine Umgebung von hoher gei⸗ 
ſtiger und künſtleriſcher Kultur, eine Stadt mit den ſelten⸗ 
ſten geſchichtlichen und künſtleriſchen Ueberlieferungen 
und Denkmälerr zu finden. Die Werbeſchrift iſt durch 
den Buchhandel und durch die deutſche Auskunftſtelle, Prag, 
Deutſches Haus, Graben 26, zu beziehen. 


Literariſches. 


Der „Wanderer durch Dit und Weſt⸗ 
preußen“ gibt ſoeben das 4. Juli⸗) Heft heraus, 
das wieder eine Reihe vorzüglicher Artikel und Beſchrei⸗ 
bungen bringt, die reich illuſtriert find. Aus dem Inhalt 


27 Kähne von 


oholz, 
0 a Zentner Steinkohlen und 2500 


Zentner Petroleum, ferner 2 Kähne von Dölau nach 


Wlozlawek mit 6600 Zentner Porzellanerde. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die mit einer Erneuerung 
der Grundſteuerbücher und Karten ver⸗ 


j Aufettigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Beamte. f 
l Nur anerkannt erſtklaſſige Arbeit und Fabrikate! 


si 2, Angufi gejchlofen. 
Sämtliche Artikel 
ur Krankenpflege 


Größte Auswahl! 
Billige Preiſe! 


; |GustavMeyer. 


5 Breiiestrasse 7, Ei. = en I | 


Honogramme | 


zum Wäschezeichnen. 
Um damil zu räumen, 17 775 
* Stück zu 10, 20 und 30 Pfg. 
solange der Vorrat reicht. 


Optiker Seidler, 


Seglersirasse 29. 


Bam 


oche mit Luft! 


Brate ohne Fett! 


Koche ohne Topf! 
Brate ohne Pfanne! 


Unerreichte Neuerung auf dem Gebiete der Kochkunst. 
Alleinverkauf für Thorn und De bei 


C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H., Breitestr. 35. 


COMETN ee 
Weltberühmt ais bestes Insekten-Ver- 
tlgengsmittel gegen Schwaben, Russen, 
Fliegen, Flöhe, Vogelmilben, Amelsen, 
Sehnakken etc., erhältlich & 10, 20 Pfg- 

JNE und höher in Thorn bei Herrn 


Heinrich Netz, Heiligegeiststr. 11. 


Die von der Höcherlbräu⸗Aktiengeſellſchaft Culm ſeit 5 e als Bier⸗ 
Filiale genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenſtr. 4, wie: 
Alexander Rittweger Nachf. 


Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 

Alert. id alen and u Kellereien, Eis: u. Bierlagerkeller u. Pferde⸗ 
einvertre 9 55 15 vo um m⸗ ſt allun 9 en, 

Täglich friſche 


Ananas- sowie 
Erdbeer-Bowie, 


garantiert aus Traubenwein, à Flaſche 
75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen 


J. G. Adolph, 
Thorn, Breiteſtr. 25. 


Saure Kirſchen 


Himbeeren 


kauft Le 
Arthur Mälzer 


Fruchtſaftpreſſerei, 
Thorn III, Kaſernenſtr. 11/13. 


1 guterhaltenes, 
e Roßwerk, 
1 ſchw. Wallach, 


6 Jahre alt, billig zu verkaufen. 
Wunsch, Vodgorz. 


Original Weck 


Einrichtun ne. 
Frischhaltung eller Nahrungsmittd 
Man verlange Druckſachen 
oder beſichtige meine Ausſtellung 


Georg Dietrich, 


ſind 1555 1. Oktober d. Is. ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu ver⸗ 
mieten. 


C. Dombrowski ſhe Zuchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Eckladen, 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


mi-Sten 
S liefert De} 
Justus Wallis 
Thorn 


Bedarisartikel. Neuest. Katalog 
a Eh viel. Aerzte u. Prof. grat. u. c? 
Unger, Gummiwareniabrik 
Berlin NW., Friedrichsırasse 9108 


ut möbl. immer mit hellem Stab. 
zu verm. Gerechteſtr. 33, 2. 


4 Ks 2 ® Ia. 


| ße 


Schönsee - Briesen - Di.-Eylau - Insterhurg. 


oberſchleſiſche Kohlen, 


Zum Küſſel 


ſchön iſt ein zartes, reines Gesche 1 


bundene, durch Organe der Kataſterver⸗ 3 — 
waltung auszuführende Neumeſſung der für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, tück, Wü rfel und Auf, zofigern, jugendfeifchem MuEielin 
Ortslage der Stadt Thorn und deren bil dies erzeugt die allein ill 
Umgebung vor kurzem begonnen hat, zur rauchloſen Fenerung von Dampfkeſſeln, Lokomobilen und ( Steckenpferd ⸗ Lilienmiſcheſ 
machen wir alle beteiligten Grundeigen⸗]Dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraftgas⸗ (Dowſongas⸗) ri 5 8, 115 C Se von Bergmann & 6o., Radebtk 
tümer, Pächter und Nutznießer der zu 5 3 8 ben 33 5 [ Preis a St. 50 Pf., f 
a Ad e on und Sauggasmotoren ꝛc. h zuge 4 MN itkahl Zilienmick⸗Grsam ae 
au E nen mög erweiſe ur te d 90 
eden ed dale dane. Gaswerk Thorn- uthrazmkohlen, Sermon Tube 2 A 
pringenden Nachteile darauf aufmerkſam, liefert zu Sommerpreiſen frei Haus bei umgehender Beſtellung J. H. Wendisch Nacht., Adolf 1% 
05 a Ale ede an Diplomiert Bromber Diplomiert Königsberg — — e e 4 08 gi 
amten, ſowie ihren Hilfsarbeitern das : 1868 ſind 5 18 75 find Majer, M. Vaders, Tru 
Betreten der Grundſtücke auf Verlangen . & hr gl 3 S ne er Aurel der Tan a 
jederzeit zu geſtatten iſt. a Snnel en Apes arkt ſowie in 
Das unbefugte Fortnehmen, Bernichten, + 2 Pr Alexander Rittweger Nachfolger, in N ocher: Schwan-Anothek® 
B i 5 
a Ente = künſtliche Zähne u. Obturatoren, Eliſabethſtraße 7. le Eliſabethſtraße 7. Stönlee: Hirsch" — 
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Ruſſiſche Oſtſeebäder. 


Von Georg Buß. 


€ (Nachdruck verboten). 
1 . auf die Datſche oder ins Seebad oder 
nu. — das iſt ruſſiſches Sommerpro⸗ 
— Madame entwirft es. Sie iſt von Bällen, 
N er Soupers, Sekt, Sſakuski, Ikra, Konfekt, 
digt; Muſik und allen übrigen Genüſſen über⸗ 
d und bedarf für Herz, Magen, Nieren, Leber 
Bor Legion angegriffener Nerven dringend der 
Shi Notabene find ihre Nerven ſtark wie 
fast 1 aue. Der Hausherr, Fataliſt wie der Türke, 
h Ba Programm gelaſſen ein „Nitſchewo“. Und 
Rhe en Koffer und rieſige Hutſchachteln gepackt, 
unter Erlegung des üblichen Trinkgeldes 
kr und Rubelnoten ins Portefeuille geſteckt. 
eibt bei den Penaten oder reift nach links, 
Habe den Kindern und der unvermeidlichen 
emoiſelle“, der Perſonifikation aller gediege⸗ 
Ka Tenfaften, nach rechts. Wenn der Spät⸗ 
das Laub von den Bäumen ſchüttelt und 
h Ain dann nicht vorzieht, die rauhe Jahreszeit 
NR zu verbringen, treffen die Herrſchaften 
EN b vergnügt zuſammen im Heim, wo inzwiſchen 
bes Dutzend Dienſtboten unter Aufſicht der 
leit Jahren zur Dispoſition geſtellten Amme 
16 3 seffen, getrunken, gefaulenzt, geklatſcht und 

ei allen möglichen Anläſſen befreusigt hat. 
1 ie Datſchen liegen kolonienweiſe in den 
nwäldern, nahe bei den Städten, und ge⸗ 
nan ; ein zwangloſes Leben, wie im Paradieſe: 
img echränkt als Herr feine Toilette auf Sport⸗ 
oſe und Sandalen, ruht in der Hängematte 
ut am Waldmoos, gähnt den halben Tag, ſpielt 
Tete noniſch geſtimmten Nachbarn Wint um 
4 Suden oder Rubel, plaudert über die allerneuſten 
Kata lauſcht den melancholischen Tönen einer 
eln Wie riskiert auch wohl mit jungen Damen 
ö dual nöchen, lieſt Senſationsromane, bläſt den 
ud sener Pappros zu den Fichtengweigen empor 
liebt tt von morgens früh bis abends ſpät den 
lichen en Tſchat, den der Samowar in unerſchöpf⸗ 
ind, Stuten ſpendet und der dem echten Nuſſen 
25 us ebenſo wichtig iſt, wie das berühmte 

, bottespilde in Kaſan. 
NE 1 Bädern des Kaukaſus zu ziehen, ift 
5 Kuban Sa Zwar exiſtieren im Gebiet von 
ap 0 ol, Terek, Kutais, Dagheſtan, 
Melon blen dnn ee 
tar bäder Sc und eifenhaltige, heiße 
in mit Te wefelquellen und Kochſalz⸗ 
Leu zeichen aber uren, die bis zu ſechzig Grad 
reichen, aber 5 wenigen 1 Aus⸗ 
e ſo primitiv, ſo bar jeg⸗ 
ones, ſo wenig In der Kultur beledt, 
Rum den Rufen und beſonders die verwöhnte 
de n nicht zu enthuſtasmieren vermögen. Mag 
g er auch noch ſo großartig, die Felsformation 
1 kühn, der Wald noch 8 und 
ſo mächtig, dicht 

rührt ſein, Bequemlichkeit iſt die Hauptſache. 
Rh, ineralbäder zu gebrauchen und Brunnen zu 
U zieht man ins ziviliſierte Ausland, am 
win die böhmiſchen und ſüddeutſchen Bäder. 
un Madame ihrem Namen sans gene „von“ 
tee vorſetzen, ſich nach Herzensluſt Exz ellenz 
on, een und das Feuer ihrer Brillanten blitzen 
in) A ann der Herr Sohn in der Schüleruniform 
die git der rieſigen Schirmmütze paradieren und 
nditoreien abklappern, kann Mademoiſelle 
ung t der Glorie einer erſtrebenswerten Partie 
für Sen. Die Heimat kommt faſt nur inbetracht 
des über, Am meiſten in Gunft ſteht die Küfte 
Nestes tiſchen Meeres. weniger die des Schwarzen 
duch z denn im Süden brütet über dem Strande, 


5 er dem von Yalta, tropiſche Glut. 


Mh Seebad als Heilfaktor hat eine verhältnis⸗ 
Vunſten urze Geſchichte. Die Bewegung zu feinem 
9 ging im 18. Jahrhundert von England 
le ersten » Margate und Brighthelmſtone waren 

dabegiſte Küſtenorte, welche zur Aufnahme von 
duden n mit entſprechenden Anlagen verſehen 
ie Arzte ſchickten eine Menge Kranke 


n 


Ih 
Kan, konſtatierten, daß die Seebäder von vor⸗ 
Nad al,: Wirkung ſeten. Zu den Badegäſten in 
ber 5 gehörte auch ein Göttinger Profeſſor — 
ar bfiter, Philoſoph und Humoriſt Georg 
N Inge 5 Lichtenberg. Er fühlte, daß ſeiner ge⸗ 
en Geſundheit die Seebäder außerordentlich 
dur Ei atten, und ſo regte er nach ſeiner Rückkehr 
un nat an, Einrichtungen für die Aufnahme 
Ref, degäſten in Kuxhaven und Neuwerk zu 
5 ischen jermit waren die erſten Anfänge zu den 
haber Nordſeebädern geſchaffen. Kurze Zeit 
den entſtand auf Veranlaſſung eines ange⸗ 
im und weitſchauenden Mediziners, des 
ie ats Dr. Vogel, das erſte Oſtſeebad — 
R unf Heute, nach Verlauf von 100 Jahren, 
Ne auſere deutſche Oftfeefüfte mehr als 50 Bade⸗ 
0 . darunter ſolche erſten Ranges, die in 
den ziehung muſtergiltig find und den denk⸗ 
" mfort bieten. Von der Küſte Schleswig: 


Thorn, Donnerstag 


den 28. Juli 0. 


Die preſſe. 


und Memel — eine Perlenkette, die dem Strande 
zur ſchönſten Zierde gereicht. 

Weit verbreitet iſt nun im Weſten Europas 
die Meinung, daß die ruſſiſche Oſtſeeküſte nur ge⸗ 
ringen Reiz beſitze und die dort befindlichen Bade⸗ 
orte kaum in Anſchlag zu bringen ſeien. Nichts 


iſt verfehlter ... Es ziehen ſich hier ſtreckenweiſe 
ſtark bewaldete Höhenzüge hin und ragen trotzige 
Felspartien auf, die an ſtimmungsvoller Schönheit 
den landſchaftlich bevorzugteſten Punkten unferer 
deutſchen Oſtſeeküſte nicht nachſtehen. Auch die 
Romantik gelangt zu ihrem Recht. Das Bild der 
von der Brandung umtoſten Tolsburg an der eſt⸗ 
ländiſchen Küſte iſt ſo prachtvoll und nordiſch⸗ 
reckenhaft, daß es jedes Malerherz entzücken muß. 
Freilich, wo vormals Leben geherrſcht, waltet nun 
Zerfall und Verlaſſenheit. Von kahlen, zerflüf- 
teten Felſen oder aus dem Kranze kraftvoller 
Fichten und Buchen ſchauen die Trümmer noch 
anderer alten Stätten zur weit ſich dehnenden See. 
Manche ragen aus einer Zeit herüber, deren Ge⸗ 
ſchichte in Dunkel gehüllt iſt, manche ſind Sitze des 
deutſchen Ordens oder des Mönchtums geweſen. 
Die Brüder ſind längſt geſtorben und verdorben, 
aber die See klatſcht nach wie vor eintönig und 
unermüdlich an den Strand, bis ein Sturm fie 
aufwühlt und mit hochgeſträubten weißen Mähnen 
herantoſen läßt, als ob das jüngſte Gericht im 
Anzuge ſei. And landeinwärts bieten ſich noch 
zahlreiche verwandte Vertreter der Trümmer⸗ 
Romantik, meiſt umwoben von Sagen und Ge⸗ 
ſchichten, die ſich die Phantaſie des Volkes ge⸗ 
ſchaffen. Dazu landſchaftliche Bilder, tief einge⸗ 
ſchnittene Flußtäler, Moore, Seeflächen und 
Wälder von hohem Reiz, die, mögen auch die hohen 
Berge fehlen, um ihrer Eigenart willen mit 
manchen des weſtlichen Europas rivaliſieren können. 

Starke Eigenart findet ſich auch in der ge⸗ 
miſchten Bevölkerung — ihre Sitten, Gebräuche, 
Wohn⸗, Nahrungs⸗ und Arbeitsweiſe bietet eine 
Fülle merkwürdiger und beachtenswerter Beſonder⸗ 
heiten. Erinnert ſei nur an die Litauer und 
Samogiten in Kowno und Wilna, die Letten und 
Semgallen, die Reſte der alten Kuren, auch „kuriſche 
Könige“ genannt, zwiſchen Haſenpot und Gol⸗ 
dingen, und die zur finniſchen Gruppe zählenden 
Liven und Eſten, von denen jene, nur noch gering 
an Zahl, auf der nördlichſten Spitze von Kurland 
hauſen. Dazwiſchen die Deutſchen auf den ſtatt⸗ 
lichen Herrenfigen und in den Städten als Ver: 
treter des Großgrundbeſitzes, des Handels, der In⸗ 
duſtrie und der höheren Bildung. 

Die Seebäder liegen dort, wo der Strand am 
günſtigſten iſt. Sie ſind verſtreut von Libau und 
Windau in Kurland bis Oranienbaum, unweit 
von Petersburg. Die meiſten liegen am Rigaſchen 
und Finniſchen Meerbuſen. Bei Riga ſind faſt ein 
Dutzend zu finden, darunter Bilderlingshof, Edin⸗ 
burg, Majorenhof, Dubbeln, Marienbad, Kaugern, 
Karlsbad und Aſſern. Weiter nördlich folgen 
Pernau und Hapfal, ſowie das auf der Inſel Oeſel 
gelegene Arensberg, deſſen Ruhm vornehmlich in 
ſeinen ausgezeichneten Schlammbädern beſteht. Am 
Finniſchen Meerbuſen kommen Reval, Hungerburg 
und Merreküll inbetracht, nicht zu vergeſſen die 
jenſeits des Buſens in Finnland gelegenen See⸗ 
bäder von Helſingfors und Hangö. Dazwiſchen 
liegen noch manche kleine Badeneſter, die lediglich 
Zufluchtsorte ſparſamer oder unbemittelter Leute 
ſind und eigentlich unter den Fiſcherdörfern ran⸗ 
gieren. 

Wo die Petersburger hinziehen, herrſcht natür⸗ 
lich Vornehmheit. Merreküll und Hungerburg ſind 
die beliebteſten Orte und mit der von Petersburg 
bis Baltiſchport reichenden Küſtenbahn leicht zu 
erreichen. In wenigen Jahrzehnten haben ſie ſich 
außerordentlich entwickelt und mit der Eleganz 
erſter Badeorte umkleidet. Der Strand iſt vor⸗ 
züglich. An Konzerten, Réunions und ſonſtigen 


Vergnügungen iſt kein Mangel, und das Leben hat 


einen diſtinguiert⸗geſelligen Anſtrich. Leider hat 
Hungerburg kurz vor Eröffnung der diesjährigen 
Saiſon durch Brand ſein Kurhaus verloren. Wer 
ſich nach Veränderung ſehnt, findet Gelegenheit zu 
den ſchönſten Touren. Eine der lohnendſten iſt die 
nach den 10 Meter hohen Waſſerfällen der Narowa 
oberhalb Narwas. Iſt der Waſſerſtand günſtig, 
lo gewähren beide Fälle und ihre felſigen Strom⸗ 
ſchnellen, die ſich ſchließlich wieder zu gemeinſamem 
Lauf vereinen, ein entzückendes Bild, zumal eine 
baum⸗ und gartenreiche Szenerie nicht fehlt. 

Am behaglichſten iſt es in den Seebädern bei 
Riga. Allerdings, ſo ländlich⸗ſittlich, wie vor drei 
oder vier Jahrzehnten, geht es nicht mehr zu — 
das jind verklungene Akkorde. Damals zahlte man 
für ein Holzhäuschen, mit genügendem Schlaf- 
Wohn⸗ und Küchenraum, wenig mehr als 30 Rubel, 
Für dieſe geringe Summe war man berechtigt, das 
am Strande gelegene Häuschen während der ganzen 
Saiſon, alſo drei bis vier lange Monate, als 
Alleinbeherrſcher zu bewohnen. Mit Kind und 
Kegel kamen die Rigaer und die Mitauer, dieſe 


* Ns diehen ſie ſich hinauf bis nach Königsberg] mit dem Aa⸗Dampfer, herangerückt. Und es ging 


(Drittes Blatt.) 


luſtig zu, denn von großen Toiletten und ge⸗ 
quälter Ziererei war keine Rede. Hinter dem 
Häuschen der Wald und vor dem Häuschen die 
See — mit einem Katzenſprung war man im 
Waſſer oder unter den duftenden Fichten. In der 
Nahrung ſpielten friſche und geräucherte Fiſche, 
unter ihnen die trefflichen Strömlinge, die Haupt⸗ 
rolle — ſie wurden mit Wonne als Delikateſſe ver⸗ 
ſpeiſt, während irgendein muſikbegabtes Indivi⸗ 
duum, das auf Regimentsunkoſten verpflegt wurde, 
ſtimmungsvolle Begleitung machte. Des Abends, 
wenn die Damen lyriſch⸗weich den Mond anbeteten, 
veranſtalteten pyrotechniſch veranlagte männliche 
Badegäſte großes Feuerwerk. Naketen ſchoſſen 
praſſelnd zur Höhe, Feuergarben zuckten, Leucht⸗ 
kugeln glühten farbenſchön auf und Feuerregen er⸗ 
goß id) vom Himmel... Staunend ſah die junge 
Welt in das märchenhafte Schauspiel, während 
verliebte Paare ſich heimlich die Hände drückten 
und die See ihr ewiges Lied leiſe rauſchend vor 
ſich hinſang. Die See iſt die alte geblieben, aber 
das Leben am Strande iſt reicher, anſpruchsvoller 
und ſehr viel lauter geworden. Ohne Muſikkapelle, 
ohne Kurhaus und ohne Diners in Reſtaurants 
und Hotels erſter und zweiter Güte geht es nicht 
mehr. Aber auch unter den neuen Verhältniſſen 
läßt ſich in dieſen Badeneſtern noch immer behag⸗ 
lich und angenehm leben, wenn ſich nur die paſſende 
Geſellſchaft zuſammenfindet. 

Auch der Zar begibt ſich faſt in jedem Sommer 
mit ſeiner Familie auf ſeiner Jacht ins Baltiſche 
Meer. Die Fahrt hat ſich diesmal bis Riga er⸗ 
ſtreckt, wo zur Enthüllung des Denkmals Peters 
des Großen gelandet wurde. Friſche Seeluft und 
Seebäder ſind der Hauptzweck, den der Zar bei 
ſolchen Fahrten verfolgt. An gewiſſen Punkten 
wird für längere Zeit Anker geworfen, ſo diesmal 
u. a. bei Baltiſchport. Ein Badeort iſt Baltiſch⸗ 
port allerdings nicht, ſondern nur ein von 1100 
Einwohnern bevölkerter Hafenort. Aber ſein Vor⸗ 
zug, am Eingang des Finniſchen Meerbuſens zu 
liegen und den Handels⸗ und Küſtenfahrzeugen eine 
leicht erreichbare, ſehr geſchützte und im Winter 
faſt immer eisfreie Zuflucht zu bieten, hat ihm 
ſchon vor 200 Jahren hohen Ruhm eingebracht. 
Peter der Große gedachte in der Rogerwiek, wie 
die Bucht und der Ort damals genannt wurden, 
einen ſtark befeſtigten großen Kriegshafen, noch 
größer wie der in Kronſtadt, anzulegen. Eine in 
der Rogerwiek zuſammengezogene Flotte konnte, ſo 
war Peters Anſicht, mit Leichtigkeit den Rigaſchen 
und den Finniſchen Meerbuſen beherrſchen. Und 
ſo wurde flott vermeſſen und gebaut, bis der Zar 
am 28. Januar 1725 die Augen ſchloß. Seitdem 
nahmen die Arbeiten nur einen ſchleppenden Forts 
gang. Zwar war im Juli 1746 die Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth dort, um nach dem Rechten zu ſchauen, aber 
eine Beſchleunigung der Bauten trat nicht ein. 
Erſt Katharina die Zweite griff energiſch zu — 
ſie übertrug die Leitung der Arbeiten dem alten 
Generalfeldmarſchall Grafen Münnich, der nach 
jahrelangen Mühen im Jahre 1734 den Ladoga⸗ 
Kanal vollendet hatte. Mit 50 000 Mann vermaß 
ſich der Alte, den Hafen ſamt allen Befeſtigungen, 
Batterien, Arſenalen, Werften und Kaſernen 
innerhalb eines Zeitraumes von zwanzig Jahren 
fertigzuſtellen. Doch fand Katharina bei einem 
Beſuche Baltiſchports im Jahre 1764 die Fort⸗ 
ſchritte ſo gering, daß ſie auf eine Weiterführung 
des Projekts verzichtete, obwohl ſchon 6 Millionen 
geopfert waren — angeblich für einen anderthalb 
Kilometer langen Steindamm. So iſt Baltiſchport 
über den Handelshafen, dem die Inſeln Klein⸗ 
und Groß⸗Rogoe vorgelagert find, nicht hinausge⸗ 
kommen. Vor zwei Jahrzehnten machte ſich wieder 
eine Bewegung zugunſten des Projekts Peters des 


Großen geltend, aber ſie ebbte ab zugunſten des 


an der kuriſchen Küſte gelegenen Libau, das ſeitdem 
zu einem Kriegshafen erſten Ranges ausgebaut iſt. 
Daß der Zar weit die Oſtſee hinabfährt, hat 
ſeinen Grund im Verlangen nach reiner Luft und 
nach Seebädern, die kräftiger als die ſind, die der 
von Land eng umſchloſſene Finniſche Meerbuſen zu 
bieten vermag. Luft und Seebad ſind am beſten 
im ſüdlichen Gebiete der Oſtſee. Und ſo mag noch 
zum Schluß hervorgehoben werden, daß unſere 
deutſchen Oſtſeebäder die ruſſiſchen an ſtärkender, 
heilkräftiger Wirkung erheblich übertreffen. 


Der Spiegel. 
Von Andre Theuriet. 5 
(Berechtigte Überſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 
— (Nachdruck verboten.) 


Am Abend des 2. Pluvioſe des Jahres II der 
Republik (1. Februar 1794) begab ſich Nanine des 
Seigneulles — die man in jenen Schreckenstagen 
allgemein nur die „Bürgerin Seigneulles“ nannte 
— bereits zeitig in ihr Schlafgemach. Sie lebte 
in Geſellſchaft einer alten Dienerin in einem 
kleinen Landſchlößchen unweit des Dorfes Ecouv⸗ 
riers, eine Meile von der belgiſchen Grenze ent⸗ 
fernt. Dort hatte ſie ihre Jugendzeit verbracht, 
und dahin hatte ſie ſich von neuem geflüchtet, als 


28. Jahrg. 


man das Stammgut ihrer Eltern in Verdun mit 
Beſchlag belegte und ihr Vater ſich in die Armee 
des Prinzen Conds aufnehmen ließ. Da die Ber 
wohner von Ecoupriers noch keineswegs den neuen 
revolutionären Ideen huldigten und Nanine von 
jung und alt geliebt und verehrt wurde, war fie 
in ihrem Verſteck gänzlich ſicher. 

Dieſen Abend, während des Diners, hatte ihr 
die alte Baſtienne allerhand abſonderliche Ge⸗ 
bräuche erzählt, die der Lichtmeßnacht ihre Bedeu⸗ 
tung geben. Sie hatte verſichert, daß man im 
Traume den zukünftigen Gatten ſehen könne, falls 
man einen Spiegel unter den Kopfpfühl lege und 
dazu einen beſtimmten Spruch ſage; und Nanine, 
obgleich ſie zu dergleichen Reden gelacht hatte, 
brannte vor Begierde, den Verſuch zu wagen. 

Als ſie im Nachtkleide war, nahm ſie einen 
kleinen, ſilbergefaßten Handſpiegel und betrachtete 
ſich vorerſt lächelnd, ehe ſie ihn unter das Polſter 
plazierte. . 

Mademoiſelle de Seigneulles war vierund⸗ 
zwanzig Jahre alt und von einer Schönheit, die 
der einer voll erſchloſſenen köſtlichen Blüte ver⸗ 
glichen werden konnte. Groß, ſchlank und doch 
üppig, mit vollem, natürlich gelocktem, ſchwarzem 
Haar und großen dunklen Augen, beſtach ſie vor 
allem durch die adlige Weiße ihres regelmäßigen 
Geſichtes, den kleinen blutroten Mund, deſſen 
Lächeln zwei reizende Grübchen in die Wangen 
zauberte. In ihren Adern pulſierte das glück⸗ 
verlangende, ſtürmiſche Blut ihrer Ahnen, und es 
mag nicht verſchwiegen werden, daß die ſchöne 


Nanine die Schreckenszeit der Revolution gerade 


deshalb am meiſten verwünſchte, weil ſie ſo der 
Gelegenheit beraubt war, eine ſtandesgemäße 
Heirat zu tun, da alle jungen Adligen ihres Kreiſes 
entweder emigriert waren oder mit ihrem Leben 
die Treue gegen das Königtum bezahlt hatten. 

Mit einem Seufzer löſchte ſie die Kerze aus, 
ſprach den Zaubervers, den ihr Baſtienne vorgeſagt 
hatte, und legte ſich zu Bette. Sie war bald ein⸗ 
geſchlafen, und der Zufall wollte es, daß ihre 
Träume wirklich eine Reihe von Szenen vorführten, 
die ſie beim Erwachen als eine Beſtätigung für die 
Prophezeiung ihrer Amme nehmen konnte. Sie 
ſah in einer langen Perſpektive eine Reihe von 
Wandſpiegeln, in denen eine Menge von Geſtalten 
durcheinander wogten, und allmählich unterſchied 
Nanine einen Greis in hofmäßigem Anzug, die 
Wangen eingefallen und von Falten durchfurcht, 
der ſich ihr langſam näherte und die Hand gegen 
fie ausſtreckte. Dies erſchreckte die Schlafende jo, 
daß ſie mit einem halberſtickten Schrei auffuhr und 
lange wachblieb, ehe ſie wieder in einen faſt fiebri⸗ 
gen Schlummer fiel. 

Als ſie am nächſten Morgen bei der Toilette 
war, trat Baſtienne haftig ein und überreichte ihr 
einen Brief: 

„Soeben iſt ein Herr angelangt, der Sie zu 
ſprechen wünſcht und Sie bittet, vorher dieſes 


Billett zu leſen.“ 


Nanine erkannte an der Aufſchrift des Brief⸗ 
umſchlags die Hand ihres Vaters und erbrach haſtig 
das Schreiben. Es lautete: | 

Meine teure Naninel 
Dieſes Billett wird Dir von einem unſerer 

Standesangehörigen, dem Grafen de Frehaut, 

überreicht werden, der vom Prinzen Condé mit 

einer wichtigen Miſſion in Lothringen betraut 
wurde. Gewähre ihm Gaſtfreundſchaft in un⸗ 
ſerem Hauſe und verbirg ihn vor den Häſchern, 
bis er Mittel und Wege findet, ſeine Reiſe fort⸗ 
zuſetzen. Er wird Dir auch Nachricht von mir 
geben. 

Dein Dich zärtlich liebender Vater 

Frangois de Seigneulles. 

Mit klopfendem Herzen beeilte ſich Nanine, in 
den Salon hinabzuſteigen, woſelbſt ſie der Fremde 
erwartete. Er war in einen weiten Pelz gehüllt 
und ſchien bereits ein Fünfziger zu ſein, nach ſeinem 
grauen Haar zu ſchließen, trotzdem ſeine Augen 
lebhaft und ſcharf blickten und ſeine Wimpern und 
Brauen von tiefer Schwärze waren. 

Nach den herkömmlichen Begrüßungsformeln 
und einigen kurzen Aufklärunden über das Be⸗ 
finden des Grafen Seigneulles geſtand der An⸗ 
kömmling, daß er ſich vor Müdigkeit kaum mehr 
auf den Füßen erhalte, da er die ganze Nacht mar⸗ 
ſchiert ſei. Nanine ließ ihm ein Zimmer anweiſen, 
in dem er bis zum Abend eingeſchloſſen blieb. Als 
vor dem Diner die Komteſſe ſich nach ſeinem Be⸗ 
finden erkundigen ließ, ſchickte er die Antwort, daß 
er vollkommen ausgeruht ſei und um die Ehre 
bitte, ſeiner liebenswürdigen Beſchützerin bei Tafel 
Geſellſchaft leiſten zu dürfen. 

Er präſentierte ſich in der Tat gegen 8 Uhr, 
gekleidet in einen Frack aus blauem Tuch mit zwei 
Reihen Goldknöpfen, ſchwarzen Eskarpins und eng⸗ 
anliegenden Faltenſtiefeln. ungeachtet der Runzeln 
ſeines Geſichts, der grauen Haare und der etwas 
gebückten Haltung machte er einen vorteilhaften 
Eindruck, zeigte ſich von den gewinnendſten Ma⸗ 
nieren, vollendeter Courtoiſie und einer für ſein 


Alter Uderraſchenden Lebhafrigkett. Das gewählte 


Menu und einige Flaſchen alten Moſelweins ver⸗ 
ſetzten ihn vollends in die munterſte Stimmung. 
Er ſprühte von Geiſt und Witz, da er ſeine diverſen 
Abenteuer als Emigrant erzählte, und Nanine, die 
dem Weine ebenfalls etwas zugeſprochen hatte und 


in Gegenwart eines ſo amüſanten Geſellſchafters 


ſich doppelt angeregt fühlte, fand auf die Dauer 
ihren Gaſt, trotzdem er ein angehender Secheiger 
war, ſo einnehmend und verführeriſch, daß ſie ob 
dergleichen Gedanken im Innerſten ganz be⸗ 
ſchämt war. f 5 

Sie nahmen den Kaffee im Salon ein, und da 
dort der Clavecin offen ſtand, geſtand der Graf, 
daß er ſeinerzeit ein ziemlich erträglicher Sänger 
geweſen ſei. Nanine ſchlug vor, ihn zu irgend 
einem Liede zu begleiten, und er ſang die Arie des 
Orpheus, „Ach, ich habe fie verloren“ mit einer fo 
friſchen und jungen Stimme, daß die Komteſſe 
ganz bezaubert war. Als beide ſich wiederum vor 
dem Kamin niedergelaſſen hatten, nahm ihre Kon⸗ 
verſation unter der Nachwirkung der Muſtk eine 
etwas intimere, zarte Wendung, und obgleich der 
Graf die Grenzen wahrte, die ihm ſein Alter vor⸗ 
ſchrieb, ſprach er über Liebe in ſo feiner und dis⸗ 
kreter Weiſe, daß Nanine es beim Abſchied faſt 
ſelbſtverſtändlich fand, als der Fremde ihre Hand 
länger als nötig an ſeine Lippen drückte. 

Sie verbrachte eine ſehr unruhige Nacht, ge⸗ 
quält von Vorwürfen über die ſeltſamen Gefühle, 
die ihr das tete-ä-tete mit ihrem Gaſte verurſacht 
hatte, und doch wiederum in törichte Träume ver⸗ 
loren, über die ſie nachträglich errötete. 

Aber am nächſten Morgen wartete ihrer aber⸗ 
mals eine neue, diesmal beunruhigende Über⸗ 
raſchung. Der Bürgermeiſter von Ecoupriers hatte 
ſich auf Umwegen in das Schloß geſtohlen und be⸗ 
nachrichtigte Nanine, daß fie im Verdacht ſtehe, 
einen Emiſſär der Feinde verborgen zu halten. 
Mehrere Spione hatten die Ankunft des Grafen 
de Frehaut bemerkt und davon das Revolutions⸗ 
komitee in Montdiviers benachrichtigt. Eine Haus⸗ 
durchſuchung war ſtündlich zu gewärtigen. 

„Was tun?“ rief Nanine ſchreckerfüllt aus. 

„Sie müſſen ſich ſobald wie möglich Ihres Gaſtes 
entledigen,“ riet ihr der Maire. „Verbergen Sie 
den Grafen in dem kleinen Pavillon, der am Ende 
des Parkes zwiſchen den Bäumen verſteckt liegt. 
Mein Sohn wird ihn dort abends abholen und ihn 
quer durch die Wälder bis zur Grenze bringen. 
Ein Uhuſchrei wird für den Grafen das Signal 
ſein, die Mauer zu erſteigen, hinter der ihn mein 
Junge erwarten wird.“ 

Es war in der Tat das beſte, was ſich tun ließ. 
Nanine lief zitternd in das Zimmer ihres Gaſtes, 
um ihn von der drohenden Gefahr zu benachrich⸗ 
tigen, und führte ihn ſelbſt in den Pavillon, wohin 
ſie ſich dann im Laufe des Nachmittags noch einmal 


begab, angſtvoll auf jedes verdächtige Geräuſch 


lauſchend. Der Graf, an derartige Epiſoden ge⸗ 
wöhnt, zeigte ſich als Philoſoph und bedauerte nur 
das eine, ſeine ſcharmante Wirtin ſo bald verlaſſen 
zu müſſen. Er bemühte ſich, ſie zu beruhigen, und 
der frühe Abend überraſchte beide in einer intimen 
Plauderei voll melancholiſcher Zärtlichkeit. 

„Es iſt Zeit, zu ſcheiden,“ ſeufzte der Graf, da 
der ſchmale Raum des Pavillons bereits ganz in 
Dunkel gehüllt war. Er ergriff die Hände des 
jungen Mädchens: „Laſſen Sie mich Ihnen danken 
für all Ihre Güte — ich ſchwöre Ihnen, daß ich 
mich ſtets an Sie erinnern werde —“ 

Dabei hatte er ſie ſanft an ſich gezogen und 
berührte ihre Stirn mit ſeinen Lippen. Nanine, 
betäubt, mit beklommenem Herzen, fühlte ſich als 
Beute einer ungewohnten Erregung. Es war ihr, 
als drehe ſich alles um ſie, aber es war ein 
Schwindelgefühl von unendlicher Süße. Ohne es 
ſelbſt zu wiſſen, hatte fie ihrerſeits die Wange des 
Grafen mit ihrem friſchem Munde berührt, und 
plötzlich hielten die Zwei einander ſelbſtvergeſſen 
in den Armen und ihre Lippen verſanken in einem 
langen, leidenſchaftlichen Kuſſe. 

Von draußen ſcholl plötzlich ein Uhuſchrei in 
die Stille. 

„Das Signal,“ ſtammelte Nanine, „Adieu.“ 

Er wollte ſie nochmals an ſich ziehen, aber ſie 
wich zurück, ihn mit gefalteten Händen anflehend: 
„Gehen Sie — retten Sie ſich —“ 

Der Graf gehorchte; mit einem letzten Gruß 
öffnete er das Fenſter und ſchwang ſich über die 
Mauer in den Park hinab. 

Nach einer langen Weile, als ſich Nanine von 
ihrer Verwirung erholt hatte, kehrte ſie in das 
Schloß zurück. Es war höchſte Zeit, denn unmittel⸗ 
bar danach langten die Späher an. Trotzdem alle 
Winkel des Hauſes von ihnen durchſucht wurden, 
fanden ſie nichts Verdächtiges und entſchädigten ſich 
für die vergebliche Mühe durch ein Gelage, in 
deſſen Verlauf ſie mit franzöſiſcher Galanterie, die 
ſich auch in dieſen ſtürmiſchen Zeiten nicht ver⸗ 
leugnete, unzählige Male das Hoch auf die Geſund⸗ 
heit der jungen Schloßherrin tranken. 

Nanine hatte ſich unterdes in ihrem Zimmer 
eingeſchloſſen, um vor allem der alten Baſtienne 
zu entgehen. Es ſchien ihr, als müſſe man ihr vom 


Geſicht ihre unerklärliche Neigung für den Flücht⸗ 


ling ableſen. Tags darauf erſchien der Maire 
wiederum im Schloß, um Nanine über die Flucht 
des Grafen Bericht zu erſtatten. 

Er hat die Grenze ohne jede Fährlichkeit er⸗ 
reicht, und mein Sohn begleitete ihn bis Virton.“ 

„Der arme Graf!“ ſeufzte Nanine. „Welche An⸗ 
ſtrengung bei ſeinem Alter.“ 

„Sein Alter?“ lachte der Maire. „Er zählt ja 
kaum dreißig Jahre! — — Er hatte das Geſicht 
geſchminkt und trug eine graue Perücke, aber ein⸗ 
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Helgoländer Bilder. 


„Grün iſt das Land — rot iſt der Sand — 
weiß iſt der Strand — das ſind die Farben 
von Helgoland.“ So lautet der alte Spruch, 
in dem die Landesfarben von Helgoland aus 
der Natur der meerumbrandeten Inſel ſelbſt 
erklärt werden. Seit unendlichen Zeiten iſt 
Helgoland der Zufluchtsort derjenigen, die das 
weite, unendliche Meer und die würzige Luft 
des Ozeans lieben. Die kleine Inſel kam vor 
zwanzig Jahren durch Tauſch an Deutſchland; 
der damalige Reichskanzler Graf von Caprivi 
gab den Engländern Sanſibar und tauſchte da⸗ 


für das Eiland vor der Elbmündung ein. 
Die Helgoländer ſind jetzt zwanzig Jahre 
Deutſche, und jetzt müſſen die erſten jungen 
Helgoländer auch ihre Wehrflicht in Heer oder 
Marine genügen. Helgoland bedarf des ewigen 
Schutzes gegen die Gewalt der Wogen, die das 
Geſtein wegſpülen; umfangreiche Arbeiten 
haben dafür geſorgt, daß der Fels gegen den 
Anprall des Waſſers geſichert iſt. Wenn die 
Marineverwaltung auch allerlei Arbeiten aus⸗ 


führen läßt, fo bleibt der Inſel der Charakter 


als geſchützter Badeort doch gewahrt. 


mal über die Grenze, warf er den Plunder weg, 
und mein Junge ſah ſich einem ſchönen, jungen 
Herrn gegenüber!“ : 

„Ah!“ murmelte Nanine, zu gleicher Zeit ent⸗ 
zückt und doch wieder von einer unendlichen Trau⸗ 
rigkeit erfaßt. Ihre Augen füllten ſich mit Tränen, 
und ſie dachte an die kargen Minuten einer Liebe, 
die für ſie wohl auf immer vorbei war f 

* * 


* 1 
Als der Graf de Frehaut im Jahre 1815 mit 
Louis XVIII. nach Frankreich zurückkehrte, be⸗ 
durfte er allerdings keiner Perücke mehr, um ſich 
in grauen Haaren zu zeigen, trotzdem er im übrigen 
noch ein ſchöner, rüſtiger Mann war. Der König 
ernannte ihn für ſeine Dienſte zum General⸗ 
inſpektor der ſtaatlichen Domänen, und die erſte 
Sorge des Grafen war es, nach Ecouvriers zu 
reiſen und ſich nach Nanine zu erkundigen. Sie 
lebte noch unvermählt in dem Schloſſe, das ihr 
nach dem Tode des Vaters zugefallen war, und da 
ſie der Graf trotz ihrer 40 Jahre noch von einer 
imponierenden Schönheit fand, trug er ihr ſeine 
Hand an. Sie heirateten im nächſten Monat 
darauf, beide über alle Maßen glücklich. 
Und jo erfüllte ſich für Nanine doch die Viſton, 
die ihr in der Lichtmeßnacht ihren künftigen Gatten 
als grauhaarigen Mann vorgeführt hatte. 


Wiſſenſchaft, Kunft und Theater. 


Profeſſor Ehrlich über fein neues Spphilis⸗ 
ſerum. Profeſſor Ehrlich⸗Frankfurt a. M. äußert 
ſich in der „Neuen Freien Preſſe“ über die bis⸗ 
herigen Erfolge ſeines Syphilisſerums. „Bei einer 
I roniſch verlaufenden Krankheit wie Syphilis,“ 
o ſagt der Gelehrte, „iſt das Urteil darüber, ob 
ſchon nach einmaliger Kur eine wirkliche Heilung 
im engſten Sinne eintritt, erſt nach längerer Er⸗ 
probung möglich. Bisher iſt in etwa zehn Prozent 
der behandelten Fälle eine Beſſerung beobachtet 
worden. Man muß aber dabei inbetracht ziehen, 
daß zunächſt aus leicht verſtändlichen Gründen 
relativ kleine Doſen für die Behandlung heran⸗ 
gezogen wurden, die nach neueren Erfahrungen 
ohne Schaden überſchritten werden können. Wie 
bei jedem Heilverfahren der Medizin, ſo wird auch 
bei dem neuen Mittel eine ſchematiſche Behand: 
mut nicht angängig ſein; man wird von Fall zu 
Fall unter Benutzung der modernen Anterſuchungs⸗ 
methoden feſtſtellen müſſen, ob eine beſtimmte 
Doſis die gewünſchte Beeinfluſſung der Paraſiten 
und das ſchnelle Verſchwinden der Spirillen be⸗ 
wirkt, um dann je nach dem Ergebnis die weitere 
Behandlung zu modifizieren. Natürlich,“ fährr 
Ehrlich fort, „muß von vornherein betont werden, 
daß die geringſten Ausſichten auf einen wirklichen 
Erfolg bei den ſogenannten metaſyphilitiſchen Er⸗ 
krankungen, zu denen namentlich Paralyſe und 
Tabes gehören, beſtehen. Es iſt ja auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß bereits zugrunde gegangene 
Nervenſubſtanz nicht mehr erſetzt werden kann, 
wenn auch das neue Mittel den Fortſchritt der 
Erkrankung zu hindern imſtande wäre. And ſo 
beſtehen höchſtens günſtige Chancen nur dann, 
wenn — um einen Ausdruck des um die praktiſche 
Einführung des neuen Mittels beſonders ver⸗ 


dienten Profeſſors Alt zu gebrauchen — das 
rp ele Wetterleuchten der Paralyſe“ erkannt 
wird. > 


Die Zeppelinſche Vorexpedition. Der Aviſo⸗ 
dampfer „Carmen“ iſt Montag Nachmittag von 
Spitzbergen nach Tromſde zurückgekehrt. Die 
„Mainz“ it vom Eiſe freigekommen und liegt mit 
dem „Phönix“ in der Croßbay, wo die Expedition 
ihre wiſſenſchaftliche Arbeit aufgenommen hat. 
Die „Carmen“ traf während ihrer Reiſe auf 


ſchwierige Eisverhältniſſe, ſowie auf Nebel und 
Sturm und kehrt am 27. d. Mts. nach der Croß⸗ 
bay zurück. 

Zwiſchen der Direktion des Wiener Burg⸗ 
theaters und Joſef Kainz iſt am Montag eine end⸗ 
giltige Vereinbarung getroffen worden, aufgrund 
deren Kainz fortan ſechs Monate in ununter⸗ 
brochener Folge im Burgtheater ſpielen wird. 


Luftſchifffahrt. 

Auf dem Flugplatz Johannisthal ſind bereits 
die zur Teilnahme an der Berliner Flugwoche 
vom 7. bis 13. Auguſt gemeldeten Luftfahrer mit 
ihren Apparaten eingetroffen und trainieren eifrig 
für das Meeting. Geſtern machten auf dem Flug⸗ 
felde Dr. Haefelin und Plage Flugverſuche mit 
neuen Apparaten. 

Schwierige Ballonlandung. Ein am Sonntag 
bei Calais aufgeſtiegener Ballon wurde durch den 
Wind 300 Meter weit übers Meer ien dec en 
und fiel ins Waſſer. Die Inſaſſen verſuchten 
ſchwimmend das Ufer zu erreichen. Sie hatten 
Dale mit den Wellen zu kämpfen und wurden 
halbtot auf den Dünenfand geworfen. Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren von Erfolg gekrönt. 
Keiner der drei Luftſchiffer hat ernſtlichen Schaden 
genommen. 


N Mannigfaltiges. 

(Ein eigenartiger Unglücks⸗ 
fall) hat ſich in der Nacht zum Montag 
auf der Strecke Berlin — Hannover ereignet. 
Als der Berliner Perſonenzug um 1.32 Uhr 
in den Bahnhof Hannover einlief, bemerkte 
man auf den Poſtwagen liegend die Leiche 
eines Soldaten vom Magdeburgiſchen Huſaren⸗ 
regiment Nr. 10 in Stendal. Die Leiche 
wies einen Beinbruch, Verletzungen im Ge⸗ 
ſicht, anſcheinend auch einen Bruch des 
Rückenwirbels auf. Nach Lage der Sache 
iſt anzunehmen, daß der Soldat, in deſſen 
Stiefel der Name Fiſcher Heinz verzeichnet 
war, irgendwo von einer Brücke, die über 
den Bahnkörper führt, von Dritten herunter⸗ 
geſtürzt iſt, oder in der Dunkelheit gefallen 
iſt. Möglich iſt auch, daß er als Paſſagier 
verfucht hat, ſich von einer Brücke auf dem 


Bremsblock zu begeben, und daß er dabei ſſch 


heruntergeſtürzt iſt. 

(Über ein Familiendramah wird 
aus Düſſeldorf berichtet: Die Frau des 
Fabrikarbeiters Krüger erdroſſelte ihre beiden 
Kinder, einen ſechsjährigen Knaben und ein 
einjähriges Mädchen. Ein Streit mit ihrem 
Mann ſoll die Urſache geweſen fein. Die 
Mörderin wurde verhaftet. 

(Im Jähzorn feine Frau er⸗ 
ſtoch en.) Montag ermordete in früher 
Morgenſtunde der Spediteur Nicolaus Ehlers 
in Hamburg ſeine Frau. Als er in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande gegen zwei Uhr nachts 
heimkehrte und ihm ſeine Frau Vorwürfe 
machte, griff er nach einem Küchenmeſſer und 
ſtieß ſie damit in den Hals. Die Schwer⸗ 
verletzte konnte ſich noch ein Stockwerk hinab⸗ 
ſchleppen, um hier vor der Tür einer bekannten 
Familie tot zuſammenzubrechen. Die Spur des 
Täters wurde durch einen Polizeihund verfolgt, 


1 
1 


der ihn im Elmsbütter Park ſtellte. Er geſtand 
die Tat unumwunden ein. f 


los und ſtürzte ſich vor 


en) 
, 
risch 


Beim Wildern erſche 
Sonntag früh wurde in der Nähe des ö 
hofs bei Nördlingen an der württembe 0 
Grenze ein junger Mann, deſſen Vater feln 
Jagdpächter iſt, vom Fürſtlich Wallach 
Oettingenſchen Förſter mitten im Furz 
Forſt beim Wildern betroffen. Als der anf 
rer auf ihn anlegte, erſchoß ihn der St 

(Todeinesöſterreichiſchen ai 
ziers durch Hitzſchlag) Nach 000 
in Prag eingetroffenen Meldung ift der pet 
leutnant der Gebirgsartillerie Joſef 90 
v. Spens⸗Booden an den Folgen eines 
ſchlages, den er auf der Inſel Finie in g 
matien erlitten hatte, im Trieſter Garn M 
ſpital geſtorben. Der Verſtorbene wage 
Neffe des ehemaligen Juſtizminiſters 


Freiherrn v. Spens⸗Booden. gie 
Gochherzige Stiftung) 
Fabrikbeſitzerswitwe Werder in Ri 


ftifte lehhin 200000 Mark für 
proteſtantiſche Arme. M 
Malen oder Tape ziere 
Wohnräume.) Aus München, 20. 
wird der Wiener „N. Fr. P.“ berichte!“ 
gegenwärtig in Brüſſel tagende internal 
Malermeiſterkongreß, auf dem Deutsche 
Belgien, Holland, England, Frankreich, 10 j 
mark und Schweden vertreten find, bel 0 
die Veranſtaltung der Erſten internatioll 
Ausſtellung bemalter Wohnräume 191 
München, wo bereits 1909 und 1910 
erſte Verſuche ſolche Ausſtellungen Ih 
ſchränkterem Maße vom Süddeutſchen 10 
meiſterverband mit Erfolg durchgeführt“ 
Sie bezwecken die Emanzipation von 24 
bei Ausſchmückung der Wohnräume. 9 
(Was Bergführer verdien 
Die jüngſten Kataſtrophen in den Bel 
bei denen auch eine Anzahl von Führer 
Leben verloren haben, gemahnen an 
ſtete Todesgefahr, unter der dieſe Söhne 
Alpen ihren ſchweren Beruf ausüben. 
doch ſtehen ihre Einnahmen kaum im 
hältnis zu der Gefahr, der ſie immer 5 
entgegen gehen. Nur ſehr wenige bern 
Bergführer können ſich rühmen, im 7) 
4000 Mk. zu verdienen. Die meiſten, 
bereit, Monatsengagement mit 20 Mark 
den Tag anzunehmen; man kann daraus, 
ſehen, daß fie eine verhältnismäßig beſchen 
feſte Einnahme den höheren Gelegen, 
löhnen vorziehen. In der Montblanc⸗ Gen 
muß ein Führer oft eine Woche lang wal 
ehe er den Aufſtieg zur Aiguille Verte, 7 
der gefährlichſten Spitzen, unternehmen 
kommt es endlich dazu, dann verdient e 
Mark. Für die Aiguille du Midi, die 
Tage beanſprucht, werden gewöhnlich 
40 Mk. bezahlt. Wenn ein Durchſchf 
führer während der Saiſon 10 Mk. am 
verdient, muß er mit dieſem Erfolge 
frieden jein. N 
(Aus Furcht vor Strafe in 
Tod.) In Bern behauptete ein verhll 
Dieb, namens Tſchanz, er habe in der Tal 
lochſchlucht bei Biel einige hundert geftol) 
Uhren verſteckt. Er ließ dorthin führen, 
Rande der Schlucht angekommen, riß &% 
den Augen 
Poliziſten in die grauſige Tiefe. Die 7 
wurde nur mit Mühe geborgen. 0 
(Lynchjuſtiz in Texas.) Au 
ton in Texas wird gemeldet: Ein % 
Henry Gentry, den man dabei ertappte 
er in das Zimmer einer weißen Dame 
drang, erſchoß einen Conſtabler, der ihl g 


haften wollte. Der Pöbel ergriff Gentil 


verbrannte ihn lebendig auf dem Mark y 


Humoriſtiſches. fi 

(Empfind lich) Studioſus: „Käthi, 
Bier!“ — Philiſter: „Mir auch noch ein ef, 
Studioſus: „Bitte, ſich nicht auf mich zu bez 50 

(Auf der Wache.) Erſter Strolche 
Ede, wie konnteſt Du Dich nur erwiſchen loſſeag⸗ 
Zweiter Strolch: „Hm, das war ein Flüch 
fehler.“ 

(Sicheres Kennzeichen.) 
glaube, unſer Ernſt ift verliebt." — Vater: ( del 0 
fünfzehnjährige Bengel, wie kommſt Du auf 110 
danken?“ — Mutter: „Er wäſcht ſich orden y 
einigen Tagen!“ 5 beim 

(Rache iſtſüß.) Austretende Köchin ame. 
ied; „Das will ich Ihnen doch ſagen, DI pen 
aüneniblüflel öffnet auch die Kellertüre! 10 
woh u 


0 
(Großer Sprung) Lehrer: ab, 


kommen wir zum Himalayggebirge. — Das 
wir aber.“ ı 


Gedankenſplitter. No, 
Frohſinn iſt der Genius, der uns über 5 ect 
felder des Lebens geleitet, frei und lächeln 
glückliche Feldherr, vor dem die Fahnen 
flattern. 
Meide, was den Blick beengt, 
Fliehe, was das Herz bedrängt, 


Haſſe, was den Geiſt beſchränkt. ,. A | 
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